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er kann die merkwftrdigen verftorbi» 
BcnDeutfchen des Jahrs 1792 aufzAhlen, und 
den erfien, den merkwürdigften darunteri den 
allgemein betrauerten Kaifer Lsopolo« über« 
eehen ? Wer mttfs nicht Wenigfhsnt die- 
fchmershafte Empfindung erwähnen» mit 
welcher die gro&e Deutfche Nation aller Län» , 
der des Reichs feinen unvemiutheten Tod 
feyerte? -^ Aber mehr su thun noafsen Ibb 
auch diefe Bl&tter nicht an. Seinen berÄhn»» 
ten Nahmen der Nachwelt aufbewahren? Da»' 
aa bedarf es- ihrer nicht; ihn wird die Ga»* 
A fcbich« 



fchichte^^ Staaten» ihn wird felbft die Welt, 
gefchichte mit Achtung nennen. Einen kuiw 
sen, glaubwAt^gen AbriGi Teines thitigen Le- 
bens liefern , und ihm den Ruhm der edel- 
llen Mentchenliebe , der höchften FürRen« 
gröfte und Regentenweisheit auf wahre Tu« 
gend und Menfchenliebe gegründet, zu er« 
kennen, und fo das Unheil in Worte faCTen, 
-was ein grofser Theil der Welt Aber ihn nach 
feinem Tode gefällt hat? — Noch ift diefs 
nicht möglich; noch Iteht er vor dem prflfen- 
den Richterftuhl, und die Verhandlungen aber 
ihn lind noch nicht gefchloITen. Die Lauf- 
bahn feines unfterblichen Bruders war auch 
kurz, thatenreich und in der Mitte fchnell 
abgebrochen ; aber feine Tugenden und Feh- 
ler lagen , fo wie die ganze Denkungsart des 
rafchen Mannes , offener vor den Augen (einer 
Mitmenfchen; das Urtheil war leichter. 

So lange Leopold ([geb. d« 5* May, 1747]) 
Grosherzög von Toscana war, hat man. alles 
^vson ihm gefagt . was nur je von den edellien 
V&tem der Völker gerahmt worden i^ £s 
, waren keine allgemeine Lobpreifungen; n)aa 
liraucktenur.die Handlungen dieCes Regenten 
anzufahren, dasjenige, woTon jeder Menfch 
in feinen Staaten und jeder Reifende Zenge 
fcyn konnte; man brauchte nur fein tigliehes. 
Laben au bdCchreiben, und die Welt» die es 

hörte« 



hörte» tnttfite Um d«a edelfien,. pflichtmirpig» - 
Ren. Regierectt der Nationen » dem Titas , den 
Antoninen» Heinrich IV* -^ beygefellen« Wenn 
xnan liefst. Was er that», wie er über Re* 
eentenpjBiohten und Regentenweisheit, fpnich 
und fie Abte * wie feine Aufknerkfamkeit fich 
auf alle Theile der Staatsv-erwaltnng erftreckte s 
lo fcheint es, als läCe man eine Cyropädie» 
einen Regentenfpiegel , worin ein weifer Mann 
^en Ilerrfchern in einer Gefohichte zeigen 
wollte, was ihnen obliege» und wie £• 
ihre hohen Pflichten alle.ex/üllen konnten« 

Der Tod feines erhabenen unglücklichen 
Bruders rief ihn auf den erflen aller Throne* 
Bin redlicher Diener des Staats verläfst einen 
seitherigen Foften nicht eher» als bis er Re« 
chenfchafc von feiner Verwaltung abgelegt 
hat ; L£0P0Zii> hatte feine hohe Regenten* 
würde niemahls anders » als ein A m t angft« 
fehen, und hatte diefes auch laut gelagt; jetiiC 
krönte er die fchöne Reihe von 25 feegensyol- 
len Regierangsjahren mit dem preifswfirdig-> 
fien Benelimen« £r» ein treuer Diener Goc^ 
res in dem grofsen und fchwerea Berufe» %vl 
dem er beßimmt war , legte den Meltfchen» 
4ie Ton der Vorfehnng feinem Zepter anrer« 
4xaut waren » und allen Bewohnern der Erde^ 
die darnach fragen wollen » genaue Rechen« 
fchaft ab von. der Verwaltung feinet xeitheri* ' 
A a gen 



gen Ffirftenamtet , und er ^ der oberßa aller 
Monarchen , widerlegte durch Teine königliche 
Thac die engherzige Klugheit derer , die aus 
der Verwaltung des Staau diefem Suate felbft 
ein Geheimnifa machen , und ihm da« Recht 
abfprechen , nach der Art der Verwaltung eu 
fragen« Jetzt ift man in Deutfchland damit 
befchäftigt , uns diefe abgelegte Rechenfchalc 
mit den nOthigen Erläuterungen sa geben. 
Man follte eilen , lie in alle Zungen und Spra- 
chen nnferei Erdballs zu überfeuen , damit 
jeder Fflrfl, der Vater wäre, fie Teinen Söhnen 
geben könnte» in diefem Buche ,^ als ihrem 
Xatechi(mus » Regentenweisheit su lernen. 

Wo seither Menfchenfreunde von dem 

wachfenden Licht der belTern Erkenntnifs und 

Ton weifer Leitung der ÖlFentlichen Angeie> 

genheiten fprachen, da hatten lie Leopold 

genannt , den Menfchen freund auf dem Throne» 

der ein moralifch und politifch- verdorbenes 

Volk durch weife Plane und ihre kluge Aus* 

fahrung umfchuf. Was für eine reine Freude 

erfüllte daher alle, als (tatt Einer Million jeut 

mehr als zwanzig Millionen Menfchen *der 

Vaterforge diefes Hiiten der Völker anvertraut 

wurden.' " Ift es nicht, (agte man, als hätte 

ihn die Gottheit vorbereiten, in engem Grän« 

sen feine Kräfte üben wollen , damit er auf 

feinem neuen Platze leiße, "vras jeder an* 

dere. 



tkn iii^ht rennögen wfirde ! -Und .^(nin 
Df»atfchland, und WennOeftreich in derThafi 
freye Wahl liltte , unter allen Menfchea ei« 
non Nachfolger J o fe p h s tusK^fllchen , wen 
wOrde, wen könnte man einHimmiger wäh- 
len, als einen Mann, der f Auf und zwanzig 
Jahre hindurch fein Regentengefchäfte ftudirt, 
nnd mofterhaft geübt hatt Er wird mit Jo« 
fepks edlem Willen eine erfahrne Weisheit; 
und eine erprobte BehutCamkeit verbinden» 
und der Welt ein ausgezeichnetea Beyfpiel von 
FOxitengröCie geben ! '' 

Dia mifsliche Lage, in welcher er alle 
feine Staaten fand , ili bekannt* Hier konnte 
nicht fogleich die Rede von der hausvüterli« 
chen Güte und Weisheit feyn , mit welcher 
er Tofcana, wie .eine zahlreiche Familie, re- 
gierte; erfl mufsten Kriege geendet, Aufruhr 
geßUlt, empörte Gemüther be|anftigt werden. 
Mitten unter den läRigen und glänzenden Ce- 
remonieii Ton Huldigungen und Krönungen, ' 
fchloCi er mit einer unter Fürßen ungewöhn- 
lichen Bntlagung Frieden mit den öltiichen 
Barbaren, die J^ fephsBhrgeiugereitzt hatte, 
Terföhnte fich mit^ dem langen, und man möchte 
fagen, natürlichen Gegner feines Haufses , dem 
Preulsifchen Monarchen, verfdhnte ihn nicht 
blos, fchuf ihn in feinen Freund um, befänf- 
tigte die Niederländer , und nahm Vcrabre- 
A 3 düngen 



dangen mit den Grotten, bey d«r gewaltfamen 
ErrchfltterangTrankTeichi, Ordnung und Rnha 
in allen Europiirchen Staaten tu erhalten« 
Vieles , "was J o f e p h s rafoher Geift su frühcei« 
tig zerAört hatte, bante er wieder auf, nicht» 
wie fonft gefchieht, um nur das Oegentheil 
feines Vorgingers zu thun, fondern , fo rnnfste 
man es auslegen , um den- Forderungen des 
SSeitengeiftes mit kluger Mäisigung nachzuge- 
ben und ihn zu leiten. 

Mitten unter den HofFnnngen feiner, Ge« 
rephtigkeit, Ruhe und Glfick von ihm erwar- 
tenden Völker , eben da die Augen aller Freunde 
unferes Gefchlechtt und delTen auf Weisheit, 
Recht und Ordnung gegründeten GlAckes , auf 
ihn, als den erhabenßen, erfahrenden und" 
edelften der Monarchen gerichtet waren , und 
von ihm die Leitung der Staatsangelegenhei- 
ten in der ge[ahrlichften Periode , die vielleicht 
jemahls war , erwarteten , — kam Ungcahn« 
det , ungefOrchtet die Nachricht von Leo« 
TOLDS Tod. Der allgemeine Schrecken , dem 
diefe traurige Neuigkeit rerbreitete , die un« 
geheuchelte Betrübnifs, das beklommene Er* 
ftaunen, mit der alle überlegenden und an 
dem Wohl der Welt theilnehmenden Men- 
fchen fie hörten, tmd weiter fagten, und (ich 
ihreBeforgnifTe und ihre Traurigkeit mittheil- 
tmif \7Ar die fcbönll^ Lobrede auf den grofsen 

Kai- 



Kaitier ! Ihr ZeirgenolTen wifst dat , und könnt 
es beseogen , ond die Nachweh mufs diefer 
un wider fprochenen Verficherunc; glaubeii* 
Nicht blob in denjenigen Ländern Dentfclt- 
land^y die thcils näher an die OeIlreichifche;i 
Staaten gränzen, theils überhaupt unmittelbar^ 
rer mit dem Reiche und feinem Oberhaupte 
in Verbindung ilßhen , Condem überall in un» 
ferm Deutfchen VaterUnde, und man kann 
lagen, im ganzen Europa,* wirkte die Nach« 
rieht wie ein elektrifcher Schkg«. 

**Wenn er nur diefen kritifchen Zde- 
punct noch durchlebt , mit feiner Mäfaigung 
und Klugheit nur aie jetzigen Stürme entwafF« 
net hätte ! " So vergänglich find die fchonüen ^ 
Hoffnungen Werblicher Menfchen und ihrer 
Ilerblichen Könige. An einem folchen Sarge 
lehrt — > eindringlich data es wie ein Schwerdt 
durch die S^ele geht, — der Harr des Men* 
IcäiengeCchlechts , daft wir abhängig find von 
feiner allwakendoi Macht, und dafs. wir alle, 
Könige und Bürger , das Recht ehren und der 
Nemefis huldigen foUen; denn nur ihre Gü» 
ter und Würden find unfterblich* 

Nach feinem Tode findgrofse nndfchreck- 

liche Dinge gefchehen, wie fie zum Theil diä 

Erde noch nicht gefehxi , die Gefchichte »och 

nicht rexkcichnes^ut. Oft fragt der nachficn 

A4 nende 



tiwie M«nlcli, wi« M wohl ergttigeii Upt 
Wflrdt« wenn LsovotH noch gelebt hätte? 
•ine markige, unhaeatwortliche Ftiige, ob* 
gleich fo natflxUeh.. 

Sein edler Sohn Frans, Jofeph« 
Pflegling nnd Sdifller , änderte wieder rtele^ 
wu Lxovoz.i> in üsiner sweyjihrigen Regi»* 
' mng angeordnet hatte , nnd die Völker» die 
den guten Willen' Jofepht fo allgemein 
verkannten, ihn fo bitter kränkten, freuten 
liph nun « dafii Franz den Weg feinet Oheima 
einfchlng. Wie man erwartet hatte, allge- 
ineine Liebe aa Lsofox.d in (einen Staaten» 
bMige, fchwer au beruhigende Klagen über 
feinen Tod, £ind fich sum Erfiaunen des Be* 
«bachtert nicht; ja, man will behaupten, da(a 
in feinen eignen Ländern fein Tod nicht fo 
fehr b^anert wurde, wie autwäru. Man 
führte Tielet an, umaubeweifen, Klngheic 
hf die Toraüglidifte Eigenfchaft des gerülun« 
ten Regenten gewefen, den man seither ala 
«inen Weifen auf dem Throne , alt einen un« 
vecftellten Freund der Aienfdien nnd der Tu* 
gend verehrt hatte. 

Sollen das bloGi die swey letsten Jahre 

finnef Lebens beweifen-, wo er freylich, im 

Gediftnge der wichtigßen Befchäftignngen mit 

dar äulaern Lage der Welthandel, noch niphc 

> dsran 



aaran kommen konnte, da« ttufenadcEe , fiilU 
einzelne Büigerglück in feinen neuen unet# 
mertlidien Staaten fo zu beforgen , wie er ea 
seither in kleinem Gränzen gcthan , und fiel» 
dadurch die Segnungen aller Freunde des Gu- 
ten unter allen HimmeUftrichen erworben 
hatte? Sind fl6 Jahre toU guter Regententha» 
%ea kein Unterp&nd für grofse, reine , im 
Herzen, nidit bloCi in denUmAänden gegran« 
dete Regententttgend ? 

Vielca, waa verborgen iß, bringt die Zeil 
ftu das licht. Ein fo grofser Ge^enftand , alt 
die Verwaltung ganzer Saaten und die IcHxte 
Triebfeder einer folchcn Verwaltung find, 
kann nicht fogleich, kann nicht mit Einem 
Mahle beleuchtet werden. Die Nachwelt mag 
^ Urtheil fprechen über Leopolds Den- 
kungsart und über die Triebfedern feiner Hand- 
lungen « als «r Eine Million und als er 85 
MÜlionen Menfchen beherrfchte ; fio mag 
fein Leben pragmatifch aufhellen , und ein 
Urtheil fprechen, wennfie dieEntrcheidungl- 
^ünde dazu einlt völlfikndig zu haben gUubt. 

Von mir fordert es mein Herz , Deinem 
Schatten noch , erhabener Monarch , aus mei- 
ner Verborgenheit hervor meinen Dank zu 
lagen , meinen Dank für fo manche frohe, 
herzerbobwde Empfindung ., die durch di« 
A 6 £rz&h« 
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Erzililune; deiner icht farftlielien Lebens« 
weife und deiner Yeranftaiiungcit zur Beglü- 
ckang der Mentchen in mir erregt vrurden* 
Mit mir fühlten das riele Taufende unter lU 
Ion gebildeten Menfchen fem von deinen Staa- 
ten , und danken dir das noch jetzt viele Tau« 
.fende. Du biß ein Filift des Friedens gewe« 
fen , und durch Ausfpendudg feiner Gaben 
bafl du die Menfchen gefegnet. Deine HSnda 
liaben fichi unbefleckt ron Blut im Kriege 
▼ergoffen, zum Tod« gefaltet* ach! wie we- 
nige Hände grofser Könige falten lieh fot' 
Deine Thaten , wie fie vor uns liehen , find 
edel und menfchlich ; möge es nun auch der 
Wahrheit gelingen , darsathnn » dafs dein 
Herz wahrhaft edel und menfchlich fflhlte» 
und dafs deine fehönen Handlungen Spröfs« 
linge reiner Tagend und Hnmanitit waren; 
Dann, o dann hat die Gefchichta dflir Men« 
fchen an dir einen groben Schatz gewonnen ; 
iie wird dein erhabenes Bild mit dem nnver- 
gänglichen Lorbeer krönen , den nur die Tu- 
gend aus der Hand der Wahrheit erhält, und • 
▼Tird alle Regenten aller Völker sn diefem 
3ilde hinfahren , um ihm zu huldigen« 



' : Lsoroio hatte mit feinem fcharlen Auge 
flinen Mann au%efiinden » der unter feinem 

Und- 



lindlichen Dache in dai Wefen der Staaten , 
wie Uire Gebrechen zu heilen , wie das Glück 
des Volks einzig unwandelbar zu giflndenp, 
wie die Menfchen zu reredeln und, tiefere 
Blicke gethan hat, als Taufende, denen ihr 
Beruf diefs wichtige Gefchftft zur Pflicht 
macht. Diefen Weifen im Kocke des Land* 
ipanns hatte Leopoi-d aufgefunden und — 
fchon das ift Lob fdr den Fürlten — ^ mit ihm 
Rath gepflogen, wie die Bildung des Volks 
am beflen und flcherflen anzugreifen fef. Der 
Terehrungs würdige Mann Terfpracli mir un- 
gebeten, die Papiere, die über diefen fchöneo 
GegenAand zwifchen dem Grofsherzog und 
ihm gewechfelt worden wären , in meine 
Hunde zu geben ; dadurch hätte mein Auffats 
ahet Leopold den Werth eines wichtigen» 
fchildernden Beytrags für feinen künftigen 
JBiographen bekommen. Aber die Eutfer« 
nung , durch die iph von ihm getrennt bin , 
hat gemacht , dafs ich bis jetzt noch nichts 
▼on diefer Unterhaltung zwifchen dem Für- 
Ben nnd dem Landmann über einen dergröfs- 
ten Gegenftände, mittheilen kann. Vielleichc 
gefchieht es künftig. Nur konnte ich nicht 
darauf warten und das Regifler merkwürdiger 
Todten avu einem Jahr , worin Leopqlq 
fUrb , dem Publicum übergeben , ohne an 
feinem Grabe mein kleines Opfer der Achtung 
um} Dankbarkeit niedergelegt zu haben. 
' Geniei- 
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GemeiniglicK (ind Chronodiftlclia Spiele 
it» Witset auf Koften des Gefchmacks. Aber 
wen di« Mufea einmahl zum wahren Prießer 
geweiht haben , der erfahrt auch bey feinen 
Spielen noch ihre GuniL Man wird et die- 
jen Blittem Dank wilTon , wenn fie einen 
SeufEer nicht T-erhallen lalTen, in welchen fich 
die Zahl von Leopolds Todesjahr nur durch 
ein glilckliches Uiygefähr verirrt zu haben 
fcheint , — diefes kurze Ach eines Dichters , 
dellen Nähme fchon den Werth felbü jeder 
feiner Kleinigkeiten TorbOrgt: 
■j 

o ! •— LeopoLD-AVreL, geLIebter Staaten oLVcCic, 

ET, DefTen hoher oelft EVropen iVhe sChcnkte 

Hegentenherzen fanft naCh reifen pLanen Lenkte, 

zVr aotthelt kehret er — an welsbelt arels — 

zVrVeCk. 

Gotltr» 
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Den 10. Dec. 
Franz Anton Knittkl 

HersogU Braunfchvr. Wolf. Connflorlalrath und Gt.* 
nerAlfuperintendent zu WolfenbUttel« 



VJeboren den S« Ajiril 1721 zu St.lztlii« 
1 a m , wo fein Vater fflrfUicher Girtner war, 
ein kloger und rechtfchAifaner Mann , der fei- 
nen Sohn nicht eher znm Stndiren balHmmte^ 
bis der Probfl Prätorint zu Salzthalum 
ihn dazu för tüchtig erkannte« Prfttorius, 
der viele Kenntnifle nnd die Gabe eines gelal- 
ligen CJntenichcs befafs , Übernahm die erfto 
Unterweifung des Knabens felbü , und er- 
W«dLta deflen Lernbegierde. Daranf wat 
Xaittel kurze Zeit auf der Katharinenfchule 
in Braanfchweig; aber fchon i*^ kam 
er nach Schön in gen« wo damahls 4io 
Schule unter den beiden Literatoren « C u n o 
und N ölten, ungemein blühte. Br ennrarb 
lieh hier unter der Anführung diofcar beiden 
Lehrer eine vei'traute Bekanntfchafc mit den 
Griechifchen und Lateinifchen Schrifcftellern, 
und dadurch Kenntnifs der alten Gefchichta 
und Geographie , der Alterthümer und My- 
thologie. Durch öftere Ausarbeitungen über 
lelbfigewfthlte oder ron den Lehrern vorg«- 

fchri|^ 
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fcliTicbeiio Gcg^nAinde lernte tr die Lateini- 
fche' und Celbit die Giiechirclie Sprache fehr 
fertig tchreibcn , und rernaelirte diefe Fertig- 
keit durch häu£ge in beiden Sprachen abge» 
fafste Gedichte. Einige dlefer Gedichte wuf« 
den fchon damahls von C u n o und No 1 1 e n 
dea Drucks werth erkannt. Diefe Übungen 
bereicherten nicht blofs feinGedlchtnifa, fon- 
dem erwarben ihm anch SachkenntniOe, ge- 
wöhnten ihn zum anadanernden FleiGie und. 
sur Stetigkeit; Eigenfchaften , die zum wah« 
ren Gelehrten fo nothwendig find , die durck 
fpielende Methoden nicht erreicht wvrdeD, 
tmd die fich nachher in Knittels ganiem 
Leben wirklam zeigten* 

So vorbereitet ging er 1740 nach Helm» 
Hldt, mit dem Vor (atze, fiüh zu einem Leh«» 
ter auf Akademien oder Schulen zu bilden» 
imd ferste daher da» Studium der alten Lit» 
sratur eifrig foit. £r benuute hier nur Moe- 
heim. 174a bezog er die Univerfitit zu 
Halle, wo er über alle Fächer der Theolo» 
gie Bänmgarten, in der Philofophie M dy r 
ern, Aber die orientalifchen Sprachen Mi» 
chaelis, und über die Phyfik KrügerA 
hörte. Überzeugt von dem Nutzen und" der 
Nothwendigkeit der Mathematik ftadirte «r 
mit grobem Eifer alle Theile der mathematb> 
fchen WüTenCchaften unter dem Fro£ Kör. 

> her; 



IS 

ber; denn Wolf las damahls nicLt mehr« 
Er war Willens , hier zu promoviren und 
^^Ueeia sn liefen ; allein da ihm feine Anver« 
"Vrandten davon abriethen , fo kehrte er naidbk 
einem dreyjährigen Aufenthalte in Hall« 
tüdeder nach Bxattnfchweig zuiück. 

Hier lebte er anfangs ganz filr fich , und 
fetzto das Studium der Mathematik, befon« 
ders der Algebra mit grofsem £ifer fort. Die 
Anwendung diefer erulthaften Befchäftigun« 
gen mit der Mathematik zeigte fich rpäteihixt 
in feinen diplomatifchen Arbeiten , aber aucli 
jetzt fchon ; 1746 gab er daron einen Bew^eis 
in der Schrift : Gedanken Ton einemf 
X^ehrgebäude einer, gemeffenen Gei« 
flerlehre nnd ihre» BinHu.ffet in 
die Gottes gelahrhe it. ^ Die bekannte 
Formel der Mechanik , nach welcher die Ge« 
Cchwindigkeit als Quotient aus dem Räume, 
dividirt durch die Zeit, betrachtet wird, 
mnfste ihm zum Leitfaden feiner SchlQlfe die- 
nen. Wennnemlich V dieVoritellung« G die 
Qefchwindigkeit , womit fie gefafst wird, 
und T die. darauf gewendete Zeit bedeutet: 

fo ift nach ihm G = ijr — • Wenn gleich 

• von diefen Verfuchen kein reeller Gewinn far 
die (Jn^xfuchung der Wahrheit bey Gegen- 
wänden, die durch die nuzubexeduteadenNe' 

bciH 
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b«nnmflände fo fehr rerintot yretäw^ mt* 
"Waltet werden kann , fo dienen doch li&afi^ 
dergleichen Fomiehi zu einem mechsnirchea 
balfsmittel, die LehrOltxe mit ihren Folgen 
richtie; darzultellen , und Überhaupt feinea 
Scharflinn in der Kunft zu üben, die Sache 
euf den möglichft aUgemeinßen Sati sorück 
SU führen« 

Um diefe Zeit wurde er dem nachmahU« . 
gen gell. Kath Schröder Ton Schlie« 
Äedt bekannt, der ihn dann weitet dem 
rechtfchafFenen und gemeinnützigen Abc 
Dreyfsigmark empfohl. Durch diefen 
wurde Knittel in das Klofter und Prediger« 
Seminarium zu Riddagthaufsexi aufge- 
nommen; die glückliche Muße, in welcher 
er hier lebte, wendete ertheils auf feine Lieb« 
lingswinetifcliaften, Philologie und Mathe- 
matik, theilsvnoch auf Eirchengefchiehte, Kri- 
tik und Diplomatik , w^ozu ihn der Abt er« 
munterte, und machte fich auch mit den Kir- 
chenvätern bekannt ; zugleich wendete er rie« 
len Fleifs aufdiePi'edigerwüTenfdiaften; denn 
jetzt wünfchte er nichts fo fehr, ah Prediger 
KU werden. Auch mit dem berühmten ProbJl 
Harenberg wurde er nun bekannt , der fich 
mit ihm in einen Lateinifchen und Oriechi* 
fchen Briefwecbfel einliefs, und ihm durch 
diefe Mittheilung fehr nützlich winde. Diefent 

Probft 



t^m^ 



^ 



4ProbftHAteAber^ hatte er unftcätig teino 

^•ntfcliiedane Vorliebe Eur O0enbaTiui|; Johasu 

.»ia XU danken. Denn obgleich >diefer erftimj, 

xj5g feine bekannte Erklärung Aev OfFei^* 

barung Job. herausgab» fö hatte erdochrchon 

jmehrere Jahre feine iMed Stationen über diflft 

.Bibelräthfel mit fich herumgetragen , und mit 

feinen Freunden und gelehrten Correfponden« 

ten , worunter K n i 1 1 e 1 einer der vorzOg* 

lichften war, dar aber Briefe gewechfelt ' Maa 

findet daher auch in K n i 1 1 e 1 s Contrcfvers- 

Xchiiften über die Offenbarung J. mehrero 

Haren b er gif che Ideen wieder, die es 

wahrfcheinlich fchon damahls yon feinezn 

Freunde aufgefafst hatte. 

Die gedruckten Beweife feines FleifsejS aus 
diefem Zeiträume hat man in den gelehrtem 
Beyträgen zu den Braun fcliweigifchen Anzei« 
gen und im Hannöverifchen Magazin aus den 
Jahren 1745 bis gegen 64 zu fuchen. Diefe 
Auffätze von mannichfal tigern Inhalte' find 
ZeugnilTe von der Thätigkeit des jungen Ge» 
lehrten , und tou feinem Talente, fich uuieue 
Fächer einftudiren su können«.*^ 

Im 

*) Da diefe Abhandlungen im Meufel nicht be- 

fonders angeführt find, fo wollen wir nur ^ie 

Titel von einigen hieherfetzen , um die man- 

B Dich* 
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Im J. 1751 trug ilim fein Abc die Adjan^ 
ctar bey dem Rector Cordes in »Wolfen- 
IsAttelan; aber Knictel bttte die Nei- 
gung zu einem SchuUmt« Terloren ; dagegen 
wurde in diefem Jabre fein Wunfcb ,. Predi- 
ger x^ werden, befriedigt; denn fein Gönner 

Scblie- 

nicbfaltigen Gegenftände feiner Bcrchaftigungen 
bemerkUch zu machen : Mehrere mathematifche 
und algebraifche Aufiöfungen. Neue Erklärung 
des berühmten Sinefifchen Buchs ^<r(A/»^. lieber 
die alten Denkbilder des chridUchen Gottesdien- 
ftes* Ueber zwey feltnc Schriften des Abts von 
Riddagshaufsen , Lambert v. Balven. 4 Beyträge 
zur Meibomfchen Chronik. Ueber eine Sinef* 
Münze. Woher der Nähme Ketzer entdandeii 
fey. Mehrere kritifche und exegetifche Auf- 
fätze aber das N. T. ; auch eine Urkundsmuth- 
mafsung über die 380 erften Verf. des Landbau's 
von Hefiodus., Von den neulich entdeckten 
Gräbern zu Watzum. Entdeckung zwey geo- 
graphifcher Alterthümer zu Schlieftedt. Unter 
diefen Au (Tatzen unterfchrieb er fich bald Cku- 
tronius M9t€honachleftßs ^ bald de/alis vallibus^ 
bald Limmti GuUivtr, — InFalkens Coäi£§ 
traditio», Corhijenfium finden fich von ihm hi. 
ftorifche Bemerkungen über die Befchreibung von 
Warl. 
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Schlieiledt berief ihn zum Prediger in 
Schlieftedt und Warl. xjSS fetzte üxß 
der Herzog als Arehidiakonns an die Hanpt« 
JurchezuWolfenbflttel, einSchickfal, dai 
ihn um (o mehr erfreute , je wichtiger ihm 
immer diefe Stadt wegen der Bibliothek und 
der dort lebenden Gelehrten gewefen war. 

Kaum war er hier angekommen , fo fuchta 
er bey dem Herzo<!;e die £rlaubnitii , fich det 
Manufcripte der Bibliothek bedienen zu dür^ 
fen , und erhielt lie fo^leich. Der gelehrte 
und thätige Vicekanzler von Praun, bey 
dem er Zutritt hatte, leitete ihn oft in feinen 
literärifchen Arbeiten, und der Umgang mit 
dem Rector Heufinger, mit Häfeler, 
Cam. Dir. Hugo, Hofr. Koch, den Conf. 
R. Oldekop und Weichmann, und fpär 
terhinmit Leffing, *^ Leifte und Refs 

wur- 

•) Doch mufs diefe Freundfchaft mit Leffing 
nur von den erftern Jahren ihrer Bei^anntfchaft 
verftanden werden, wo Knittel glaubte, er 
habe an Leffing, dem Auffinder des Bereo- 
garius, eine neue Stütze defsjenigen gefanden, 
was er felbd für {(echtgläubigkeit hielt In den 
fpUtern Zeiten änderten fich diefe VerbKlcnilTe 
merklich. Winke darüber findet man in Lef- 
fing $ L e b en I, Th. p. 398. f. Freylich benutzte 
B 2 mnlt- 



wurden iLm tehr «utraantei'nd und nfitzliclil 
£)er Vic^kanzler Praun Dnachte ihn bald 
nach feiner Ankunft in Wolfenbflttel iiti 6e- 
Ipräch auf einen Codex refcrrptus der dortigen 
Bibliothek aufmerkfam , Ton dem die Sage 
"vräre , dafs die tusgelÖfchte Schrift einen Theil 
der Gotlüfchen Bibelüberfetsung des Bifchof* 
Ulphilat enthake. Knittel befchäftigte 
^ch >nan mehrere Jahre hindurch mit diefem 
alten Denkmahle» und da er durch diefe Ar- 
beit , durch den unbefchreiblichen Fleifa, den 
.«r daraufwendete , und durch das Gelingen del^ 
felben, iich felbft ein dauerhaftes literärifchef 
Denkmalil geftiftet hat : fo iß es wohl der 
Mühe werth , diefes mühfame i^nd literärifch- 
irerdienfÜiche Gefchäft» in feiner Biographie 
nicht blofs obenhin zu erw^nen. * ") 

In der Wolfcnbütteler Bibliothek befin- 
det lieh nehmlich eine Handfchrift auf Perga- 
snent , auf dem jetzt die Origlnes Ifidöri ge- 
fcbrieben mid; doch fieht man, dafs ehmals 



Knittel die Bibliothclc fad wie fein Eigenthum ; 
darum durfte er es mit dem Bibliothekar niclit 
ganz verderben« 

•) Siehe hierüber Knittels Vorrede zu %«. 
ioi Vtrjio QQthUa ß'f. 



•i|io andere ScLrift auf dem Pergamente ge- 
itanden hat. Denn bekanntlich wafchca die 
Abfchreiber im Mittelalter oft eine Schrift, 
die üe für weniger wichtig hielten, fo gut 
als möglich aus, und fchrieben etwas ande- 
res, oft viel unbedeutenderes über die halü 
verlöfchte Schrift her. In folchen Handfchrif- 
ten kann man die erjßen, halb verblichenen 
. Züge an einigen Stellen ziemlich gut lefen» 
an den mehrftcn aber nur mit der gröfsten 
Anftrengung der Augen durch Rathen heraus- 
bringen. So bald fich Knittel überzeugjt 
hatte, dafs die verblichene Schrift des gedach« 
len Manufcriptes wirklich etwas von der Go* 
tliirchen Überfettung des N. T. mit Gothi; 
Jchen BuchHaben gefchrieben, und die Latei^ 
nifche Verfion gegen über enthielte, war er 
fogleich entfchloflen, allen Fleifs darauf zu 
wenden , um das Ganze zu entziffern. Da nehm.* 
lieh der fogenannte. iilberne Codex zu 
Upfala die vier Evangelien in Gothifchei; 
Sprache und Schrift, jedoch mit manchen Lo- 
cken , enthält : fo hatte man fchon lange ge* 
hoft, irgendwo einmahl entweder die noch 
fehlenden BQcher des N. T. aufzufinden, odep 
wenigßens die Lücken in den,£vangclicn, die 
der ßlberiie Codex noch Idfst, ausfüllen zu kön- 
nen. Wie mufste nicht diefe Erwartung deii 
iEifex eines fo Beifsigen Li(erato];s befeuern L 

B 3^ Vni 
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und in der That blieb fein Fleifs nicbc 
nnbelohnt. K n i 1 1 e 1 hat wirklich auf eini- 
gen BItnem diefer Handfchrift des Ifidort 
Terfchiedene Fragmente der Gothifchen Ueber- 
fetzung, ans dem Briefe des Apoft. Paulus an die 
Körner , entdeckt , und glflcklich entslffert. 
Nur dem eifernden Fleifse konnte diefs gelin« 
gen. £rß mu&te er (Ich die gehörige Kennt« 
siils ron der Gothifchen Sprache verfchafFen, 
In -welcher wir bekanntlich nur wenige Ober« 
bleibfel befitzen , jiind deren Erlernung aus 
Mangel an HOlfimitteln mit fo yielen Schwie- 
rigkeiten Terbunden ift Dann nahm er die- 
jenigen Stellen der Handfchrift vor , wt> die 
Gothifchen Bachftaben noch ziemlich deut- 
lich zu lefen waren. Selbft diefe Stellen hat- 
ten fflr die Erklärung ihre Schwierigkeit , in- 
dem die Wörter, nach Art der älteßenGriechi* 
fchen und Lateinifchen Schrift , ohne Zwi« 
fehenraum fortliefen , und alfo , bey einer 
iLaum erlernten Sprache , immer eine Unter- 
fuehung für ihn nöthig wurde, wie er die 
suGunmenhlngenden BuchlUben in Worte ab- 
theilen wollte. Er rahmt, dafs beydiefem 
Gefchäfte il^m wieder die mathematifchen For- 
meln gute Dienße geleiftet hätten. Nun wen- 
dete er fich zu denjenigen Stellen , wo die Go- 
thifchen Bachftaben entweder noch mehr Ter* 
bleicht, oder nur halb zu fehen, oder durch 
die fiarken Striche der neuen» darüber her ge« 

fchrie« 



fchrialMiien BacLftabea fahr vercleckt vrareo. 
Hier hii^ er oft ron der Witteruiig und 
d£m SonnenfcheiA ab. Denn manche Züge 
waren noz dann zu lefen oder zu ahnden, 
wenn er das Pergament am vollen Mittag ge* 
gen die Sonne hielt ; zuweilen giiig daa Ge- 
fchäft beiler, -wenn die Lage des Pergaments 
fo war, daff die ganze Seite erleuchtet wurde; 
zuweilen durften nur einzelne Stellen befehle- 
nen werden. Vielfältige Proben mufsten ihn 
liier allgemach mit der bellen Stellung der 
Blatter, und der gehörigen Temperatur des 
Sonnenlichts dur<^ die Vorhänge bekannt 
machen. Da er durch diefe erlUunliche An* 
Arengong der Augen -*- denn oft koHete ihm 
die JBntziiFerung eines einzigen Wortes ganze 
Tage — in Gefahr gerieth, zu erblinden, fo 
muiste er die Arbeit gänzlich bey Seitelegen x 
und nur erft nach einigen Monaten , da er 
Yirieder hergeflellt war , feute er iie mit yer« 
doppelter Vosficht forL 

Er kandigte der gelehrten Welt diefe 
Entdeckung an, und, nach einigen lit^rari* 
fchenCabalen, die er in der Vorrede mit vie- 
ler durchfchimmernden Empfindlichkeit er« 
wähnt, erfchienen durch UnterHjItzung des 
Herzogs Karl die Fragmente, mit weitlauf- 
tigen Common tarein des Auffindeis ^ unfrei* 
tig die vorzaglichffe u^d merkwürdiglle un- 
B 4 ter 



uat reinen llterarirclieii As-beiten. Denn änrcb^ 
Gib ift fein Nähme den Kritikern und Exege*> 
ten der Bibel , und aberliaupt allen Literato« 
ren in allen Ländern wichtig geworden. E^ 
iAcharakteriftirch, dafs fich feine Vorliebe fftif 
Mathematik und Algebra felbß in diefe, von 
jenen WüTenfchaften ganx entfernte Arbeiten 
laifchte. Er fpricht in diefem Werke von ei* 
ner Textometria » und hat einen ganzen AI» 
fchnitt Matlteßs diplomatica Überfchrieben » 
wo er fein Syltem und feine Verfahrungsari 
Tlireitläiiftig darlegt. -^ III es nicht, als hätte 
er durch diefe unfäglich mühfame Arbeit den 
Sjpruch des alten Dichters beßätigen wollen» 
dk£i nichts den Sterblichen zu fchwer fey! 

Es zeugt von feiner GewilTenhaftigkeit; 
dab er bey dicfer» Zeit und Anftrengung erfor^ 
.dernden Arbeit, die noch dazu nur bey einet' 
groben Vorliebe fftr dergleichen Gefchafte fo 
vollendet werden konnte, fein Predigtamt in 
keinem Stücke vernachläfsigte. Er war forg« 
ftltig darauf bedacht , mögUchfl in feinem Be- 
rufe zu nützen. Um deni gemeinen Mann» 
den er in feinen Wochen- imd Früh-Predigtqn 
h'auptfächlich zum Zuhörer hatte, verfiänd« 
lieh zu feylt , gab er von 1766-59 Anzeigen 
von den ,^ in diefen Predigten abzuhandelnden 
Gegenftändcn heraus, begleitete diefe Anzei- 
gen oit tblt\Mxzea ^ zwedänäfsigea Abhand«* 

lun» 



hingen , ^i B. wie man ^«rgleielien Predigt»^ 
anzeigen zweckmäfsi^ gebrauchen folke, undf 
fügte jedes IVIahleine Erklärung und ümfchrci- 
bung derjenigen Pfalmen hinzu , über welche 
er in der Woche zu predigen hatte. Nur Um> 
fiande hielten ihn von der Fortfetzting diefet 
nützlichen, hie und da fchon üblichen, und 
gewifs in vielen Fällen nachahmungswerthear 
Arbeit ab. 

Seine KeiintnÜTe und Thätigkeit hatteäi 
Ihn dem Herzoge fö empfohlen, dafs diefer 
ihm 1760, beyde's Abt Seidels Tode, deC' 
fen Stelle in Helmftädt, neblt derdortigeil 
Generalfuperintendentur antrug; Knittel 
aber hatte nun die Neigung zum akademi- 
fchen Leben verloren , und lehnte diefeik 
Antrag ab , fo wie bald darauf, ans Liebe 
Aum Vaterlande einen andern nach Weimar» 
Dafür wurde er aber 1766 zum wirkl. ConfilW 
Rath , Generalfup. und erftem Frediger in Wol« 
fenbüttel ernannt , wo alle diemannichfaltigeii 
Gefchäfte eines folchen Ephorats auf feinexl 
Schultern lagen : die Hauptpredigt an jedent 
Sonntage, das Bxaminirön und Oidiniren deir 
Gandidaten , die Aufiicht über 8 Superinten«< 
denten , 72 Frediger und ii5 Kirchen» 
die er alle swey Jahre vifitiren mufste ; dai 
l^phoral über das Gyranaüum und die Cönfi- 
florialgefchäfte. Hierzu übernahm er 177$ 
iu>eh die Btaanfdiweigirche Generalfiiperiiw 
B 6 ten^ 
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tendentnv , bu 1784 diefa letxte der tliitiga 
Richter Ql^Ar.ijgi. B.I. S.360 erhielt. 

Sein Amt war ihm wichtig , und er hat 
inanchet darin beller eingerichtet und ange- 
ordnet. Bey den PrAfungen der Candidaten 
zeigte er fich To lange alt einen ganx billigen 
und daldfamen Mann , alt ihn nicht feine 
ControreiTen Ober den Kanon und fpiteihin 
über die , auch ilm heimlich fehr bekammern- 
den Wolferbuttler Fragmente etwat bittier 
und unbiegfamerg^gen alles, wat er für Neue* 
rungen hielt, gemacht hatten. Denn in den 
letzten Zeiten grinztea feine Eaumina aller- 
dingt zuweilen an dat Hyperorthodoxe , und 
da würde er wahrfcheinlich mit Vergnügen 
Mitglied einer (trengen Examinationtcommif- 
lion geworden feyn , wenn fich eine folcha 
unter dem au fgeklir teilen FOrflen, delTen Re« 
gierung jeder Braunfchweiger feegnec, denken 
liefse. Sehr löblich war et indeflen« und ein 
Beweifs üsinet richtigen Gefühlt fttr datNoth- 
irendigHe» daft er, neben feiner ftrengen An« 
hinglichkeitandat Syftera, doch bey den Can- 
didaten hauptCichlich auf Gefchicklichkeit im 
Katechifiren und auf exegetifche Kenntnifle 
Iah. Von der Katechifation verfprach er fich 
gröftern Nutzen , alt Tom Predigen,, und 
wirkte defthalb beym Confiftorium aut , daft 
die Kindeilehren auf dem Lande rermehrt 

und 



tmd die in der Ftfftenseic üblichen Predigten 
auch in Kinderlehren verwandelt worden. In 
feinen Predigten herrfchte firenge Ordnung, 
da erfich als Mathematiker an Genauigkeit ge- 
wöhnt hatte; feine Sprache war edel und vor- 
Handlich» fein Anftand voll Warde, nnd er 
wurde gern gehört. Gröfstentheila waren feiiie 
Yorträge dogmadfchen Inhalts. Ob er gleich 
in feiner letzten Stelle noch manche gröfsere 
und kleinere fchriftitellerifche Arbeiten be-r 
kannt gemacht hat, fo find doch nur swey 
Predigten von ihm gedruckt , die eine anf 
Oldekops Tod, die andere auf das Frie- 
densfeft 1763. Er war der Meinung , dafs der 
durch Ton nnd Action belebte mftndliehe Vor- 
trag anders befchaffen feyn mfllTe , als ein 
fdiriftlicher AufTatz, wenn die Wirkung von 
beiden gleich feyn foUte. 

Je wichtiger ihm felbft das Predigtamt 
war, defto mehr beklagte er die Gleichgültig- 
keit, mit welcher jetzt von vielen das Amt 
und der Sund der Prediger behandelt wird. 
Er empfahl daher den Predigern auf das drin« 
gendfle, durch gewilfenhafte Verwaltung fo- 
wohl, als anch durch äufsere Anßändigkeit 
nnd Paßoralklngheit das Anfehn und die Nut»« 
'barkeit ihres wichtigen Amtes zu erhalten« 
Durch die, zu den jährlichen Synoden im 
Druck herausgegebenen Thefes zum Difputi- 



iren tind tu fcliriFtlioher Beantwortang; muiU 
terte et die unter feiner Aufficlit flehenden Pre» 
dlger auf, über Religion und den LehibegrliGf 
uuferer Kirche , be fonders auch über den 
Werth alier Predigergefchäfte und die Ver- 
iiältnifTemit ihren Gemeinen nachzudenken. -^ 
ßeine Oberaufficht tfber die Schule wurde ihm' 
durch die gefchickten Rectorea Ileuünger 
iind L elfte fahr erleichtert. 

In fßinen ^tztern Lebenajahren nahm feine 
BcKwachheit zu« und feine gewohnliche mun- 
tere I.anne wurde etwas TerfÜmmt. £r zog 
fich daher faft von allem Umgange zurück und 
labte nur im Kreifo der Seinigen« Von Ju- 
gend auf an Thätigkeit gewöhnt , rerrichtete 
«r aber noch alle feine Gefchäfte« predigte 
Telbll bis in die zweyte Hälfte feines letzten 
Jahres, wo fich dieBruftwalTerfucht beyilim 
isu erzeugen ahiiiig ; doch blieb er zu Haufe 
thätig bis wenige Augenblicke vor feinem 
Tode. Er litt viel, aber fo, dafsmaki in ihm 
den vieljährigen Verkündiger und Vertrauten 
der Religion erkennen konnte. Am Morgen 
Xeinei letzten Tages Harkte er fein Vertrauen 
iuf Gott noch durch die Abandmahlsfeyer« 
«ine Handlung , die er immer ^t grolser 
Herzenserhebung verrichtete, ui(id Haib am 
Abend. — Er war feit 1761 mit der älteßen 
Tochter des Pafior Bütemeillera in Braun- 
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Ibhweig verlieiratHet , mit welcher er loKia« 
der sengte, von denen indebnur 3 ihn übei>, 
lebt haben. 

Gedächtnifs und Scharf finn seich« 
neten fich unter Knittels Seelenkräften vor» 
süglich aas. Dnrch iie war er im Beiitz de^ 
gründlichften Sprachkenn tniflTe. £r konnte in 
den fpätern Jahren noch ganr.e Stellen aus den 
heften Griecliifchen und Röraifchen Dichten^ 
herfagen , und befafs felbft einn folche Fertig« 
keit in der Lateinifchen Dichtkunit , dafs er 
gewöhnlich den Inhalt feiner zu. haltenden 
Predigten far lieh in ein paar Lateinifclie Verfe 
zufammenfafste. Nach geendigten Berufsge- 
fchäften gab er feinem Geifte eine fchickliche 
Erhohlung, entweder durch Niederfchreiben 
einer algebraifchen Rechnung , oder noch öf- 
terer dnrch Verfertigung von Gricchifchen 
und Lateinifchen Gedichten , wovon auch ei« 
»ige gedruckt Und , z. B. ein Lateinifches auf 
den Tod des Menfchenretters Leopold nahm 
Fi f eher zu Halberltadt in feiaen Mufenal- 
xnanach auf ; ein Griechifches von ihm fteht 
in. den Helmdädtifchen Commentarüs de rebus 
nov. lit, ijjg , an welchen er auch dnrch ein- 
gefchickto Kecenüonen einigen Antheü nahm. 

Fflr feinen Soharfßnn und Witz ift fchon 
dio gladdiche Bearbeitung der Kritik BOrge^» 

'zii 
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zn Aet diefes Talent fo nothwtndlg ift. Auch 
fein Styl zeugt davon , der mit Anfpielungen 
ufid Andtliefen faft überUden ift, und toh 
jdem man die Vorrede zu Uipkilas Frag* 
menten alt eine Probe MiCehen kann. Dadurch 
kam es aueh, dafs er ein fo grolseK[Preundder 
roathematifchen WüTenfehaften war. Er felbft 
fügte von (idi, dafa wenn er als Dieter und 
Redner einigen Beyfall rerdienfie » er diefei 
lediglich der nsathomatifchen Methode zn dan*. 
ken hätte « welche er überall anzubringen 
fuehte. Daher haben anch feine Lateinifchen 
Vetfe weniger Empfindung und Phantaüe, als 
Witz , und daher geUng ihm das Epigramm 
am heften. 

Eine IJeblin^sidee ron ihm , die er oft 
als Grund fatz aufzuftellen pflegte, ift defswe« 
gen merkwürdig, weil 4ie fonft den Mathe- 
matikern und Dogmatiften nicht eigen zu feyn 
pflegt. "Nichts, fagte er oft» wiflenwirmir 
imumftörslicher GewiCsheit. Das, was wir 
Gewifsheit nennen, kann es zwar feyn; aber 
für unfer ErkenntnifsvermOgen ifl es nichts» 
als höchfte Wahrfcheinlichkeit ; indefs iil je* 
der Meafch verbunden, das als wahranznneh* 
men, was für ihn einen höhern Grad der 
Wahrfcheinlichkeit hat, als jede andere Be- 
hauptung, vorausge fetzt , dafs er he eben fo 
fienau und forgfältig geprüft habe.'' Die Lo» 
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gtk dei Wahrfcheinlidien , und idles » was 
BernouUi und Andere darüber gefchrieben 
haben , . war ihm defshalb immer ein wicktigea 
Scudimn. 

Seine grofse Arbeit Ca mkeit könnt« 
ex durch die Abwechslung in feinen GeTchäF« 
ten ausdanern , wodurch das Gleichgewicht 
unter den Seelenkifäften erhahen wurde, und 
fo fah man auf feinem Tifche oft neben der 
kritifchenUnterfuchung einer BibeUielle , oder 
neben einen Kirchenvater, die er immer fort 
las, ein muntres Epigramm oder eine algo« 
braitche Redhnung liegen. Seine Gemüthsitim- 
mung war Ton Natur heiter, und er war defS' 
wegen ein angenehmer Gefellfehafter. Er war 
fiets mit feinem Schickfale zufrieden, nndbey 
Schwi^igkeiten , die ihm gemacht wurden, 
nicht leicht mifsvergnflgt ; fclbft feine fchwa« 
che Gefundheit , die ihn oft mehrere Nächte 
des Schlafs beraubte , ' verminderte in feinen 
JOngern Jahren weder feine firohe Laune, noch 
feine Thatigkeit. 

Feftigkeit des Charakters zeichnete 
ihn aus , und darum änderte er feine Ueber- 
zeugungen von einer Sache nicht, wenn er 
fie einmahl geprüft zu haben glaubte. Er 
hielt feft an den theologifchen Vorßellungen, 
die er in feiner Jugend bekouunen oder fich 

gemacht 



vgtftnacht Iiatt», ohne dine fortgehende unbe- 
fangene Prüfung für feine Pflicht anzufehe^t» 
4Jebrigena Cchien, waft die Glaabenspuncte 
felbft betraf, fein eignes SyAeni von dem SjC* 
Hemdes D. Baumgarten, den er ab fei« 
•nen Torzüglichlten Lehrer fehr hoch fchätste, 
nicht verfchieden zu feyn. £r las zwar die 
Schriften der Neuem, aber betrachtete üe alt 
Angriffe auf die chriftliche Religion , nnd 
würdigte fie fo keiner AufmerkCunkeit. Der 
Verliclierung eines feiner Bekannten nach *') 
llehauptete er gleichwohl mit grofser Wärme : 
*'In dem uralten acht • biblifchen Lehrbegriff 
der chrifilichen Religion , wenn man alle die 
fremdartigen Begriffe und Formen , woxnac^ 
xnan denfelben falt in jedem Jahrhunde^'t um- 
subilden oder vielmehr zu entffellen gefuchc 
'hätte, nicht achtete, fey eine fo bewundernt^ 
würdige Uebereinftimmung mit folchea uii« 
gezweifelten Grand latzen anzutreffen,, dafs 
eben defshalb keine Neuerung darin TOnjBe« 
'fiand gewe£eji, und auch künftig • nicht feyn 
Würde/' 

Diefe unerfchütterliche AnhängUchkei« 
an. das Alte und das Yorurtlieil gegen jede 
neue Prüfung wiffeufchaftUcher GegenRände 
ging bey ihm fo weit, dafs er oft unbillig 

gegen 
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Hegen andere yvtaäe, nnd dafs er Dinge bf 
hauptete, die man mit feiner ronßigen aner- 
kannten Gelehrsamkeit nicht zufammen rei- 
men konnte. Um hier feine yerfchiedenen 
Behauptungen über die OfFenbabruiig fohannis 
mit Stillfchweigen zu übergehen,*^ (b muß- 
ten alle Sachverfiändige in Eriünnen gerathen» 
als 1786 ein fo gelehrter Kritiker, als Knie« 
tel, noch auftrat, und, die bekannte Stell« 
1, Job. 5, 7. für acht erklärte« g^g^^n die un- 
leugbarften ZeugnilTe und gegen die einftim- 
migen Meinungen aller unbefangenen Gelehr- 
ten. Die Arguraenution, die er zudiefem 
Behufs anwendet , iß fcharfünnig« aber über- 
fcharf JInnig ; fein kritifcher Witz erfchleichfi 
Annahmen, die ihm kein Unpaitheyifclier zu- 
geben kann« und fchUgt einen Weg ein« den 
I ■ . er 

•) Unter andern liefs erßch in einem Synodal- 
fchreiben an feine Geiftlichkeit , wo er die 
KanonlcitUt der von O e d e r und S e m 1 e r an- 
gegriffenen Apokatypfe mit allem ScharfTinne zu 
beweiTen bemüht 1(1, von feinem Eifer fo weit 
förtreiflen , dafs er die Gegner des Kanons in 
einem noch überdiefs fehr gezierten Style ia 
ordentliche Banden , gleich dem Hederlictfen Ge- 
fmdel , abtheitte. S. Allg. 0. ßiblioth. im Ao« 

.%ang zum 13-24. B, IH. Abthcil, S,i4otf« 
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•r felbft rerwerfen würde , wenn man fö g#. 
gen ihn verfahren w^ollte. 

Diefs anbiegfanie Behinren auf Meinun- 
gen TeTttrfachte manchem wArdigen Manne» 
mit dem er in Verbindang ftand , z. B. felbft 
dem Terehrungswerthen Jernfalem » su* 
weilen bittere Standen , hatte aber auch man« 
ehe Verdriefilichkeit fOr K n i 1 1 e 1 TelbR zur 
Folge. Diefes £u erwähnen , gehört mit cü 
einer treuen Darfteilung des Mannet , deflen 
anderweitiges Verdienft aus dem Aber ihn 
Gefagten geniigfam erhellet. Er drückte ftch 
hart über diejenigen aus , die anders dachten, 
w^ie er; natürlich, dafs (ie Qch wieder hart 
ilber und gegen ihn ausdrückten. Ein Bej'- 
fpiel diefer Art find die Lateinifchen Verfe» 
die er auf das Preufsifche Religionsedikt vef* 
fertigte, und das Gegenftück dazu, das von 
einem Ungenannten herrührt. Da das Knit« 
telfche Gedicht nur Einmahl in dem Ham- 
burger Correfporidenten abgedruckt und al- 
fo längft vergeben worden ift, das andere 
aber , das von einem fehr feharffinntgen , da- 
mahls mit Knitteln an einem Orte woh« 
nenden Gegner herrührt« nur in Abfchriften 
unter Freunden gelefen wurde , fo mögen 
beyde Stücke als eine Uterärifche Anekdote 
die Lebensnachricht von diefem berühmten 
und ausdauernd fleifsigen vaterländifchen Kri- 
tiker beCchliefsen. 
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IN E D I C TV M 

BORVSSORVM REGIS 

FRIEDERICI WILHELMI II. 

- >rBX,ICATVM VIX IDTVM JVt, A. B^ •• 
CIOIOCCLXXXYII Z. 

DE TÜENDA RELIGIONBp 

.^drdta popalo« in relligione tueri ; 
Publica limittbua facra circumfcribere ritttS} 
£t li^ertateni cunctis concedere , fummum 
Nnmen adorandi , cultu quocumque lubebit; 
Sed, ne degeneret, fiatque licentia turpis, 
Quidlibefc in facfis audendi efifrena potedat , 
Sacra cavillantes, cauponantesque dolofis 
Artibus, a fpoliis TannUque arcere nefandis: 
Hoc opus, hie labor eft regis fapienti«. At ILLE» 
Talia qui fancit , caelo demiuitur alto , 
Et patir et cußos (regnm venerabtie nomen 
Aeternumqne decus ) poptUorum jure vocatnr. 
Iilempe gerendarum rerum, fic Jova volebat, 
Nervus relligio mane^ aeternumque manebit. 
Deflruit incifus, turbatus deftruit omn€m, 
Quam cupit et fpectat res publica quaeque, falutem. 
Plaudite, lol REGI, populos arasque tuenti ! 
^rma Borujfa wicant, tnicat et calet ar» Borujfii 

■^ ^ 
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IN PALEAS 

QVA8 TVRIS INSTAR 

EDICTO REGIO 

VIA DOCTVS PVBLiCE ACCSNDERAT& 

Jldfcita populos fub religione tuentcm 

Si vel ob hoc. miffam caelitus eflfe puUs , 
ficillcet Abdulbamid caeto demifTns eodem «ft; 

Snb ▼eteri popalum religion« teneu 
Hoc face Calvino , fac et hoc placuiffe Luthcro^ 

Fes tibi pontificis deveneratidus erat. 
Ipfe , puu, Chriftus fecra fi jafliiTet avita. 

Tu ciUD Judaeis nunc quoque curtus eras. 
Sed forte adfeita jufllt te fcribere Terfus, 

Dicere cum velles rtligioHt bona? 
Jam, bona religio, quae fit, nee judice Reg» 

Certatur , nee opus rege jiUnnt$ fuit. 
Eft bona? digna Deo? veri et rationis amatrix? 

Cut huic a fannis ludibriisque times? 
Quique doces, verbam domini per faecla manere, 

Regibus, edictis illud egere putas ? 
Sit pater et cuflos regum venerabile nomen ; 

Cuftodes paeis fint , populique patres ; 
Puxnmodo ne populo: Jubeo vos credere! dicant; 

Chriftus tnim/umßi^ Rex tuus itta jubit^ 
Te laudatorem Chrifti doctrina recufet: 

Suave tibi arma micant , te capit ara calens ! I 

jfrma 



Dicere de Tiircis te prseunte licet :' 
Arma Otonmn* tnkant, laicit «t catet iirft Otoinaii% 
la liMde« Lunat 1»bs abit »fta Ontdu 



Den i6. Febr. 
Johann Christi« Hofmänn^' 

wtükiicber Geheiraer Ratii , Coofiftorial-PrMfident 
und Pro^tofcholatch zu C o b u r g * ) ^ 

VJeboren d«n ti. Febr. 1739 au Salaiia« 
gen im Herzogtham Meiningen , wo fein 
Vater damahls Amtsadjunctas war, der nach- 
lier aber Meiningifcher Regierongsratli und 
endlicli Geheimer Rath in C ab u r g , wosde. 
Den erßen Öffentlichen Unterrieht bekam der 
Sohn in des Schul» feiner Gebortsftadt , und 
dann befachte er das Gymnaßum zu Schleu« 
fing en und die Univerfitaten^ zu Jena und . 
Halle. 1764 kam er mit feinem Vater nach 
Coburg« Als ein junger Mann, dellen er« 
C 3 wox* 

•} %» Journal von und für Franken , B. 5. Heft 5^ 
S. 586. 



wofbene wilTenrchaftliche GerduckKcfileit 
noch durch feinet Betragen , dnrch eine em« 
'^fehlende Geftalt und edle Bildung begleitet 
war, wurde- er bald mit Autveichnung be- 
handelt und all Secretär und Lehrer der Ge- 
Cchichte bey dwaKirbpönien und deflen Schwe- 
ller angeheilt. 1766 wurde er Archivar beym 
Comnaercollegium , und flieg naß flufenweife 
bit zu dem wirkfamen poAen » in welchem 
er zuletzt feinem Vaterlande idiente. . Denn 
1770 wurde er wirklicher Caxnmerrath, bei. 
kam dazu auf einige Zeit die Generaladmini- 
ftration des Lotto , wuide darauf Hofrath und 
geh. Referendar , dann Conliltorialprälldent 
und Protofcholarch des berühmten Cadmiria* 
nnnis, und dazu endlich 1783 wirklicher Ge* 
htimerrath. 

Hof mann ifl durch den angefohenen 
Platz, auf dem er ftand» den Menfchen, die 
^unächft um ihn lebten, wichtig gewefen; 
das zeigt -wenigftens jener Anffatz im Frän* 
kifchen Journal, der freylich fo viel Rühm« 
Jiches und auf eine folche Art von ihm lagt, 
data e3 an Schmeicheley zu gränzen fcheint. — - 
Fflr das gröbere Publicum iß er durch eine 
anfcheinende Kleinigkeit merkwürdig , die fich 
unter feiner VerlalTenfchaft fand, und durch 
eine dazu gehörige Nachricht. Es wird nehm« 
}i^ |n denk erwähnten Auffaue von ihm ge- 

r^lunt, 
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rfthnit, "er fey ansgeseiclinet gefällig gegea^ 
diejenigeA gewefen , die etwas bey ihm fuch* 
ien» habe de immer mit Geduld angehört, und, 
feine GelafTenheit fey mitten unter den drin- 
gendfien. Gefcliäften durch die oft weitläufti- 
gen Vorträge derer , die ihn zu fprechen. ver-r 
langten, nicht ermüdet worden. Dlefe £r* 
fcheinung bey einem Manne von natarliclu 
heftigem Temperamente Cey durch ein rmnli« 
ches Hillfsmittel hei'vorgebracht worden, wet 
dies defähalb alle Aufmerklamkeit verdiene.^* 

Nun fcheint zwar der Verfaifer jenes Auf«* 
fatzcs in fo fern nicht genau unterrichtet ge» 
wefen zu feyn, dafs er behauptet, Hof- 
m a n n s GelalTen^eit in Gefchäften fey durch 
den öftern Gebrauch jenes finnlichen Mit- 
tels befördert worden« H o f m a n n mag yieU 
leicht in frühern Jahren die Sache einmahl 
als ein gefellfchaftliches Unterhaltungsmittel 
angeCehen haben ; in den fpäteru Zeiten hat er 
diefelbe, fo viel man weis, nicht einmahl 
mehr erwähnt. 

Indefs hindert das nicht , diefen UmAand 
in der That merkwürdig zu ünden • da man 
durch ihn mit dem DaEeyn , wenigftens mic 
dem Dagewefenfeyn einer ganzen Gefelirchaft 
edler, an Selbftbeherrfchung und fieigender 
Mozalität arbeitender Menfchen bekanntwird, 

C4 aii 



äie eine finnliclie AnHoiderang zur treuen Eiw 
lÜlliang ihrer moraliCchett Vetbindliclikeit » 
Bicht für SU anbedeutend hielten » um fiek 
derfelben %vl bedienen. 

Jede Bekanntmachung und Empfehlung 
•Ines vernünftigen , afeetifchen Mittele iß ei|ie 
>irahre Wohlthat fAr die Menfchen nnferer 
Tage; denn et ift eine ftoUe Amnafsung» wenn, 
wir glauben , dcurch blolse Anerkennung der 
Tugend und des Rechts den Menfchen, une 
lelbft, diefe Mifchung von Sinnlichkeit und 
Vernunft , auch zur treuen Ausflbung des 
Guten zu bringen. Wenn man leider in gan« 
jsen Perioden die Afcetik und die durch Bey« 
qaifchung der Sinnlichkeit eindringlich ge- 
machten Übunpmittel, fAr die Ausübung des 
Tugend und fflr den Gehorfam gegen das ho« 
lie Sittengefetz felbft genommen hat, und fo 
über die Verehrung des daftehenden, zurErin« 
uerung dienenden Bildes die thätige Anbetung 
des heiligen Wefens der Tugend felbft ver« 
nachlätsigte : fo geht man gewifs jettt auf der 
andern Seite zu weit , wenn man die finnliche 
Schwäche der Menfchen nicht mit zu ge« 
w^innen fucht , um aus uns und unferm Ge« 
fchlechte das zu machen, was wir feynfollen, 
Thäter desGuten, das wir einfehen. Die- 
fes Ürtheil darf fich mit Sicherheit auf die Er- 
fahrung jedes aufrichtigen Beobachters feiner 
f^lbll und des Qeifles fein^ Zeit berufen. 

Pas 
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Das einftcHe, nkhtgUiueäd«» nicht koft* 
bare Mittel/ das man unter der Yerlaflenfclufe 
des GRath H o f m a n n s gefunden hat , and 
das dazu dienen foUte, feiner Vernunft die 
iZfigel über feine Leidenfchaft zn Aehern und 
Ihm immer ein wimnento in fanfter Ertragung 
der BefchwerUchkeiten feines Amtes zu zuru- 
fen^ war •<— ^e Sohnupftabaoksdofe 
ron gemeinem Hörn« auf deren ftufserer 
Deckelfeite die Worte PATBR LORENZO 
eingefohnitten find» auf der innetn aber det 
Nähme YORIQK, 

Die Gefdiithte di6(^ "Dotb ftimmt jedes 
gefühlvolle Herz zu faniter Theilnahme. die 
wird holFentlich den mehreren Freunden u» 
ferer Literatur aus de» Werken des Dichters 
der Grazien bekannt feyn; aber da fie gans 
(eigentlich hieheT gehört, fö kann nian mit 
Recht verlangen, hi^r von neuem wieder da- 
ran erinnert zu werden« 

Der berühmte Dichter Joh. G. J a c o b i 
las einft feinem Bruder, dem Philo fophien, 
und noch einem Zirkel gefOlilvoller Frauen- 
zimmer, in Düfieldorf Yoricks Reifen vor. 
Wer kennt nicht den rührenden Auftritt, den 
dort der liebenswürdige Sterne zwifchen 
fich und einem Franziskaner - Vater in C a 1 a i s 
Mzählt, D«r gute Greis bat bsfcheidea um 
Q $ eine 
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tine Ghba fftr Cün KloOe«; Yorlck liielt da. 
hej Uun, der et nicht «u Teniienen rclii«a* 
ii^ Un«eit eine Straf pi'«<}igt über den Geift 
der BeUeltndnche« mit harten Vorwiiifen ver« 
mifcUt; der Alte ^tag ohue Zmk und bitter« 
Widerrede von danneu, Yoiick bereute 
feine Htue, und :boih dem Münch, aU er ihn 
wieder fand, fciue (childpattetie Dofe an, zum 
iSeichen derAtt9rühnung;'der gerührte MOncU 
£ab ihm daf At die Peinige von fchleebtem 
Hörn, Der Kngländer führte diefe.von nua 
an all ein religiöfet Heiligthom bey fich, d^ 
mit fie feinem Herzen zum BelTerwerden be« 
halfiich ieyu £r gin^ felfien phne ße aua, und 
^ief oft^ durch &e den friedlichen GeUt ihres 
vorigen Beßtzers hervor j, um bey den Stur« 
ynen diefesLebenf fich felhß zur Nachahmung 
anzureit^en. Auf feiner Rückreife durch C •• 
lais fand Yorick den gute^ Mönch nich^ 
mehr; ec fauchte fein Grab aii£» fetzte iich da.« 
bey hin , zog die kleine DoCe heraus, rifs eine 
oder zwey NelTeln zu feinem Haupte ab, die, 
wie er fagt« eben nicht oöthig gehabt hätten, 
gerade hier su wachfen , und weinte. 

"Wir fahen einander an'\ fchreibt Ja. 
cobi *3 an Gleim, dem er auch eine folche 

Do£» 
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£)ofo sugefcliidt hatte ; ''«in jeder fnftite fich» 
in den Angen des andern Thränen bu finden ; 
wir feyerten den Tod des efarwüvdigen Gsei» 
JTes Lorenso und des gutkerzigen Engländers; 
Unfer Herz Tagte uns : Yorick bitte , wire« 
wir ihm bekannt geweCen, uns geliebt^ und 
derF>ancifcaner, glaubten wir, verdiene mebr, 
tlM alle Heiligen der Legende canonitirt ich 
werden. Sanftniath» Zufriedenheit mit der 
Welt, unüberwindliche Geduld , Verseihnng 
für die Fehler der Menfchen, — die|^ erftea 
Tagenden lehrt er Isiiie Sohülev; wie viel beC- 
Ter find fie, als deü fromme Stola der mdir- 
flen gelüfteten OrdeA ! Wie f ab war uns das 
Andenken an den erhabenen Mönch, und an 
den, der fo. willig yon ihm lernte! Viel %n 
fafs, nm nidit durch etwas Sinnliches nnter^ 
halten zu werden ! Wir alle kauften uns ein« 
Sohnupftabacksdofe von Hörn, worauf wir 
mit goldnen Bucbltaben die Sebrift fetien 
liefsen, die. auf der Ihrigen Hebt* Wir alle 
thaten das Gelübde, des heiligen Lorenzö 
wegen, jedem Francifcaner etwas zu geben, 
der um eine Gabe uns anfpiechen wfirde. 
Sollte in unfrer GeJellfchaft fich einer durch 
Hitze aberw&ltigen lalTen, fo lialt ihm fein 
Freund dieDofe vor, und wir liaben zu viel 
Gefühl, um diefer Erinnerung auch iu der 
gröfsten Heftigkeit zu widerRehen. Wäre ei^ 
ner fo unglAckliohi dafs diefes nicht gleich 

den 



den Vdrhngten ^Biitdruck auf ihn maetit«,' fo 
mab er *ziir Strafe die hömereDofe mit einer 
-andera Terwedifeln , bii er fiedturck eitie bv- 
fonder* gutherzige oder fanftmflthige That (ich 
wieder <trweffben kann. Unfre Damen , die 
kaiuen Taback branchen , mflAen wenigfleaa 
aof ihrem Naehttircha eine iblche Dofe ftchen 
haben« denn ihnen gehören in einem höhern 
Grade die fanften Empfindungen, die wir aus 
ihren Blicken, aus ihrem Tone» aus. iiiren 
Urtheilen fchöpfen foilen. *- Nicht genug 
war CS nns , dieCe Verabredung in einem klei^ 
Sien Zirkel genommen zuhaben ; wirwAnfch« 
cenauch, daPs auswärtige Freunde fi'oh nns 
darin gleich ftellten. An einige fohickten wir, 
das Gefchenk, das Sie, lieber Gleim, be* 
kommen, als ein uns heiliges Ordenszeichen; 
andern foU diefer Q gedruckte [) Brief unfern 
Gedanken mittheilen. Viele Lefer werden gar 
nichts dabey fahlen ; andere nidxt Math ge« 
nug haben, fich in eine Verpflichtung zum 
Kampf über . fich felbfl einzulalTen ; andere 
wohl gar klein genug feyn, fich anden W^ohl'- 
fUnd zu kehren , der ihnen durch eine Dofe 
von Hörn beleidigt fcheint. Die erüen be- 
dauern wir, von den zweyten hoffen wir ei- 
nige Befierung, und die dritten leben nicht 
für nns.'^ Vielleicht, fagt Jacobi weiter, 
wurde er in Zukunft hie und da an fremden 
Orten einen Unbekannten antveHsn, der ihm 

eine^ 
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Dofe TonHorn mit der Infchrift ^fteidite» 
den wolle er fo vertraut, aU nadi gegebenen 
Zeichen, ^in Freymaurer den andern, unifax« 
men; denn ein folcher kenne menfehiicheTo^ 
gend und wAnfche, belTer zn werden, Di« 
Terfchiedenen Religionsparthef en wOidea fieh 
dann nicht mehr entxweyen , weil Lorenco 
ein ihnen gemeinrchaftlicher Heiliger w4re 3 
der protefUntifche Geidliche würde den ka« 
tholifchen Ordensbruder feinen Freund nen« 
nen , ihm verzeihen , dafa er ein langes graues 
Gewand trüge ; und der Ordensbruder lernte 
bey feinen Wallfahrten zu der im Hain gele* 
genen Kapelle , alle Menfchen lieben , wegen 
der Gottheit, die für alle Menfchen auslieba 
den Hain erfchuf. — 

Viele Lefer derjacobifchen Schriften 
werden diefe ganze S^che entweder für eine 
artige Dichtung des edlen Sängers fiinfter und 
fittlicher Empfindungen genommen, oder fio 
wenigHens für eiiien Einfall gehalten haben, der 
nur den kleinen gefellfchaftlichen Zirkel, in 
welche^ er entßanden war, auf einige Zeit 
angenehm unterhielt und befchäftigte. Mit 
Vergnügen wird man (ich daher durch dia 
bömere Dofe des verdorbenen Hofmanns 
von dem Dafeyn einer auf Jacob i^s Vor« 
fchlag errichteten Verbindung überzeugt Jfin- 
' den« die; ungeachtet ils nicht DbIu: , bekannt; 

gewoK^ 
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^«worden ift, iwh.doch inAbßclit ihretZwe^ 
ck«t nicht fcheuen darf, mit manchen viel 
bekanntern , geheimen nnd nicht geheimen 
Verbrfidernngen verglichen zn werden. Noch 
in demfelben Jahre, aus welchem der Brief 
datirt ift, bildete iich in Coburg, fo wie 
vielleicht an mehrern Orten , ein gleichge* 
fiimmter, fredndrchaFtUcher Zirkel, dei- die 
in dem obigen enthaltenen GrundDltze zu rei- 
nem Symbolum , und die hörnere Dofe znm 
Erinuerungsmahl an die übernommene Vcr* 
pflicjitttngund zum Erkennungszeichen wählte. 
Diels erhellt nicht nur aus einem unter Hof- 
nianns Papieren gefundenem Patente, defien 
Regeln auf den erwähnten Zweck gehen, nnd 
deffen Siegel und ünterTchrift beweifsen, daft 
fchon ani i4ten Aug. 1769 ein eignes Ordens- 
Comtoir in Coburg errichtet war, fondern 
auch aus der mit Nro. XXVUI bezeichneten 
Do{e delTelben. 

Wie viel Gutes mag wohl diefer kleine, 
nnberdhmte Orden verbreitet haben, wenn 
mehrere Mitglieder die einfache Dofe wirk- 
lich dazu brauchten, die fchönen Tugenden 
der Sanftmuth, Zufriedenheit mit der Welt 
und dem Schickfal, Geduld und Verföhnlich- 
kcit , in fich zu Harken und fie bey den man- 
choiley Veranlafliingen, ihnen entgegen zu han- 
dein I in üch hervorzurufen! So ift denn ditf 

Frage 
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I 

Frage beanjtwortet, di« ein Dichter bey des 

Nachricht von Yoricks Tode auf warf : 

t 

Wir erben , Yorick , deine Dofe, 
Auch deine Feder erben wir : 

Doch wer erhielt im Erbfchaftsldofe 

Dein Herz? O Yorick, nenn ihd mir! 

Der Zirkel diefer guten Ordentbrililer 
tind Schwerem hat es erhalten, dies zufri«- 
idene, nachßchtsvolle, nach Beflerung ürebend* 
Herz. Wie viel berühmte Verbindungen kött<* 
neu wohl ein ähnlich fchätzbares Produkt ih« 
irer Verbrüderung auf weifen , und von Avet 
ehern Orden kann mau wohl fo gerecht wöo-* 
fchen , dafs er (ich über die ganze Erde verbrei« 
ten und immer fortblühen möge , als von die« 
fem! — 



Das nnterfiegelte Ordenspatent, das ficti 
bey dem geh. R. Hof mann gefunden hat, 
ift eben nicht in einer reinen und con^ecten 
Schreibart abgefafst. Unflceitig bätte man bef- 
fergethan, den fchönen Brief von Jacob i 
an Gleim geradezu als Statuten zum Grunde 
zu legen. Indefs glaube ich doch , der Au- 
thenticität wegen , jenes Patent hier liefern 
zu müflen: 

KegeU 
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Regeln 
des Ordens derSanftmuth 

und Verföhnung. 

Wenn wir Menfchen mehr gewöhnet wl« 
ren» alt wir gemeiniglich find» auf uns felbft 
mehr alt anf andere zu fehen« in Betracht un« 
ferer uns eignen Fehler , und wenn wir unf 
mehr zu bedenken angewöhnten « die Pflich* 
iten. die wir zu leiden haben« zu erfaUen. 
eis dafi wir nur an folche gedächten » die wir 
▼on andern zu fordern haben: fo würden un«» 
fere Gemüther nicht fo leicht erhitzt, und 
, uns auch die Vergebung der Fehler nnferec 
Mitnien Cohen nicht fo theuer zu ftehen konw 
men. Das GhriRenthnm lehrt uns verföhn« 
lichfeyn und Sar.ftmuth üben; allein wie we- 
nig folchcs. gefchichet, lehret leider I die tig« 
liehe Erfahrung ; und jeder, der nicht felbft 
fich ganz verblendet, mnfa bekennen , dafs 
ihm noch gar vieles fehlet. Es itehet zu wfln« 
Xchen und zu holFen , dafs der gute Endzweck 
der Stiftung diefes Ordens die erwünfchte 
Wirkung, wo nicht bey allen, doch beyden 
nichrcßen der Ordensbrüder und Schweftern 
haben möge ! Der Landesherr verliert dadurch 
nichts von feiner Hoheit, wenn er in eniil-' 
lieber Beftrafnng des Böfen doch allemahl 
£anfcmuth und Älenfchenlicbc blicken läfsts 
' Der 
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i3et Leiir^ Verliert nichtt» W9>n er; ohtte 
za den Übeln der Menfchen zu fchweigen, ße 
mehr durch Sanftmuth und Liebe zu gewin«^ 
nen fudit, alt mit demBannilrahl; Der Haus« 
vater nichto von feinem Anfehen, wenn er 
bejr Jbefbafung feiner Kinder und Untergebe- 
nen Sanftmutii und Verföhnlichkeit blickeä 
läftt; andern , Üntergebeiien , Zuhörern und 
Untertbanen, welche ohnedein verbünden find, 
den Befehlen und Warnungen zu folgen , foll 
durch diefen Orden eine Gelegenheit mehrge» 
geben werden, die Pflichten, fo ihnen zufie^ 
hen, mit mehrerm Eifer zu erfÜlUen ; daQl 
man alfo daraus fehenkann, wie fichdiefex 
Orden fOr jedermann fchioke, weit Stande» 
und. Würden er auch fey« 

£ r ft 1 i c h , Soll er uns ein üetes Anden^ 
ken feyn , uns allezeit verföhnlich £nden ztl 
lalTen. 

Zweytens« Über mia lelbft Herr m 
werden« 

D rit t en 8, Uns an Sanftmuth und Be^ 
(cheidenheit gegen jedermaun zu gewöhnen« 

Viertens, Mit unferm Zuftande Jftet» 
Xnfirieden zu ((Byn und anderü ihr Glflck nicht 
zu beneiden. 

Fünftens, So wie tor fich teihi an 

Widerwärtigkeit geduldig, auch feiaei: Mit. 

D 



5P ■' 

snenrdieti f ekler nnd Schwchliftiten in Gtt% 

dttld ertragen. 

Sechftenf» Zum Gedäclitnirs der Stif« 
tnng de» Ordens, jedem Firancifcaner , der uns 
um ein Allmofen «nfpriclit, eine Qahe su er« 
theilen, un4 aUe Jahre nach eigenem Gefal« 
len auf ^ei} \o, Aag. , alt dem Lauren tii Tag» 
SU der zu fammelnden CollectefOr die Francis 
einer beyzutrafen« 

Siebentens» VerholEt man zwar yon 
«Uen nnd. jodei^ Ordensbrüdern nnd Schwe- 
rem, dafii alle den Regeln nachleben wer- 
den; Sollte fich aber einer oder die andere 
durch nnzeitige Hiue überwälpgen lallen, 
fo mufs er lieh gefallen laflen, dafs ihm einer 
feine Dofemit Befcheidenheit vorhält; lilTei: 
er yon feiner Hitze nach , fo i(t der Fehler 
Tergeben; verd riefst ihn aber folche Erinne« 
rung , fo wird ihm die Dofe weggenommen 
ttnd an das Ordens- Comtoirverfendet» und er 
bekommt von folchem dafür eine andere ohne 
Nahmen , bis d^fs er feinen begangenen Feh- 
ler aufrichtig bekennt und bereuet hat. Ge- 
geben Coburg im Ordens- Com toir, den loten 
Auguft 176^ 

Das Cjgcoht) Siegel enthält den Sichß* 
. f^hen Rautenkranz mit der. Umfchrift : 
Co bürgte r Ordent-^iegeL 

■; ■' " *■ '^ Ich 
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Ich häbß rerfacht, Ton diefem OrdeiV 
ob niii "vm «V fich ausgebfciiet kat, einig« 
Nähert zu er&hren « ohoe da& es mir fonder* 
Mch gelangen iSL Doch bin ich auf eineSag^ 
getroffen, " dafs der Orden der SanftmuUi 
und Toleranz, der eine dr eye ok igte La- 
veneo-DoCb zum Symbol führte , ßch weif 
«uagebceitet habe, beCondexe in. Italien onil 
nalunentUoh in Sicilien; dafeßch aber theof 
IbphiGahe'Schwiffniereyen dazu gefeilt hAtasn^ 
und dia Zttiamnienkünfte in abgi^legeneuHöhp 
len. gehalten worden ^vär^n/^ Ich kann nichf 
«nfdie Spur kommen , ob diefe Ausartung dem 
durch Jacobi in Deutfchland geftifteten 
Orden, defTen Urfprung fo deutlich vor uni 
liegt, begegnet fey; oder ob Tielleicfat ein 
Anderer durch Yoricks Reifen auf detif(^beil 
Gedanken gekommen und einesähntiohe Ver- 
bindung geäiftec haben mag , die Hob ia lu« 
lien ausjireitete» Wer hiervon genauer un«« 
tarrichteis i^, und mir glaubwArdige Nach- 
richten, darüber mittheilen will , dem.werd« 
ich, un4 wohl auch das. Publicum , es Dank 
wiflen ; denn ich wQide diefe Aiifklärungeil ' 
in eiujBm künftigen Nachtrag aufhebimen. 
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Den i8- Febr* 
Feter Diedrich Volkmann; 

Ratlislierr in &mbarg, *;) 



Xjfas Andenken eines würdigen Amts -Vor* 
gingen ift mir xn heilig, als dafs es mir gleich» 
gültig feyn könnte, "vvenn unter Deutfchlands 
edlen Todten fein Nähme bisher ungenannt 
blieb. Lange habe ich gehofft und erwartet« 
ob nicht irgend einer von feinen 2Seitgenoiren, 

def. 

•) Diefer wichtige Auffatz rührt von dein würdi- 
gen Nachfolger des Verftorbenen, Herrn Senator 
Gtinther her, dem ich dafür und fUr die im 
Eingang geüufserten Gefinnungen meinen Dank 
und meine Achtung öffentlich bezeuge. Die Bio- 
graphie ift , nach dem Gefetze , das fich der Ne» 
krolog aufgelegt hat, handfchriftlich mehrern 
Perfonen , die den Verdorbenen genau kannten, 
mltgetheilt und deren BeytrSge dazu genutzt 
worden. Üeberdiefs bürgt för die Glaubwürdig- 
keit derselben das Zengnifs des ganzen Staates, 
in dem und für den er gelebt hat, für den er 
fo öffentlich und unter den Augen aller feiner 
Mitbürger wirkfam gewesen ift* 
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cteflen W«g firüher uad länger ne^n den übi- 
nigeahingiiig , dem edkn Mann ein Grabmahl^ 

. ganz, feinst weirth, aufrichten möchte. Bis- 
her ift diefe HoEnung nicht erfülle. Und bis 
üe erftült wird» mag denn diefer fimple Grab^ 
fUin , mit Wehmath und mit Treue dem Vor« 
ganger von der Hand feines Nachfolgers er« 
richtet, wenigftens fo viel wirken, da£i lein 
Nähme nicht mit feiner Afche verwehe , und 
da(s, wenn gleich fein Werk, auch ohne fei« 
nen Nahmen, unter feinen Mitbürgern un« 
Werblich fortleben und fortwirken, wird, doch 
der Enkel nicht etwa vergebens nach des Ur« 

' hebers Nahmen firage, bey dem üiUeDemutli 
mit achter Gröfse Hand in Hand ging , und 
der daher bey dem» waa er that , nur ungemö 
das Lautwerden feines Nahmens duldete, — 
und damit fein Zeiulter nicht etwa saa iriXh 
den Dank vergelle , den es ihm fchuldig iftk 

In der That, jemehr unire Generation ficb 
zu der traurigen Kälte hinneigt , überall nur 
auf fich , nicht auf aadre , nur auf däe Gegen» . 
wart, nicht auf die Vergangenheit zu fehen; 
den Todten todt feyn zu lalTen, Ibbald fein 
leuter Laut verhallt ift, und feine Hand nicht 
mehr zu wirken vermag; zugleich mit dem 
überMigen Trauex^Pomp der Vorzeit auch 
ifide rinnkLohe Erumernng. an die VerAorbeoen» 
an das » was üe waren, und an das , was ß» 
D3 thA. 



üuLtHi, litomid fibttUftlg tufiiiAffl; — j^ 
niekr dtnreh tof« Kälte d» fchawe Tto|;»Bfl* 
Motiv to yorseh, tii den Orftlmitldaeti 4«t 
Vorwek B«reWd«iilieic uiid V«t«4iiiMi»l»i 
ito lernen, fftr unc immer mdir tikd «ttelir 
^«rlotttn gehe, nnd «itreifer MbiUlÄiikel, im 
«nit gleiohitta U^bemsttth det Votgängert Weri^ 
Wi« Teilfke Afehe, in den Suiib tritt» diTon 
ilie imi^r melit und mehr ab«ilUnd neb* 
lüende^Igl» witd : um To »dir Ibitee jed%t 
wahrhaft Beuttche Mtnu , dem dal Olack 
Wkd, ein^ edlen Vorgängen An^folgM 
iin fejrn , in iiHfern Zeiten den GrAbkdgel und 
d«ii Nahinen foinel Vorgingett als ein ihm 
t«dr allen andern anrertraute» HeiHgtiinm, nnd 
dl6 Rettung und Erhaltung fernes Andenieiti 
üb wirkliche und hohe BerufspAitlit aitfehn» 
dereh Eifallntig in fo mancher Hmfidit, ihm 
vor jedem andehi möglich wird » find die; 
treu erfdllt, fich bey ihm dereinft von der 
Hand deflen, der wieder in GAae Stelle tritt, 
dnrck gleiehen DienA vergilt, O^ er bMlarf 
diefef Aolrufa nieht , wenn ihin de« hoho 
01aok wird , Nachfolger eines Mannes bu feyn» 
wie der, von d^flen Grabfteiü hier die Redo 
ift!- 

Vol'kma»» war «in geborne; Htm* 

Imrger. Schon Tein Grofilt^ater Jaeob Volk^ 

lli»i»ii htm don d9Q Ikai einet der «riUa 

' w4 



tmi irecfatfctiaffenften Kanfleiite feiner Zeit« 
irntdt iäi Jahr 1722 zum Hämbiirgirchen Se« 
nator erWählt, und fiarb fechs Jahr nachher 
in einem raittlern Alter. Sein Vaier Conrad 
Diedrich Volkmanii ward im Jahr 172S 
Licentiat der Rechte , und lebte bey anfehalio 
chen Gl&cktumlUnden , bis an feinen früh 
erfolgten Tod , als Privatmann , in einer glück« 
liehen Marse, die er meiftens den Wiflenfchaf- 
ten und der Bildung feiner Kinder widmete. 
Seine Mutter wai* die Tochter des, in den Jahr« 
bfichem feiner Vateirltadt als Gefchäftsmann 
und all Patriot linTergelslicheh . und auch als 
Gelehrter, durch feine Nachrichten von Is- 
land, durch feine anfeHnlichen Natur» und 
Künflfammlungen , durch feine tiefe Sprach« 
forfchnng, befdnders in den Spracfaeti des al- 
ten Nordens, worüber er fchätsbare Hand- 
fchriften hinterliefs, und durch feinen aus- 
gebreiteten Brief wechfsl mit den erfien Ge- 
lehrten feines Zeitalters rähmlichfl bekannten 
Hamburgifchen Syndicui und naöhherigeit 
Bürgermeifiers , Johann Anderfoh, der 
im Jahr 1743 ^rb. Fünf Kindet (lammten 
aus diefer Ehe, von denen Peter Diedricli 
der inittlere war. 

Heller und warmer Blick für ^Ues Schön« 

und Gute , rafche und ausdanerndö* Streb fam« 

keir, pttnktlicfi^ Ordnungsliebe; t^ausl^rcl^' 

D 4 lieber 
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Ucher Hang; mit lieb« und Henlschke&t ftch 
anzufchliefsen , fanfte Freud«n den raufchen- 
den vonusiehen , durch Glack undWohlCeya 
nur dann fich gl&cklich su fohlen , wenn er 
beides mit andern theiien , beides felbft mit 
eigner Aufopferung um fich her verbreiten 
konnte, recht und gut su handeln gegen* je« 
dermann, fchneliBUTeneihen, lieber £U dul- 
den als SU kränken « — das waren die Grund* 
«flge in feinem Charakter« fo lange er lebte« 
Sie lagen zu tief in feinem Herzen, als dafs 
er fie je in irgendeinem VerhAltniCi deshäufs- 
liehen oder des btirgerliphen Lebens hät(eTer- 
läugnen können. So war der Mann, —^ und 
fo war der Knabe. Wenig Menfchen arbei« 
ten» in den frühem Lebensjahren fchon, mit 
der Anßrengung , womit Y o 1 k m a n n arbei«« 
tete und Kranmille jeder Art Cmimelte ; we« 
nig Bräder lieben , wie Volkmann fchon 
als Knabe liebte ; wenigen \& der Zirkel ihrer 
Gefchwifter fo ihr Alles , wie eres ihm fchon 
frühe war : darüber ilt unter feinen noch le- 
benden Gefchwißern nur Eine Stimme. Den 
Jüngern unter ihnen war er Lehrer und ^in- 
nerer, den Kranken unzertrennlicher Pfleger 
und Gefellfchafter. So reifte der Knabe ^um 
Jüngling. 

Sein älterer Bruder hatte lieh, nach dem 
Beyfpiel fcönes Vaters , dem GelehrteuIUnde 

beflimmt. 
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boftlxaint. ^ Um Co xnebx rieth di^Cer;' der.jdat 
xnannichfaltige Unangenehme des gelehi;teii 
Privatlebens, und die MiblichLeit der Aqits- 
beförderung an einem Ort,, wo der öffentli- 
chen Gefohäftsßdlen für Gelehrte, imVerlOU« 
aift der Anzahl der Bewerber, fo wenig find, 
' i(US eignet Erfahrang kannte, feinem Jüngern 
Sohn zu der glücklichem Unabhängigkeit de» 
Handlungsfiandes. Früh mit wilTenrchaftli-» 
«hen Kenntniflen g^fihrt , hätte. Volkmann 
fchon damahls lieber fich zum Gelehrten be» 
ftimmt, um fo mehr, da in dem Zeitalter 
Handlung und wiflenfchaftliche Kultur noch 
-nicht, wie jeut, in naher . und gegenfeitigev 
Einwirkung itandent aber er gab, wo nicht; 
den Gründen feines Vaters, dochdeflenWün- 
fchen nach, beftinunte lieh der Handlung» 
und trat wirklich auf einem- der erAen Ham<f 
burgifchen Comtoire die Vorbereitung zu den 
Qandlungsgefchäften praktifch an. Aber die 
Vorliebe zu den Wilfenfohaften blieb unaus^ 
löfchlich- in ihm» und als kurz nachher des 
frühe Tod feinet beiden Bitern feine künfti- 
gen Ausfichten beträchtlich veränderte , und 
ihn früh in den Belitz eines anfehnlichen Ver- 
mögens fetzte, ward bald' in ihm aufs neue 
det Wunfeh tege, noch jetzt die Handlang 
mit dem Studium der Hechtswiflenfchaften zu 
rerwechfeln , bey delTen Ausführung er in- 
deüi die Zuftimmimg der Seinigen i fo.w«nig 
D 5 ei; 
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äc iübli ddniäiilt Ton detir<$ll>ea weiter ibhltn* 
gig w»« tnt aüsdrücklidteii Bedingüifg 
ntüchte. Nor kürse ZMt war %r bey der 
Händhtitg gew^fdn. Ab6r der nachherige S^ 
»itor L Ü t k e ü s « tu Bifiß<!ht » Ca hur , und 
Wahrem HkndliiAgig^ift khaii Streit der erfi« 
Hauibtttgirishe Kaafttithit feines Zeitalte»,- 
über defTen Terdieiift als I^hreir ächter Hand- 
Itingigruiidfltte, ^lid all Reformator der Thecv^ 
rie des BanI- aiid AlTeCtxratixwefens » ^itt 
der er atiisH äiirth telia Schriften fflr das Aus- 
länd LeHrör Wurde jettd unter feinen Mic- 
bürgern nur Eitie Stimibe ift , war der Che£ 
diefes iflandhingshaüfes ; und unfdiättbar blie^ 
bto Volkmann^ feinem eignen GeftändnilTe 
nach, in der Folgen als Staatsmann und ab 
lUchter , die KenntnilTe und JJbrfahrnngen, die 
#ir £ch hier als jOngling gefammeh hatt^J 

Jetzt wntditt ^er Iheire RelnJarus; 
Bflfch, und ihre dj^mj^igetfMititbeitei^ am 
Hamburgifchen Gymnafiüm ; feine wiiTen« 
(lebafÜi^hen Lehret. £fenü damahls wihrit« 
man noch nicht, wie jetzt, dafs die Befü« 
chufig eines aiademifchen GymnaÜums zwi* 
fchen den Schul- und ÜnrrerGtitsjahren nn- 
nöthiger Zeitverlttß, tind dafs fehondei^ Scha- 
bt tum Univerfit&tsunterricht reif fey : fon^ 
dem hing noch an dem Glatiben; dift ein kt 
iix T^t^fiadt felbit roirhsadties ikaleniifchee^ 

Gym- 
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6yt«Aaftliin eine fflr clen Jfthglitiglidcliftnütt. 
' liehe Anftait, ein glaeklicher MitteUb'nd zwi« 
fcken Schal^Afchrähkang und akademircfaek 
fr^yh^it) zwifchen Stihnluntenicht und Fa« 
ettltättüadium tey, und dafs encyklopädirchA 
und Hfllf^wiflenfbhaften den jClngling hiet iii 
ditier ttäfaern Vertrautheit mit feinem Lehrer^ 
in einer praktifoheren Betiehung auf Lokal* 
▼erhiltnilTe %nd auf dib fpecieUenBedürfnidii 
feiiterkÜäftigehBeftimmnng, mitgetheilt ivet« 
ddii können» ala diefs im eigentlichen Uhireir« 
fitatalebeh mögli<;h i& Volkmanti, det 
felbft dielen Weg gegangen WAt, und ihn d'ä« 
her "Würdigen konnte, war bis an ft$iti 
Ende mn eifriger Bekennet diefes alten Gläu-* 
belli a uiid eib eil^iger IMifsbilliger der neuerii 
Sitte dei &fihi<^ifen Hiliaaseileni unIret Jttng« 
Hngb äifcf die Akademie. 

So vorbereitet bezog er im Jahr 1768 die 
Unirerfität Göttingen, und fetzte dort drey 
Jahre lang mit Ern^ und Anftr engung fein 
Studium fort, in der yortheilhafteften Aus« 
seichnvmg vor den meißen feiner ZeitgenoC» 
ten t in nahem Umgang mit mehrern der der« 
hiahiigen berühmtelten Lehrer dieter Akade- 
mie, und in inniger Verbindung mit wenigea 
Jugendfreunden, an die lieh fein Herz gans 
«nfclilofil, denen er fchoh damahls IVIufler dnd 
Hathgeber ütlxi ntid dexiett er Zeitlebens un^ 

Wandel* 
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wandellMtrer Freund, FOrlbirger mii4,H<B^tt 
blieb. *^ Von da ging er gegen Ende det 
Jährt 1760 nach G i e Tt e p , ward dort im Fe- 
bruar 1761 Licentiat der Rechte, undibhrieb 
bey diefer Gelegenheit eine Inaugoral-Difier« 
tation de legUimatione partus a parentibus^ Je* 
dulooccultati 9 ejusque adtdteriru t -per fiibfetfuens 
matrimonium ; und trat dann , nachdem er iicb 
eine Zeitlang am Reichskammergericht, Reichs»* 
tag und Reichshofrath au%ehalten hatte « eine 
anagebreitete Reife an, durch DeutfcUand« 
Frankreich, Holland, England, die. Seh weit« . 
und lulien, zum Theil in Gefelifchaft feines 
vodi lebenden altern Bruders , des durch meh« 
rere gemeinnfttzige Schriften, hauptOtohlich 
(latiltifchen Inhalts , rahmlichft bekannten 
Ij^ermDoctor Volk manne inLeipzig. Mit 
welcher FlanmäCsigkeit« Auswahl und Vor- 
arbeit 

•)'" Mehr als einer von ihnen," dieft iftdasfchrffb- 
liehe Zeugnifs eines noch lebenden eben fo wSr- 

' digen als wahrhaften Mannes , der mit von dlefem . 
Zirkel war , •— "mehr als einer von ihnen dankt 
faft ihm allein feine ganze moralifche Exiflenz , 
danktihm noch jetzt Auskommen und Achtung un- 
ter feinen Mitbürgern» denn feinBeyfpiel lehrte 
feine Freunde, nttteliche Bttrger werden, und ih- 
ren Mitbürgern Ach werth machen," 
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l^beijB er dieffl Reifo begann'; wie überall 
Kunft und Natur , Staaten und Menfchen , Ii^«* 
duftrie und Sitten, feinen ^lick f Ar diefs alles 
feAhiehen lind fchärften; wie er überall in 
Beziehung auf Menfebenglflck, auf |)raktifdie 
Anwendbarkeit, fah und fammelteund förfclite^ 
und den grofsen Zweck , Gemeinnützig« 
keit, der ihn in der Folge feines Lebens 
höchfter und einziger Zweck, anhaltendes lei- 
denfchaftliches Streben wurde, nie aus dem 
Auge verlor, —* davon zeugt fein, über diefd 
Reife geführtes ausfahiliches Tagebuch, das 
nur wenige feiner vertrauteren Freunde ge« 
fehen haben » aber delTen^ Bekanntmachungg 
nach dem ZeugnilTe diefer Wenigen , Gewinn 
fOrdas Publicum feyn würde, wenn er felhft 
CS nicht aus tiefer Befcheidenheit vernichtet' 
hätte; davon zeugt fo manche auf diefer Reifa 
geknüpfte, ehrenvolle und vertraute Verbin- 
dung mit Männern, die fich nicht leicht jeder 
Bekanntfohaft hingaben , * ") und bey denen' 
mehr als einer feiner Mitbürger, der fpätnach 
ihm zum Theil in eben diefe Verbindungen 

ein« 

1 

*) Von Sffentlicbeh ^eagtiiflbn hierüber findet man 
unter andern .ein Beyfpiel an Winkelmahn s 
<in Rom) AeUfserunßen über ihn* in deffen voA 
Herrn Dafsdorf, ( Dresden 1777 ) heransgege- 
b^iea Briefen an feine Freunde» ^ 



antrat, IWin Xa4enktn noch iiJ»rarlofcli«tt 
iknd'i dUvpA zeugt di^ warme liod Crohe £r« 
ianeruag» mit der er fijch» fein gan.«ea Leben 
darch , fo gerne in da« Andenken diefer Ja* 
genjduge verlor , wenn zufällige« Zu&mmeii- 
UeSen m\t den mündlichen oder fchriXtlicheii 
Nachrichten fpäierer Reifender dieCe Eiinne- 
Illingen, in ihm weckte, und er dann in jeden 
]U>calum(land der ErsahUing mic ein« VqUU 
i^&zi4igkeit , mit einer Gegeniyart eindrang, 
die nicht fehen felb^ den , der fpä£ nach ihm 
diefe Gegenden befujchthaue, überrafchte.n^d 
l^elehrte; davon zeugt endlich, mehr ala «llisi, 
der Geift fo mancher von ihm herrührendna 
Vorfchlage und Verfagungen , um aualandifi 
fchQ gemeinnAtzige Einrichtungen und AnüaU 
ten in den va^rländifchen Boden zu verpflan» 
zen t oder die bereits beuchenden nach deren 
Mnfter zu verbelTern« UnabhAngig von allen 
FelTeln der VerhäluiilTe , wOrdq, er diefe lehr* 
.reiche Wanderfchaft , der er drey volle Jahre 
widmete, noch länger fortgefetzt und noch 
weiter ausgebfeitet haben ; wie er denn wick> 
lieh mit dem Gedanken umging, von Wien 
aus , im Gefolge des damahls an die Türkifche 
Pforte beftimmten Kaiferlicheii Inteirnnnciuf, 
di^ Reife nach Gonilantinopel ansaire- 
ten. Allein , waa Familien - Fe C fein nicht 
vermochten, das vermochte Familien- Liebe; 
4as vermochte die h^lichfi Aoheii§li<j)keit 



|;f^re. 4aroaUfli nOQh u^y€;x^eirall)«te Schwerer, 
4^f:i^n Wcthl ihm inaig ani Harzen lag. Dief« 
Jb|4Upt£ti0|i]ick bellfiniiate ihn . ohne dafs fi^ 

{fl(»li es wubtd « f£Ur die Kdckkehi: in r«ij|if 

7am:ßa4t. 

So k^^n ei; denn im Jahr 1764 nach Haaif 
\»UTg zurAck, reich, an eingefammelteu Kennv 
Hi^ITen lind Erfahrungen , an Ausbildung f^ 
4ie Welt vollendet ; ipit allem de^ l«idexv 
Xftuiftlichen Hvß§ l<ir GenleinQata^gk<^t» 4« 
^Ij^ vq^, nun an f£^ Cein ganzes Leben e.Q(» 
Aamixi^^ mit dem brennenden Streben naqh 
1»CMr^licl^er Wirkfamkeit » die immeiC diQ 
j^cherßLß imd unverkennbarile Charakteri^ 
4^enigen j.^ngen IVtannes i&, den die NaULC 
zum groben Mai^n u^^ sum. Beglücker feines 
BrAder beftimmt hat; — ein Drang, den die 
edkre Vorwelt Baalpdo^mu« and Bargerfinn 
naj^te» d^n in unfein Zeiten der gröfaerq 
!3Cl]|eil^pnianh4^ne^n5» und für den das im-' 
aa^^ biter und fel.brifa9]Mger werdende Zeit^ 
fikegc Y^e^eicbt; in kura^ejn gar keinen Simt 
91^ haben ^ird ; ein Drang » der in d^ 
^^m^^Ugen ppUti(cheQ Verhältnillen fatf at 
l^ gröfiief^ o4cr kl,einprn. Staaten, bey de» 
^WßfM^W^ 0??wm«nß«l 4«r B^i^re^ber. gegea 
^, Z^l d^ ö^entliche» Stellen , und bey 

«ine« 



«uteni Wirknngslüeeire voii^ irgenä einiger b<M 
deatender Weite, leider iiar gar zu oft ent- 
weder gewaltram erftickt wird , oder ohK^ 
mächtig verlodert, oder tu falfcher Wirktanf« 
keit und bürgerlichen Zerrüttungen Verleitet; 
ein Drang, der, unbefriedigt, den, in den die Na- 
tur ihn legte, unnennbar unglücklich, — früh 
und anhaltend befriedigt aber , ihn unnennbar 
glücklich macht , und ihn felbft, wenn et feyn 
indf» , gegen körperliches und gegen hftufsHchei 
Lebensungemach mancher Art den kräftigfteilL 
Bäiram bereitet. In dem letzten glückli- . 
oben Fall War Volkmann. Sein Leben 
war, faH von dem Tage an, da er als Manil 
infei^e Vatetftadt wieder eintrat, bis «ti den 
Tag , der feine» Lebens letzter war, eine an- 
einanderhängende Kette Von fchöner , gemein*, 
nütziger Wirkfamkeit für Bürgerwohl ! . 

Gleich das erfte Jahr nach feiner Rückkehr; 
(^1764]) war mit einer doppelten Gattung der«» 
jenigen felbßgewählten , und daher , wie fich 
verfleht, durchaus unentgeltlich übemommtf- 
nen Thfttigkeit für das gemeine Wohl bezeich- 
net , an der die kleinen Freyftaaten unferi 
Deutfchen Vaterlandes, zu ihrer Ehre und zu 
ihrem Wohl, nicht ärmer, vielleicht je zu« 
weilen reicher zu feyn pflegen, als manche 
gröCsere Staaten, wo es, aus manchen Urfa- 
eben, mehr als in- dea kleinern y PAicht undl 



tlaglieft wwdtti Ktfim^ HiiAt flbet du voiil 
5uat lüimitMlbAT tHJ^^tragdiie M «afi der Thi* 

BeLumtlich exifUrt ia Hamburg» untar 
obrigkeitlichflir BewiUigang uncl Beftadgung» 
fait dem Jahr \'f56 bereits eine ani kixter hef* * 
willigen Mitgliedern beftehende Gefell« 
fchaft sur Beförderung der Künfte 
und ttütiliehen Gewerbe«*^ die fut- 
aller disfer Zeit in Achtem Deutfchen Bürger* 
finn für alles dasjenige su wirken gefncbt bat^ 
Was gnt und gemeinnützig ift und ni^t et« 
wa aufser den Grenzen deir PriVatwirklamkeit 
liegt ft und die auch defiiBn in diefem Zeitraum 
durch Rath und Hiat ihrer Mitarbeiter nidit 
wenig bewirkt hat» eine Anftalt, die auch 
tnswirtig TOtt Deutfchen Biedermännern mit 
Achtung genannt wird» und bereits mehr ali 
«inem Deutfeh-» pattiotifchen Induffarie-Inftitut 
gleicher Art Entftehung und Beyfpiei gegebe« 

ha& 

•> Wer dtefe GefellCchaft und deii Gei(t derfelbett 
etwa ,noch nicht kennte findet alles dahin ge« 
■hörige in den feit dem Jahr 1790 iii Hamburg 
herauskommenden Verhandlungen und 
Schriften der Ramburgifchiin GefelN 
fchaft Sur Beftf rdernng dvr Itttllft^ 
ttnd'allttfMli^n Qevrertri^ 
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liA^ Diefe Anftalt war in ihrem Urrj^rang 
ein SpröCaling einer mehrere Jahre zuvor von 
dem altern Reimarus gelüfteten Privatge- 
felKchaft einiger der heften Köpfe dam ahliger 
2eit , die wöchentlich einmahl zafammen kam, 
um (ich gegen feitig mit Nachrichten von nütz- 
lichen J^rfindtingen und andern gemeinnfitzi- 
£;en Gegenftänden zu tgiterhalten , aber in die« 
fer Entftehnng auch nicht auf die entferntere 
Weife auf irgend eine laute und direkte Wirk- 
farakeit hinausdachte. Diefer freund fchaftli- 
che Zirkel beftand damahU aus nicht mehr 
als acht Mitgliedern , mehrentheils ron rei- 
fcrm Alter; um fo mehr be weift es für die 
ausgezeichnete Achtnng , die Volkmann 
^ey feinen vormahligen Lehrern R e i m a r u s 
und Büfch fich erworben hatte, dafs auf 
ihren Vorfchlag ilim, gleich nach feiner Rück« 
kehr in feine Vaterftadt^ der Eintritt in die* 
fen Zirkel angetragen ward. Volkmann 
begiiügte fich nicht, den Antrag anzuneh- 
men; er widmete /ich diefer Verbindung mit 
aller der jugendlichen Wärme, die den Mann 
von Kopf und Herzen immer bey dem erften 
Schritt feiner praktifchen Laufbahn fo unver- 
'^ kennbar auszeichnet, und mit aller der männ- 
lichen Planmäfsigkeit und Ordnungsliebe, die 
ihn in der Folge in allen Fächern feiner Wirk- 
Ikmkeit uitzartrennlich begleitete ; proponirte 
ein ordentliches Protokoll der VerDunmlungen, 

über 
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' Ab^rtialut^ Neffen Fflhitiiig, entwarf «ine iroUU 
llftiidtge Anordlnang fftr die Gefelircliaft , vet* 
«nlaftte die Vermehrntig ihrer Mitglieder « 
brachte neaes Leben und rafchere Thätigkeifi 
in diefen Zirkel , nnd ward in kuri^em des 
«rfte und hauptCächlichfta Leiter feiner Berchif« 
tifiungen, denen die übrigen Mitglieder mei- 
fUnt nur Nebenflunden 'widmen konnten« 
Das Archiv der Gefelirchaft he"wrahrt diefe er- 
Aen bürgerlichen Arbeiten feiner Hand al$ ein 
unfchatxbarea Andenken des Unrergefslichen« 
2 war war die im folgenden Jahr durch eine. ein« 
leitige und glucklich gewagte öIFentliche Auf* 
forderung einet einzelnen Mitgliedes veranlaCi ta 
UmfchafEung derGefellfchaftaua einem Frivat« 
«irkel in eine öIFentliche Anitalt, au« einqm bloft 
der gegen feitigen Belehrung gewidmeten in 
ein praktifch-wirkfames Inftitut « nicht in dem 
Plan des befcheidnen .Volkmanns, der nia 
glänzen wollte, jeder auch nur entfernt mögt 
liehen Mifsdeutung immer gerne rorfiohtig 
auswich, immer lieber bedächtlich, als vor* 
fchnell ging ; daher er denn diefes zu rafcha 
Hervortreten nicht billigte« und aus diefem 
Grunde felbft dem ihm einmüthig zugedach- 
tan Antheil an der Direction der neuen An» 
fialt auswich. Aber immar blieb er damahlt 
fowohl, als auch nachher , inniger Freund« 
J\Iitwirker und Beförderer der GefeUfchaft 
.und aller, ihrec Zwecke» und fireitfe fi«h dca 
B A in 
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bk MneBTolgM ft> treit «b« ftka» AunüiiSg« 
EfWtf tü^g gtluBgmien flkhritf«* nacli der Z^ 
auf Aller d(«r HenlioiilMiK « womit « imntev 
fleh alle« Guten bwa», iteiner nuv auf die 
Saehe, nie aof Jioh und feine Meinang fall, 
und fich immeff felbft- an»- erften ülifeclit gab» 
wenn det Ausgang gegen feine Meinung 
entfohiedk 

2u einer aweyten nochrpeetelleren, noch 
jprakdfchenn Art von Thätigkeit, beftimmte 
ihn der Zufall gkieh&tk wenige Monate naeh 
feiner Räckkehr. H a m b u r g ilfe , dnrdi de» 
Börgerfinn der Vomeit , reich an vi^en mil* 
den Stiftungen zum BeAen dtt .^ntnenTerföxw 
gung im Ganzen und in ihren einzelnen Thei» 
len, deren Yerwabnng durch den Willen ih» 
rer Stifter meiftena einer freywill^en Prirat* 
adminiftration, und die Befetzung .der erle* 
digten Pitronatftellen gewöhnlieh der Optation' 
der fifberlebendeii Adminiftratoren überlalfea 
ift. Eine der beträchtlichAen «md gemeinnü* 
tzigften Stiftungen diefer Art ift ekie ron 
einer frommen V!^twe» Nahmens Rum- 
baum, zu Ende dtet Torigen Jahrhunderte 
fondirte Armenfohulie, die fortdauernd bis 
an 3oo Armenkindem unentg^dliehen Schul* 
Unterricht nebft einigen andern Yortheilen ge« 
wfthrt; Yolkmanns Schwager» derbereite 
▼or mehrem Jahren Tviftorbene Hambnrgi« 

fche 
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lehe Syndieat Sehabtk, wüc ultt difCB Zaäl 
ciB^ der Vorfteher diefer menfobeiilravadli- 
clten Akiftale, und auf feuMaVoTfohkg wurden 
iMy Antfbmdiier VacKttc» Volkmaa'ii feulil 
MimrorftalMf «rwäUt. Hi«ri«id diefar daa 
«rft« ttnd bis an (bitten Tod iltafi antertrentt« 
Mch werdie Vwlildtiiirs , wo e* auf Bildung 
und Beglackung der niedetn Stände, anlnit* 
teibar nnd anagebteitet yfkielMk koimfe , biir 
dieArfteVerankOu^g, Wo «ir fiehgans fflf deft 
groben ZYrcdk, Scbulveirbeirerung, derihiH in 
^erFölge (eiaea Lebens übetaU in fedem Verbllf- 
nils hoehwiehdige HaapUngjBlegeaheit blieb» 
erwinme und beftimmte» Ina^; widmele er 
fidi der Leitung diefer Anftalt« und ibr^ 
TerbeffiMTiuig dnrch Rath nnd ^gneMItatbclM^ 
Jiauptfiidilicb in ireif«, attn^aMig und lUU 
fortfcbreitender Nachbildung und Anwendung 
der um diefe Zeit zuerft aufdämmernden heL 
Iteen' ^madlÜtBe Hber VoUitei^ehnjvg und 
ScbulTerbelTerang » ohne jedoch durch vov« 
fchnelle Reform Auffehei/ und Mibdefttung 
Sil erregen. Von diefer eignen Micirbe&taeiijgt 
unter andern ein ron ihm.gefaitameltds und 
mit vieka eignm Beiträgen beretohertes , im 
Jahr X777 uater dem Titdi : Lefebuch tn« 
Gebrauch dex. Rambaumifchen Ar« 
menfehule, faerausgegebeneli Sehalbadi« 
weldies anter dea damahk TOrhandeti«n BA- 
chorn diefec An fich auf iiiid Cefax Tonfaeil« 
£ S hafte 
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hafte Weife autseichnete . und dem et woÜ 
nicht znm Vorwarf gereichen kann, dafs fpl« 
cere Arbeiten folcher Männer , die fich der 
Verbeileruog der Volksfchulen als HaupurbeiC 
widmen konnten • dalTelbe vielleicht in der 
Folge überflAftig gemacht haben ; eben fo wi- 
llig , als dafi es auf die damahls noch nicht 
in dem Maabe, wie jetzt, entwickelten Grand« 
filue der praktifchen Induftriebiidung Tiek 
Uicht zu wenig Rückficht nahm ; eine Lücken 
auf die in der Folge der befcheidne Mann mit 
feiner gewohnten Unbefangenheit feine Mitar- 
beiter an der IndafbieverbeiTerang der Hanv- 
buTgifchen Armenanftalt felblt zuerfi aofmerk« 
lam machte, als bey diefen die Auswahl deü 
ii| den Indußriefchulen der neuen Armenan« 
ßalt einzufahrenden Schulbücher in Überleg 
gung kam. 

Einige Jahro lang hatten diefe Arbeite« 
und das Studium der vaterlfindifchen Recht« 
und VerfalTungen Vplkniaan ganz befchäf- 
tigt , der fioh auch um diefe Zeit verheimthet^ 
Und dadurch ganz für feine Vateritadc fixirte. 
Weniger liebte er das gewöhnlichere Beruft« 
eefchäfc des Hamburgifchen RechtsgeUhrten, 
praktifche AdTOcatur, in deren unver- 
meidlichen Schlangengang fein gerader Sinn« 
und: feine Vorliebe für alles , was auf directo 
Geineinnützi^keit leitete, fioh eben fo ungera 

fügte. 



fügte, als in die mannichfaltigen Behelfe « (leb, 
ohne fpecieile und dann faß immex nur zufäl« 
ligeVeranlaflting und Ünterßatzung, indiefer 
Laufbahn mic einiger Auizeichnung geltend 
EU machen. Aber deßo williger entrchlofs er 
fichzuAmbirungdet Affefforats im Nie« 
dergericht, ein Gefchftft, das jährlich von 
zwey mit keinem öffentlichen Amt bekleide- 
ten Hambargifchen Rechtsgelehrten , und von 
jedem derfelben swey Jahre lang, ulieiitgeld« 
lieh , und felbü mit nicht unbedeutendem Ko* 
ftenaufwand, verwaltet wird , während de- 
ren ihnen , mit tempor eller Aiifgebung aller 
Advocatur von diefem Gerieht , in einer fehr 
beti'ächtlichen Anzahl zum Theil bedeutender 
Rechtsßreitigkeiten das Referat in erflerinftanz 
obliegt, zu welchem Gefchäft im Jahr 1767 
ihn der Ruf traf. 

Noch hatte er diefe BeAiinmnng nicht 
ganz vollendet, als im folgenden Jahre eine 
Secretariatsftelle bejm Senat erledigt wurde« 
Volkmann bewarb fich um diefelbe unter 
fehr gfinfligen Ausfichten und hätte* er da«» 
xnahls feinen Wiinfch erreicht, fo würde ihn 
diefes höchft wahrfcheinlich in wenig Jahren 
zu den feiner Neigung fo ganz vorzüglich an« . 
gemelFenen, faß ganz für den Vortrag in oft 
/entliehen Angelegenheiten beßimmtcn Ge-. 
fchäfc des Syndicdts gefahrt haben. Aber die: 
E 4 Vor« . 
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Vorfielt; hatt^ feinon Gang andin btftimmu 
Noch TOT Betetsuiig der erledigten Stelle ent« 
jfland eine zwiefache Vacanz im Senat felbft, 
^d bey der zweyten traf Y o 1km a n n den 
%2. April 1768« im 33ften Jahr leinet Altert, 
durch yerfUTangimäfai^et Loot , ^za weU 
^em allemahl vier ^ürge^i^ deren jedoch kei* 
ner unter 3o Jahren fey« darf» durch eigne 
Wahl det Senatt erkohrenwerd^«]) die^üho 
Wahl zum Senator, 

Das Awc ^^ Se^iat9i|%itgliedei| in den 
fröftern Deutfchcn Reichf fl|id|sn , befonde^ 
in denen, die zugleich bedeutetn^a Bandelt* 
und Se^Udte Su^d» ift mühvoUer mid viel 
i|n;i£|llender» alt mm$ ohne nähere KenntniHi 
ifiavf VerMung mtid LocdverhältnUTe, vi^U 
leicht in der Feme anzunehmieil gov^^ i^ 
Der Gefchifttmann in grdftern Suaten arbei- 
tf^ mebxej|pi,l;ha^ wii;, ü^ ciin«!^ Fi^'; der 
^^hS^m^pn in d^eten Weinen Staate foU 
v^ allen arbeij^n.t ii\ Civil • und CriMnal-Ja« 
^faphen to ffx%, al/i ip Angelegenheiten dev 
Sta^t^^rtrwaUung ; ini dip^loniati/chen yoi;|äl«i 
^ fo gnu» alt in allen Zweigen der innerii 
^jl^eral- ^o^^ef- £[andlungi- undG^vrerbt« 
jjffchäfui in. al)gem^iMi un4-daa Gi^n^ un^i- 
i^eji^en JSn^A^fjBu und. Belijber^tionea fo 
ipit » a^. iq» yeinAea Detail einer mifiigU« 

^eB.VfPge^MM^ luftig* und PolM^&Ue. 

Jener 
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Jtnev bleibt 8«r Eegd nach, woniphtle» 
IlMitkiig» doch wenigfUns djie Ungi^re Rtiho 
Ton Jaluren, in einem und eben demfelben 
Peputement: Diefer wechfelt durch Sterbe* 
£Üle nnd periodifchet Alterniren feines Depar« 
lements mit einer SchnelligJ^eit , die ihm oft 
laum Zeit läfst » ücb hinlänglich «u orienti* 
Ven» und noch weniger« Plane von einigem 
Umfang bia au einer Ausfahrung von einem 
irgend ^trächtlichen Fortfehritt zn. verfolgen. 
Jener ßeht in einem Gefchäfttgange , wo 
fint dwi andern in die Hand arbeitet« wo die 
Ipeciellen Vorarbeiten vieler Subalternen Heb 
in die generelle Hauptarbeit Eines Chefs con* 
«entriien: Diefer iüffir Vorarbeit« Haupt^^ 
frbfl^t und A^afahrnng faß immer in feinem 
f^h der «m^ige Mann« Jener fleht.in Ver* 
^uknüTen« wo, der Hegel nach dur<;h Bericht 
nnd ^fdh^tion die 3ache bia «ur Ausführung 
^eif ift ; be)^ di e f e m bedarf jede kleine Reform 
imfilgli<^ 24eit und Mühe erfordernde Vorar« 
beit dnrch eine lange Heihe ver^iuagsmalsi^ 
ffu IVAcKprachen» ßeliberationen und For» 
puüüen. Daher 4enn die unendUche DiSisrena; 
^wi£chen b^den in dem Kefultat der ganzen 
Summe ihrer Arbeiten; daher di» Ur&che« 
warum auch das Ungi^ Menfchenleben und 
die ralUofefte Anfeenguag den Gefchäftsmann 
de» kWiienFreyftaatanie «udem oolojQälifGhcai, 
•OK AswiNsdenw^ l KW *t(f eiid e n i^regatvoa 
£5 hoher. 
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boher , fchnell und weit wirkender Gemein« • 
nfltzigkeit zu erheben rermig, die den Ge« 
fchäftsmann des gröfseTn Staats bey weit kAr* 
zeiem Lebensziel und bey weit minderer An« 
Ärengung m(">glich wird ; daher die ürfache» 
>?rariim beider VerdiMift nie in Einem Licht« 
von der Gefchichte zufammen geftellt , nio 
mit Einem Maasßab >on ilir gemeifen wer- 
den darf, fondern ein gerechtes Gericht 
über beide immer nur relativ entfcheiden 
kann. Auch in einem gröfsern Staat verrich- 
tet, würde das , was Volkmann in einem 
nicht weit über die Mitte des gewöhnlichen 
Lebensziels reichenden Menfchenleben aus- 
fährte , begann und vorbereitete , Verdienft 
feyn: aber unendliches Verdienft War es in 
feinem Staat, in feinem Y^rhältnifs« wo 
man den reihen Gehalt diefes Verdienftes 
nicht blofs nach dem abwägen daif , was ex 
als Keformator, fondern auch nach dem» 
was er in der Ausübung beftehender Einrich- 
tungen undSefter Berufsgefchifk:e war ; nicht 
blofs nach der Summe der durch ihn be» 
wirkten bürgerlichen Verbeffcrungen , fon» 
dern auch nach dem äufserft geringen Umfang 
von Zeit und Kraft, der dem im ordentlichen 
Gefchäfitsgange ohnehin volles IVIaaCies belafte- 
tenMann zu VerbelTerungsplänen übrigblieb; 
nicht blofs nach dem , was er ganz vollen* 
4ete| fondern iiuch nachdem« wozu er den 

Grnnd 
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Gfuiid legte r t&^ bloCi i»ch denli wis «e 
wirklich that, fondem aach nach dem, was 
«V dum wollte, und xa tban wfinfchte. 

Selion die trockne Nahmealifie derHanpN 
^fchifte ; durch die Volkmann in feines 
^4 jährigen AmttfAhrang ailmählig fortrückte, 
seigt , iasit wie vielen und heterogenen Axs» 
l>eiten er diefe Zeit über beladen war ; und 
dies an&er dem Referat in gericbtU« 
cken und aufsere;eriehtlichen Ci- 
vil- und Griminal-Juftizfachen, di« 
alt Senator fein eigentliohes Hauptgefchäft ans« 
machten , und deren Anzahl , mit InbegrifF fo 
mancher Deductionen, Berichtfchreiben, und 
^auf Reqnifitionen an und von auswärtigen 
Gerichtshöfen Bezug habenden CoiTefponden- 
mea, in die Taufende ging. Aufser denf le- 
benslänglichen Directorium über mehrere 
Zünfte und Gilden und deren flmmtli« 
ehe Juftiz- und Policeyangelegenheiten in. er» 
fter Inllana, (als welches in ungefähr glei- 
chem Verhältnifs unter fämmtliche Rathsmit«. 
glieder irertheik ift «^ führte er in den Jahren 
1768 bis 70 das Directorium der Gaffen- 
Hafen- und Waf ferpolioey unddea 
Artillerie-^tind Fortiiications we- 
fens, wobef alle diefe Departements ihm 
suerft die durch eine fo lange Reihe von Jab- 
««n leitdem für, üeine Nachfolger unendlich 

fchät^i 



iidien uad vollllituligai ft^tdkoUs fl!btt atte 
bedeutende VorMl« vwdedna; ia den Jalh- 
ren 1768 bis 73 die Aoffichc über die Poli- 
«ey der Tbor« amd Walferbätinie^ 
«md.flberTrexCdliiedeneGaaHx^;«! der Accifc^ 
14/4«« Jabrdtt 1771 bie 7S dee Direefiotittm 
Aber die Policey der Comrmmtibilie«. 
Iftber die Xaikme^Asia« wmA «bflv die 
f euerlöfchung/e.Anl^Alteii uadl Fei»» 
•r-AIfecareas; iB4eBjAbrens77fl, 77» 8S 
«tnd ^ def Dtrectoriam über im Zollw- 
f en; in dea Jabrea 1774 umi 7S die ittfoetft 
liftige mud luHim attgeaW^lidw Sriittlwiig 
Abrig laflende Verwalniiig der Btadcpvftp 
cur, fammt dem damit TerbundeneB Dbreet^ 
rium über fibnmtlicbeCrtminal'- und P^ 
li^eygefftMgnilfe, Aber da Atbeittbat» 
für Criminalverbceobers (SpinahaiaO^ber 
4ae Hotpitai fär Unbeilbare und Waba&imi. 
^e, (Peftbof«3 und über die Policey wa- 
«be; in den Jabren 1776 und 77 dai Direen»* 
dum über ei^enTbeil des ContribuCione» 
wef ent; in den Jabren vfio und Qm. dae Di* 
vectorium über die Bank; in den Jabren tjQSi 
bis 84 die dat gan«e JdUa- und Poiioeywelsn 
«mfaflendeLan d p rit ur üb«r einen betridtc- 
licben TbeU der Uambur^ehan MarTcb- 
lindereyen» und das Direetorinm flberdaa 
#ffentlicbe Battwefen} in den Jabren 

1785 



vlK% 8S vbA 86 4m Dirtctoriiiiii Ülicr di« 
Kornpolioey; i795 und 86 die Adraini* 
fttation da» Abfcboffes; 1786 und 87 die 
Verwaltang der allgemeinen Stadtpo* 
1 i c e y » die Landprätur über die Hambargi« 
fchen Wal^Örfer und das Direetoriom 
über ei&ea Theil dei Accifewefei^»; und 
lA den Jdtren 1788 bit gs die Landprttcor 
Aber einige andre Dorffc haften und da* 
XXirtctoriam eine» andern Tbeila des Accife» 
wefens und des* Maklenwersns. Und 
anlserdem^war er noch peimianentes Mitglied 
der Daptttationenaar Direction der £l b - A n» 
ftalten und der See* nnd Ufer werke 
Ktt Kitsebüttel am AnsÜnfs der Blbe feis 
dem Jahr i78&> C^^och lecstres, der ffir ihn. 
mit sn Tialem Zaitrerloft verbandenen Rei*. 
lan halber, nur bis 178^0 ^^ Deputation 
zur Direction des Schofs- und Gontri« 
butionswefens feit 1*783; des Zunftge* 
xichts in den Jahren S783 bis 88; der De* 
puution suv Direction der Militairfür- 
forge leit 1784; der,Depatationeife xur.Di* 
reetion das Kirchenwefens« rur Direc« 
tiott d«r Baupolicey, zur Adminifiration 
der mit der Stadt LtLbeek gemein* 
fchaftlichen Länder eyen» zur Direc* 
tion dav kirchlichen Angelegenkeiten 
fremder Religionsrerwandten, und 
des aeuanichtataa Arm e ag olle g iom s Ceic» 

t788; 
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1788; de»Sclioltrch«l.Collegiiim«feii; 
1789; und endlich des Seegerichts |ind 
der Deputation sor Direction des Lei hh au« 
fes feit 1790* 

Aber nicht auf diefe eigentlichen ttnd iin- 
itoittelbaren AmtSgefchäfte befchrinkte fidi 
Volkmanns unermfidliche Thatigkeit. Auf« 
fer der pünktlichftcn Abwartang der drey- 
mahligen Rathsverfammlungen in jeder Wo- 
che, und der allgemeinen IJ^eilnahme an al- 
len dortigen Deliberationen und Yerhandlun* 
gen, befchtftigte er fich noch mit einem 
höchil beträchtlichen Antheii an den fonffc g^ 
Wohnlich znnächil zu den Gefchäften des dyn* 
dicats gerechneten Arbeiten , Vorfchlägen und 
^twürfen über allgemeine Angelegenheittn 
der Staatsverwaltung , und über Gefetsgebung 
und öffentliche VerbelTerungen , be fonders im 
Kameral- und Policeyfacb« Die erXte Veran« 
laifung zu feinem Einuitt in diefe Gattung 
von Arbeiten , die ihm eigentliche Lieblings- 
arbeit war, und es in der Folge immer mehr 
wurde, war die frühe und lange Kränklich- 
keit feines Schwagers und innigen Freundes« 
des fchon vorhin erwähnten Syndicus Schu« 
b a k , eines Mannes von viel umfalFendem 
Geift und Herzen , durch delTen Hand zu fei- 
ner Zeit ein fehr beträchtlicher Theil aller 
dieler Gefch&ftc ging , deHen Bie^erlun » Uni« 

ver- 
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TierfaliUt in Kenntniflen und Fihigkciten je* 
«Lei* Art, und rafi-lofe Thätigkeit , der er durch 
fiberrpannte Anitrengung Gefundheit und Le« 
ben zum Opfer brachte, ihm auf ein Denk« 
mal im Nekrolog das höchfte Anrecht gege- 
ben haben würde, hätte (inf^r Jahrhundert 
damahlf fchon feinen des Andenkens der Nach« 
Vrelt wardigen ZeitgenoiTen diefen Tempel er« 
richtet gehabt. Fafl in allen diefen Angele- 
geniieiten wurde Volkmann von Zeit za 
2eit feines durch Krankheit gefchwächteü 
Freundes iVLiurbeiter, Wortführer und Stell- 
vertreter,*) und begründete dadurch fehrbald 
das allgemeine Vertrauen und die allgemeine 
Vorliebe, mit der ihm in der Folge fall an 
allen in das Kameral- und Foliceywefen ein- 
fchlagenden Angelegenheiten, Beliberationen 
und Entwürfen die Mitwirkung, und in tehv 
Tiekn derfelben die erße und hauptfächlichße 
Leitung übei tragen wurde. So entßÄiden 

denn 

•yDafs Volk mann eine für diefe Uiifsefft müh- ' 
volle Stellvertretung ihm vom Staat zugedachte 
befondre Vergeltung fchlechthin ablehnte, ver- 
lieht fich wohl bey einem Manne, wie er war, 

. von felbft. Aber ßefagt zu werden verdient es, 
dafs er dies zu eben der Zeit that, wo ükonomi* 

.. fcheVerhSltniffe und Fiirforge für die Seinigen, 

. ihn zu manchen Einfchränkungen veranlafsten. 



denn atlntlhlig unter feiner Hand «tne M«ri(g4 
darckdachter, geneinnüniger, nnd übenll 
den Geift der Weisheit und der Menfchenlie» 
be athmender VorfchlSge und Entwürfe , did. 
theili Vor den Augen friner Mitbürger in fdr 
manchen nützlichen Verfilgnngen and Ein« 
richtungen ausgeführt daliegen, theili aber^ 
als höchftwichtige Materialien und Vorarbei« 
ten zu künftigen VerbelTerangen, feinett Zeit» 
genoIFen und der Nachwelt in feinen Hand« 
fchriften aufbehalten find, die diefe koftbareni 
VenuftchtniiTe früher oder fpätet mit Dank 
und Ehrerbietung wieder rornehnien, an ih« 
nen den Faden fo mancher noch unvoUende* 
ten bürgerlichen TerbelTerungen dankbar wie* 
der anknüpfen, und fo mit ihi& den Dank 
theilen werden I delTenverfter und han|»(GLch«> 
lichlter Antheil immer ihm gebührt. Grofs 
und wichtig find die Gegenfiände, über ditf 
fich hier feine Thätigkeit TVrbreitete; grofr 
und widhtig die Verbelferungen , als deren 
Urheber oder Vollender , die Jahrbüdier des 
Staatsrerwaltung feinen Nahmen nennen; hxt» 
ferft reichhaltig an den dnrchdaehteften Ent* 
Würfen die von ihm felbft hierüber, mit det 
lehrreichfien Vollftändigkeit und Ordnung^ 
für die Nachwelt gefammelten Verhandlung 
gen. Sie verbreiten fich über die wichtigften 
Angelegenheiten desKameral- und Pc^ceywe* 
fenss über Finaniverbeffefiinge^im 

Gaa« 
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Gansteil tmd in ihten einzelneh Hieilen » l^er* 
beir«rte Gontributionseinrichtongen, Verbtff« 
lerungen des Accifewefens « der Fürforge fOc 
die Erhebung der Abrchoftgelder nnd der lU 
den Policeybedürfhiflfeii erfoxderlicheBi £in- 
»ahmen, ^rrparungen hej dem öJBFentlichea 
Bauwefen, Urbannaöhung ungebaut liegendes 
Lindereyen und deren Ausweifung auf Erb- 
pacht; Verwandlung der Adminifbadon der 
Kammergfiter iil Verpachtung ; übei^ V e r b e £• 
ferung der Medicinalpolitey« beCTere 
Auffichc auf Apotheker nnd Wehmütter, Stö- 
rung der Qnackfalberey^ Rettungtanftalteti für 
Ertrunkene« Vtolegung der Kirchhöfe außer- 
halb der Stadt, Verhütung zu fiühet Beer- 
digung, befonders unter den jüdifchen Ein- 
wohnern; VerbelTerungen dea Vormund- 
Ichaftswefens in der Sudt und auf dem 
Lande, der Volks- und Armenfohulen« 
der Stadt- und Land-Stetterkaffen, des 
J^oÄwefenS, der Thorrohlurseinrich-* 
tüngen, und des Leihhaufes; übetVor-* 
kehrungen zur Störung der Wucheikünfle hef 
Frivat-Pfandausleihern, nnd zu ganz-» 
lieber Anstilgung der noch je zuweilen im Fin- 
fiern fehleichenden Seelentrerkauferey; 
über VerbelTerungen in einigen Theilen der 
Liturgie« und in der Anordnung tmd Füh« 
rnng der Kirchenbücher; über zweck* 
mafsigero Anordnungen zur Aegilbiriulg und 
F Auf- 
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AofbevvaliTttng derlier der Prätar und Polieey 
T«rhandeltan nnzihli^en Unter fach u ngt- 
a-cten, und zur Regnlinint; der sa diefen 
Unterriichangen und fonßigen BedArfnüTeit 
der ofHciellen Juftixpflege erforderiichen Ko- 
Aen; und endlich Ober VerbelTertingen jeder 
Art zum Beften (ilnitiitlicher zum Stadtgebiet 
gehörigen Ländereyen, Anordnung und 
Auinehmung genauer Dorf- und Grenzkar- 
ten , Ausgleichung mannichfaltiger verjährter 
Grenzftreitigkeiten» detaillirte VoUUzAhlun« 
gen, Wegebeflerungen , Aufhebung der Ge- 
meinheiten und allgemeinere EinfÖhmng der 
Verkoppelung der Felder, Verbeflerungen des 
Land-Contributionswefen, des Armen- und; 
Schulwefen^ O ^*' Feuer -LöfohungsanlUlteii 

und 

•) Um der DorfTchaft Ham beflern Schulunterricht, 
InduRriefchulen , und einen diefem vereinten 
Zweck hinianKlich eatfprechenden Lehrer zu ge- 
ben, rourste er mit unfäglicher Arbeit daslnteref- 
fe des dazu auserrehenen neuen Lehrers, des al- 
ten abgüngigen Schulmeifters ^on gewöhnlichtm 
Schlage , und der Gemeinde , die beiden Unter- 
halt geben foUte, fo vereinigen helfen, dafs al- 
le dtey Theile dabey zufrieden gebellt wQrden. 
Man' begreift, ilafs diefs kein leichtes Werk wah 
V o 1 k m an n brachte es nicht aQein zu Stande^ 

fon- 
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•und ibr i^itidpoUcey «^MK^upt, ingleiebo« 
Aeß ffir die fämnitlichen Marrdiltndereywt 
«nd ElbigcgCTden fo äufsesft wichtigen Deioh- 
nad Uferwefens. Und in den meiiten diefor 
Sabkeioiini YerhefiVningsvQrfchläge lag um 
ibiäehr reiner Gewinn für öffentliches und 
Arivitwokl, je mehr faß alle diefe VoTfchll« 
ge Refulcate eigener Erfahrungen waren , dla 
ihm felbft in der praktifcben Verwa^ung fei« 
iitr mannichfaitigen Departements nach und 
finch entAanden; je mehr diefe eignen Erhih« 
nmgen ihn bey allen diefen Vorfchlägen lei« 
teten; je fichrer er eben dadurch das M6g. 
liehe von dem Unmöglichen , das Anwetid* 
bare Ton dem Unanwendfoaren nnterfcheid^ 
konnte; und je mehr er, da die Aasfdhrnng 
der meiften durch diefe Vorfchkge reranhfs» 
•en Befchlüfle idsdann wieder durch feine 
Hand ging, diefe AusJEÜlhrimg Torbereiten und 

lel- 

(on^lem fchaffte feiner Dopff^haft in dem neuen 

Lehrer überdiefs einen Mann, wie man ihn eben 

nicht alle Tage ilndet, der fich zugleich des dot- 

tigen Armenwefens mit Einficht und Wfirme an« 

nahm , und von dem Über diefen Geg^nftand ein 

paar recht brave Auffät2e in Wage man ns 

Magazin für Indult rie und Armenpftt« 

g e gedruckt find. 
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leiten, mit praktifdier Uebadfielit det^Gan« 
Ben und. mit Vorliebe su der, Saehe Schwie- 
rigkeiten flberwinden, unfchidlidie Modi£- 
cationen einrinmen, immer anf den Haiipc« 
zweck Iiinauf wirken, die Mittel zu diefem 
Zweck mit Sachkunde wählen, und deren 
praktifche Anwendung mit FefUgkeit und mit 
Milde einleiten konnte. Wie weit weniger 
lieh Ton einem durch Terrchiedene Hand ent» 
woxfenen und durch Terfchiedene Hand aus- 
geführten Plan , wo Erfahrungen, Sachkunde, 
Wärme und Darftellungsgabe bey beiden un- 
möglich auf ganz gleiche Weife suiammen 
treffen können , ein gleich glücklicher Erfolg 
erwarten l&ftt; wie weit iichrer die Identität 
der entwerfenden und der ausführenden Hand 
Kum Ziel fährt; wie oft die UrDiche, warum 
fo manche der weifeften, cweckmäisigften und 
bündigften Anordnungen dennoch in der Aus* 
Übung mislingen und mislingen müflen, ein- 
zig und allein in diefer Zertrennung der Ent- 
werf nng und der Ausführung liegt, und als- 
dann eben fo gewöhnlich, als ungerecht, dem 
Plan felbft «ur Laft gelegt wird : — das alles 
find Erfahrungen und Reflexionen, die keinem 
Gefchäftsmanne fremd feyn können, eben fo 
wenig, als die hohe Schwierigkeit, diefe fo 
fehr erfpriefsliche Identität anders, als in fehr 
feltnen Ausnahmen, im wirklichen Gefchäfts- 
l^an^e möglich sa machen« 

Wie 
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Wie Volkmana «Ue diefe Gefchirte 
f&krte, wie er ihnen aUe Cnne Kralk und Aa^. 
firengoag widmete , wie er . allen alles, za feyn. 
ftrebte, wie «r im Ganzen und im Einzelnen« 
im dffentlifihen und im Privatleben, immer 
nur daranf hinautfann und hinausaibeitete» 
des JEleadet in der Welt weniger zu machen« 
und Gladt' und Wohlfeyn.a^u mehren; wie 
er ak Bärger,. alt Freund« alr Gatte, als V»> 
ter und alt Vorgefeuter, nur diefem einzigen 
Grundlatz lebte; wie er diöfen Gmndfatz, mit 
gänzlicher Hingebung feiner felbft, Ruhe« 
Freude,, Güter« Gefundheit, Leben, mit ei« 
nem Wort all et o]^ferte: dard^ber ift indie- 
fen wenigen Blättern keine ^ecielte und de* 
taillirte IHarfieUung möglich. In den Ilerzea 
derer, die ihm nahe waren, lebt fein Bild, 
in allen diefen Situationen , ganz und nnaut« 
löfchlich; der Biograph kann und darf aber 
diefs allet blofi einige der wefentlichflen Haupt- 
zflge andeuten. Wer ihn kannte , wird auch 
in diefeni fphwachen Schattenbilde den Un« 
▼ergefslichen leben fehen : un4 dem , der ihn 
nicht kannte, wird auch eine allgemeine Cha- 
rakteriftik genögen, wtn den Mann, d^ fo 
war , einen e d le n Mann zu nennen^ 

Höclifte Sanftmath und HerzenigOte, ge>. 

wiHenhafte Redlidikeit« dat zartefte GefCÜxl 

fOr Recht und Pflicht gegen jedermann, auf« 

F 3 ferfte 



»5 ' y 

« 

l^cfte SefclidMeniMk , tekn AafiLUnuig, du 
fmneRi' Zeitalter voreilief und gtnwniit dun* 
iblben foftrOekce, reiner PstsiotifisiM » niMf* 
IclitVplIiGker ArbeiufieiCs , — dit waren die 
ftshönen Oroiidsftge« aus deaea fina öÜantb- 
eher und Privatcharakter gew«bt war; tmd 
diefe Grundztlge waren in feinet Seel» fe sn . 
einem fohönen AnsertreBnlkban Oaawin -per« 
leMuitge«, dafs es armreligeBniMiun^Wirt, 
feddn derfelben einxeln und getrennt davildbn 
»VL wollen; 

Daher bey ihm die höchft mögliche Ent* 
fernung ron allem Eigennutz , Ton dem kei« 
nea Menfchenhand je reiner feyu kann , als et 
die feinige war , rein vor der Welt , und rein 
vor (einem Herzen ; daher fein aufwallender 
Unwille gej^en jedes Unrecht , gegen jede Art 
▼on Yervortheilung und Unterdrückung.' 

Daher fein warmes Stieben , Gutes zu 
wirken, alles belTer zu machen; aber überall 
mehr durch leiten und allmähligen Fortfdurict« 
als durch rafches Umßürzen, 

Daher feine nngeftrbte Anhftnglichkeic an 
vaterländifche Vetfafliing und Gefetze» feine 
ftrengeGewilTenhaftigkeit, auch felbfi um det 
Guten willen keinen Finger breit davon ab- 
vttweiohen. . Aber daher auch fein herziichet 
Frohfejrn, die fretidsg^ EHiellang feinet oft 

. von 
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f^n ftiDem Kninnier umwölkten Anget , w^m 
er von irgend einer fchöncn That , irgend ei- 
nem Fortfcliritt im Guten , irgend einer auf 
wichtige Plane gegrandeten gemeinnützi^n 
Anßalt hone , wenn er den G(d& des jetzigen 
Zeitalters und fo manchen glücklichen Fort- 
ichritt in der Cnkur mit dem Geift feiner fitfi- 
hem Zeiten verglich ; daher fo manches durch 
fein Vorbild und durch Ceine !\littheilung be- 
wirkte und entwickelte patriotifcbe Stieben 
in allen Ständen. Von ihm beilierkt und er- 
muntert, gewann das fchüchterne Verdienft 
Muth zu fich felbfl , und wurde zur That; in 
feinem Umgang gebildet, durch fein Beyfpiel 
belehrt, lernte der junge Bürger Ehrfurcht 
für Bflrgertugend , und wurde zum Mann ! 

Daher fein unermüdlicher Cifer, jedes 
Friratglück begründen zu helfen ; fein raltlo- 
fes Streben, jeden Streit zu vergleichen, je- 
dem fernen Anlafs zu künftigen Mifshelligkei- 
ten früh und fidier vorzubengen , den Hand- 
babem der Schikane ihren Raub zuentreifsen. 
Feinde zu vnrföhnen» Familienzwiße zudäxfi^ 
pfen , Meineide zu mindern , und den Schul- 
digen von der Noth wendigkeit und Gerech- 
tigkeit des wider ihn entfcheidenden Gefetzet 
KU überführen; fein williges Hingeben für 
jedes, dem immer von Gefchäfcen umringten 
Mann noch fo ungelegene , Anbringen von 
F 4 Bit. 
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Bittvn und Befchwerden; foine willige Theil« 
stilune, Rath und Farfpraclie üi jeder Nothf 
feine hohe Wohlthitigkeit bey nur mäbigen 
GlackiumfUnden ; daher die Herzlichkeit» mit ' 
der er, alsLand-PrStor, demLandmann nicht 
nur Richter und Vorgeretzter, fondem Freund 
iui4 Vater war, Leiter und Lehrer, Verbef« 
ferer feinet WobUUn^et, feinet SchulweCent 
und feiner Armenfflrforge , Rathgeber und 
Vepnittler in feinen häutlicheii angelegen* 
heitenund Zwiftigkeiten. *^ 

Daher die eifeme ArbeitCunkeit , die 
flid^ft yerictiob^ nichtt t^^lehnte, nichtt un« 

yolleiL« 

•) Wie fehr in den xu feinen Land-PrSturen ge- 
hörigen DorfTchaften die Landleute an Ihm hin-r 
gen , dayon zeugt unter andern folgender Vor- 
fall* In einem Ff^ll^» wo e$ zweifelhaft war, oi> 
er die LandprStnr noch ein Jahr IXi^er zu ver- 
walten habe , beCchickten die DorfTchaften ihn 
init einer foleni^en Deputation, um auszuwirken» 
dafs e r die Verwaltung noch ferner beybehalten 
mSchte , obwohl der in der Ordnung auf ihn fol. 
gende Land-Prfttor allgemein anerkannt einer 
der würdigften Männer war, und folglich nur 
kindliche Anhänglichkeit an ihren bisherigen Voiu 
gefetzten die eii^iige Veran^ffunc^ diefet Ger 
füchs feya konnte, 
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▼olloito liefs, wo irgend VoUendang mög* 
lieh w«T, nichtt überläBig und ekel £md« 

Daher feine ftttfiierlb FrScifion und Otä* 
nungtliebe ; fein williget Einfflgen in fo man«' 
che seittödtende» den denkenden und befehilL 
tigten Mann mehr als alles andere luftige For« 
malitiUen; fein fchnelles Eindringen in her« 
gebrachte Form und Einkleidung fae^' alleii 
noch fo heterogenen Gefchlften« . 

Daher feine, bey einem lufserft warmea 
Heisen, durch Grundlats und lange Übung 
«rworbene Bedächtlichkeit und Kaltblatigkeic 
in Leitung der Gefchäfte» und i9 Vereinigung 
widerfhrebender Meinungen und widerfbeben- 
des InterelTe, 

Daher fein Wirken im Stillen , die be# 
fcheidne Verborgenh^t des gröfsten Theils fei« 
aer WirkDunkeit; feive willige Anerkennung 
und Hochfchätzung jedes fremden VerdieutP 
fies, felbft in ColUfionen mit den feinigen ;; 
fein feiles Vertrauen auf Männer T09 einmahl 
erprobtem . Geift und Her^n . feine unbe* 
fchrankte Acihtuiig gegen ihren Rath^ das wil- 
lige Hingeben feiner Meinung gegea ihre £1:« 
innerungen und Urtheile. Aber eben daher 
denn auch bey ihm, der fo wenig, wie ja 
ein andrer Sterblicher , von Schwächen frey 
WIUP« ]e;^uweile9 ein zu fchnelles MiCitrauea 



in eigne Einfichc, eine sa grofie BeforgUcIi« ' 
keit bey entgehenden Schwierigkeiten« ein» 
zu frühe Ermangelung durchgreifender Be- 
lurrlichkeit in Fällen , wo der nickt «nfide 
werdende Arbeiter nie sorOck getreten wiire, 
Aber wo desr befcheidne , in fich felbft mife« 
trettilche » fieh widerlegt glaubende Mann Zom 
rOfiktreten fOr FAieht hiek. So waren denn 
felbli (eine Sckwftehen ntir UebermaaCi feiner 
Tugenden ; npeli mehr Gute» ▼ielleicki kStte 
er gewirkt, noch mehr Glftck uip hch her yer« 
breitet, wäre Ücher felbft glfteklicher* gewe» 
fen , hätte feine Befeheidenheit und feine Het'« 
•enigüte IVfaafi und Grenze gdumnt, die beide 
nicht kannten« 

Daher endlich denn auch im. öffentlichen 
und im häuslichen Leben die sröllige Hinge- 
gebung feiiier felbft, fein bis zur Leidenfchaft 
gefpannter Hang, allen alles zu feyn ; daher 
fein ftetes und williges Nachgeben in jedem 
Collifionsfäll , feine unüberwindliche Abnei- 
gung gegen alle Strenge, feine unerfchöpfliche 
Bereitwilligkeit , Kränkungen jeder Art zu 
verfcfam erzen , zu vergeben und zurergeflen; 
daher die innige Anhänglichkeit an die Sei- 
tligen, an alle ihre Freuden und Leiden, *3 

fein 

*> **Bey der langwierigen Krankheit feines Schwa- 
gers» des ^el. Syndicus Schubak*' — diefs ift . 

das 



r«iii nftlofet StrdMn für dM Glftok «nd Fpi»- 
kommen feine» Jugendfirennde uad fekieiri^ 
tern Bekanntea; dalicr feine lieezUelie Bciidec> 
liebe, mtd dwuiifwiAdelbeM, «Uei ttag^adi; 
«Ilse duldende liebe des Bufl^atten und 4m 
Vatert; deker feine gewifiienkalBeFurjpi^fiic 
die Bildung foinet Kindev duvck Lekve und 
^durch Beyfj^l, feine unermadefee Befckä&t- 
^ung mit ihjrejtn Untenifliit nnd xnie iluren 
Fronden, mit einer FfiUe der GegenviWrt und 
Tkeilnekmnng^ als ob diefa fein einziger Be- 
imf wire , wobey^ ibm denn die innigfte Aa- 
hänglichkeic feiner beiden edlen Töcktet , in 
deren Üteren e» nack feey feinem Leben eine 

glüidb- 

dt« ZtvtgTiiU einer mit beiden nah verbnndeBen 
Jrenndinn, -^ "wnr fVey lieh jeder Befiich, der 
dem armen Marfne die Zeit tOdten half, willlcom-* 
wen; aber um Balfam und Wohlthat zu feyn, 
für einen Mann , wie S. aucli nocli in feinem 
Verfall war, bedurfte es mehr. V o l k m a n n 
wufste das » und bereitete fich zu jedem Befuche, 
wie tu einer Relation vor. So ward er der 
grofste Wohltbäter feines fterbenden Freun^ 
des. «^ Ift es nicht mehr , einem fo fchwer L,ei« 
denden einige frohe Stunden zu verfchafTeDt als 
wenn der Rekbe dem Hongrig^n eine Hand voU 
Dukaten zuwirft?" — 
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glaaUicheGattinniiiiä Matt« (ah» und deren 
jOngere ihm nach wenigen Monaten im Tode 
folgte, der fchönfte Lohn fOr trea erfOlke 
Vaterpflicht wurde; daher femer (eine QewiC^ 
fenhaftigkeit und Hersensgüte im Betragen 
gegen l#ine Untergebenen» feine «rfte undue« 
bevolle FOrforge ffir ihre Auabildong und fOr 
ihr Fortkommen; daher feine hoho Achtung 
fär die Pflicht des Öffentlichen Beyfpiels, 
feine Wärme fdr Religion und Gottesverdi« 
rung, *") und ffir die WOrde des fo oft und 
fo tief entweihten Eides , und feine unausgo« 
fetateBefuchung des affentliehen Gotteidien- 
ftes; daher, mitten unta aller BOrde Ceinec 
GefchAfte, feine herzliche Theilnehmung am 
fröhlichem Lebensgenuls im ftiUem hlusU« 
chen Kreife, oder im lautem Freundesairkel« 
nnd fein williges Hingeben« felbß xu jeder 
ILaft des geCelUgea Lebens, uqd au «eittöjtcn« 
den Zerlbreuungen im Zirkel der grolsen 
Welt; daher endlich feine Offeul^eit undl{en« 
licUeit f&r jede9 fremde Anliegen« und feine 

Ve». 

*> FaO: kein Tag verghig, an dem er nicht wenig« 
ftens einige Zeit den BefchSftigungen mit die« 
fem Gegenftand ansrcbliefslich widmete. -^ In 
unfern Zeiten verdient auch dergleichen aus- 
draclilich gefagt, und als CharaKterzug awgebo« 
ben zu werden« 
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VerfchlotfenliiBic über eignen Knxamer gegen 
jeden ohne Ausnahme. 

Dieft iftVolkmannft treu gezeichnetet 
Schattenbild. Mag Jiefem Bilde immer jedet , 
Reis der Darftellung fehlen: das Verdienft der 
Wahrheit fehlt ihm nicht. So, ganz fo, glänzte 
feine fchöne Seele immer und in allen man^ 
nichfaltigen Situationen des Lebens, ganz to^ 
im tnilden , erquickenden, nicht blendtoden» 
aber erleuchtenden und erwärmenden Lichte» 
Ganz fo war er im Leben, ganz fo in feinem 
lejtzten langen Leiden, ganz fo im Augenblick 
leiner Vollendung» 

Dab folch ein Mann Liebe gewann, all« 
gemeine und innige Liebe aller derer, mit 
denen und fOr die er wirkte , dafs er diefev 
Liebe überall nicht Terfiehlen konnte , das be* 
darf keines ZengnilTes. Schon im Leben lohnt« 
ihn allgemeine Bilrgerliebe, allgemeine herz* 
liehe Anhänglichkeit , wie iie feiten in diefet 
Welt lohnt. Und bey feinem Verlufle war al^ 
kr Guten Gefahl -Eine Trauer, Ein Dank; 
heiise Thränen flolten an feiner Gruft, und 
werden lange noch um ihn, fliefsen. — Geba 
Gott jedem Arbeiter am gemeinen Wohl gröfs« 
rer oder kleinerer Staaten immer für fol« 
ches Yndienft folchen Lohnt — 

8ein# 
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Sein« j«dereek m^fehwfidbbolm tlU fi* 
Re Conftitution hatte ihm dwteh Entfaaltfani« 
keit und Ordnungsliebe dennoch faft immer 
«itte anhaltender^ Gefiindheit nnd eine unun- 
terbfochnere Arbeitskraft gewährt, als Tein 
Snferes Anfehen ei*w«rten Hefa. Aber eben 
di^fer gefpannten Arbeitakraft, verbunden mic 
manchem ftillen, tief in fich rerrchlofsneÄ 
'Knmmer, (befonder» Aber feine nicht glAdL- 
Itehe Ehe, indem feiwe Gattin n fich, ohn» 
feine Schuld , von ihm getrennt hatte , und an 
«njt^rn Orten lebte, ^ erlag der edle Mann fro- 
her, sU felbft feine oft um ihn beforgte«! 
Freunde es ahndeten^ Za Ende des Sommers 
2791 überfiel ihn ein Hüften , den er an&ngs 
gering achtete, und der wohl zunäehft mic 
^ine Fols:e der, mitten in den fehwülllen Som- 
mertagen, durch die damahligen Handwerks« 
Unruhen reranlafaten häufigen und langen 
RathsfelHonen, und der mit der höchft läAigen . 
Amtskleidung verbundenen Erhitzung war« 
Bald nachher gefeilte fich hierzu eine fieber- 
hafte immer mehr überhandnehmende Bruft- 
fch wache, die ihn am Ausgehen hinderte, und! 
ihm das Reden erfch werte, und bey der fich 
in Kurzem alle unverkennbaren Symptome ei« 
ner unheilbaren Lungen fchwind ff 1 cht äufser- 
ten. Noch immer lebte er in diefer beynah 
• viermonatlichen erften Periode feiner Todes- 
kruikheit ganz £eixien Amtsgefchäften, in der 

fort« 



Kc»td«uWivdeiiThäti^eic , Die ihm durch lang« 
tJebtiHg ancertrennlich geworden war, and 
in der ungehemmten Geifteskraft nnd getiufd»- 
ten l^ebenfthoffnung , die faft immer def rtU 
tangtlofen Schwindfflchti^en linderndes Looi 
i&t Von der erbarmenden Hand der Natur ihm 
ohne fein Wiflen sugefellt; leitete nach wie 
TÖr d«n Gang feinf^r Departeroentsangelegen« 
heiten, nnd fchrieb fortdauernd eine IVIenga 
Ton Relationen nnd Gefchäftsauffäczen, die et 
«lann einem feiner Tertranteren Amt^genoflen 
zum Vortrag zufieHre. Aber endlich erla^l^ 
feine Kraft der fteigenden Krankheit, die ihn 
nun an das Lager feflelte, ihn von aller Ar* 
bcit fOr diefe Welt trennte, und die letzte 
harte und un Täglich leiden volle Periode feinet 
Lebens herbeyffihrte , vro die peinlickftea 
Krämpfe und Bruftbekiemmungen ihn faft un« 
ausgefetzt folterten, und aiigpnhiicklichp Er- 
holungen nur den fogleich wieder eintreten« 
den Kampf defto fchmerzl icher machten. Un» 
Tergeislich lehrreich fftr die, die feinem La« 
ger nahe waren, bewährte fich hier die Eige« 
bung und der ftillc Gottesßnn. womit der 
fromme Pulder fein namenlofes Leiden* ^^^» 
dem kommenden Tode ruhig und fehnnnd ent- 
gegen fah, nnd der nahen S^oIIendung harrte; 
bewährte fich die Anhänglichkeit an die Sei- 
nigen, womii: er fich , roll der nahen Tren- 
nang, in feinem Sdunerz um fo fileer an ß& 

anfchlofH 
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anCcIdoftfe in ihrer Gegenwart iiiul an itimii 
Mitgefflhl LindfroBg fimd, ihnen Troft tand 
Vorbild EU feyn Ibebte^ und dann wieder, nm 
ihres Mitgeffthlt xu fchonen» feine Leiden 
fiandhaft in fich £MSt verrchloft ; bewährte 
fich die SanCanuth« mic der er auch noch jeut 
jedes Ungemach willig duldete, jede Schwa- 
che derer, die um ihn waren, willig trugi jede 
DienlUeiftung als Wohlthat verdankte » kei« 
aem Unmuth Raum gab, und nur leiten in 
leite Klagen ausbrach« 80 nahte er Aill und 
grofs auch noch im Tode, wie er et in (ei< 
nem ganzen Leben war, dem endlich leiden- 
freyen letzten Tage feines Lebens, an.delTen 
Abend die Hand der milden Natur noch das 
letzte Labial eines erquickenden Schlummers 
über ihn ansgoCi, aus dem er tief in der Nacht 
nur auf einen Augenblick noch in diefes Leben 
«rwachte, nm auf ewig hinAber zu fchhim^ 
nem in eine beCire Welt I -^ 

Dir ift wohl, edler Todtsr! Du haft aus* 
l^eduldet , und wirkeft nun fort Dein edle» 
Werk, Gutes zu fördern, auch jenleits des 
Grabes, reiner, ungehemmter, feiiger, alt 
£rdenkraft und £rdenglack das vermag ! Du 
wandeln im Lieht; wir im Dunkel« Habe ■ 
Dank far Dein Leben! Dank für Dein Werk 
auf Erden! Dank fdr den hohen Aufruf Dei» 
aet groCien Vorbildet an alle» denen Dein 

Wirken 



Wirken Jueniedeil nahe wir ^ und die üch fei« 
ner edlen Frückte freuen I — *— 

Voikmann fUrb den ifiten Febfilar 
1792 in feinem 57ßen Lebensjahre , und ini 
S4den feiner Amtsführung« Er . war bey tsi» 
nemXode nAchft zwey andern der ältefte Sena« 
tor. Zwey Mahl , im Jahr 1785 und im Jahr 
1790« war er, bey erledigter Bargermisiftto- 
fielle« vom Senat zum Ter&Itungsmalsig^a 
Bürgermeifterloos erkohren. Aber beyd« 
Mahle traf ihn das Loos nicht* 
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Den 2. Dec. 
JoH. Christoph DöderleiNv 

'geheimer Kirchenrath, Doctor der Theologie wi 
zweyter ProfefTur derfelben za Jena« 



V V enn diefer Mann mit TOTzAgliclien Gei- 
ilesgaben ^^eboren war, durch pflichtmäriigen 
' Fleifs ^e auf das Sorgfilügfte ausbildet« , und 
fich dadurch ausgezeichnete und männichfaltige 
Verdienlle um unfer Zeitalter und das Fach der 
WilTenfchaften erwarb , worin er arbeitete: 
fo mufs man aucK wieder zur Ehre feiner 
Zeit fagen, da(s diefe Vorzüge nicht Ter kann t; 
fondern mit dem verdienten Ruhme belohnt 
wurden. Denn er iland auf einem fehrwirk- 
famen Platze und wurde allgemein unter die 
erfien Männer feines Faches unter feinen Zeiu 
genoITen gezählt. 

Er war den 2o. Jan. 1746 in der Reichs- 
fladt Windsheim in Franken geboren, wo 
fein Vater, Job. Georg, Prediger war. Er 
felbft fagt dankbar von diefem Vater ,* ) dafs 
er in den WilTenfchaften nicht fremd war, die 
Kunft zu unterrichten und zu erziehen in ho- 
hem 

*) Beyers Magaz. f. Fred. I. 4. S.zcs, 



liein Grade httd» , liebe ttnd Ernft gl^cklici in 
fich rereinigte, allgemein gefdiätzt wurde, nnä 
durch das Bef fpiel einer unttdelhaften Recht« 
fchaffenheit ih feinem hiutlichen und offene« 
liehen Leben rortheilhaft auf feine Familio 
wirkte. Seine hjlualiche, thätige Mutter hdt 
eine sahireiche Familie bey mäfsigem Ein- 
kommen anftändig erziehen. 

£t hatte das Glück , dafs um die Zeit fei- 
ner Jugend fein raterftädtifches Gymnafinm 
gerade mit Torzüglichen Lehrern befetzt war* 
Befonders' verband der damahlige Kector G. 
W. Dies mit aller Art von Kcnntniflen in 
Sprachen und Wiffenfchaften die Gabe der 
Deutlichkeit, der HerablaiTung zu den Fähig* 
keiten feiner Zöglinge , der Geißerprafuiig 
und der Kunft, ftets das Nachdenken feinetf 
Schftler zu eri^recken und zu befchaficigea« 
Man kann nichu rOhmlicheres zum Lob die« 
fes Schulmannes fielen , als dafs ihm D Ö d er« 
lein nach eignem GefiändnüTe einen grofsea 
Theil feiner KenntnilTe im Lateinifchen , Grie- 
chifchen, Hebräifchen « Chaldäifchen , und 
Syrifchen , in der reinen Mathematik tmd Gie- 
fchichte » und in der Bücherkenncnifs Ver- 
dankt. Durch ihn wurde in diefem nachher 
jb verdienft vollen EiCegeten die Liebe zum 
Studium des alten Teftaments geweckt, und 
er in aller RÖckQcht fehr glücklich vorberei- 
tet« um »764 feine Univerütttsftadien in A 1 c- 
G Sk dorf 
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^ o r f anfimgen in können. Hte Xftst« w un- 
tet Nagel» einem groCien Spnelikemier , der 
aber mehr dnrek Unterricht für feinoSiihftl^« 
^It darch Schriften fOr die Welt thätig war. 
das Smdiam der morgenländiTchen Spradien 
Torr; in dar Ffaadbphie war Will feinLeh« 
Yer, und in der Theologie Ried er er und 
Dietelmeyer, zwey Zöglinge der Banm- 
gartenfchen Schule, unter denen 4er«rfteBan- 
'digkeit , der letzte DeutlkMeit und Anmut|i 
-des Vortragt, jener Kenntnifa der Sprachen, 
und diefer der altem Sirckengetchichte Vor- 
aus hatte. Gerade wie M o r u s Ton lieh fagt« 
iutte auch Döderlein kein höheres Ziel 
feines Beftrebens , als das Rectorat an der Schule 
Xeiner Vater Aadt, bis Rieder^r «uerft den 
•Oedanken an «in akademifchea Lehramt in 
ihm erweckte, auf das er nunbey feinem Stn- 
•diren einige Rilckficht nahm» Gegen tiat 
Ende feines Aufenthaltes in Altdorf verthei- 
idigte er 1766 anter Nagel «ine Dilfertation 
über den Elias Levita, die Nagel verfertigt 
hat, an deren Schlafs der Lehrer feinem Zu- 
hörer das ehrenvollfle Zeugnifs gab , und da- 
durch fchon den Terdienfiyollen Gelehrten an- 
kündigte , den bald darauf die Welt in D 6 - 
derlein yecehrte. *[) Als 

•J M'mm^ heifst es, quantum laetor, tariß. DO- 
ätrlitUi quod 9ceafiontm na»(i/cor , puUice. ie- 

ßaniU, 
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• Ab er I^iiie UmTwfitlttftndie» geendigt 
laatte , war er einige Zeit tlt Lehrer im H«aC» 
eines Nflmbeigirchen Patricierl Scheuer!, 
im Engelthal in demGebiethe yahNilmberg» 
und iPetlebte diefe Zeit fehr glücklich und 
Toriheilhaft in deranjgenehmenStilledeaLandp 
lebent* !Doeh bald daran£ fchoA in feinem 
swey und swanxig&en Jahre wurde ex sunt 
Diakonus an. die Hauptkirche leiner VaterAadl;* 
Wiadslieim herufen. Dieb für einen^ftreb« 
6 3k lamen^ 

ßandit, qmOMti tty diligentiam tt virtutis tuas 
fatiam. — Sid et hocnuMctuum ffi,fU, qmm^ 
. mdmwium eotpifi^t per gas, «« in luMca vitm^ 
' «eMUmien la^euris. Sunf «» etfodemiis iprai" 
ur coHäitornm et jfroftjforum ßfrum voiwHm- 
tem praeipitia , quae ftdulo viteinda» Fitgit 
imde , qui fapü , et fpatium, quoä htgrejfums 
fß\ ante pajfus inftitutos aeflimmt. Neque Im 
euadtmiis omuh potio cleMta ejt, qnae Oara eßt. 
viditur , fed erebro va!d§ turbuUnta ejt, SIeut 
autemj^m dornt didictfiiy quid laudabite, quid 
foedum inceptu ßtque exitK i- U» perge pirtutem 
^t literas totere ,. in iisque et hos , quae eje Orient» 
fMftt . et tarn arSte cum fludio faero eonjungun» 
tur» In qu» genere tibi j'am expeditiu^ eß iter% 
quo, melius ab iis infiruStns a Gar. Dietzio Mi$ 
petvmifii^ ■ ■■■ - 
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Aman, fielt Boeh bildenden Gekhmii niclic 
Tonheilkafit: fcheinende Stelle wurde doch fei* 
nem itfchen Geifte in eigner Erforfchnng der 
WahrHeit überaus gflnfiig; er felbft datirte 
Ton da aus die Periode feiner eigentlichen Bil* 
düng und feines felbftfUndigen Denkens. Denn 
diefes Amt liefs ih^ Zeit genug sam Studi* 
jren übrig, und da er gleichwohl hier, nicht 
geleitet von geachteten Lehrern, entblölstVoa 
TielenHül£imitteln, abgezogen ron zerftireneno 
der Gerellfchaft war, fo blieb ihm keine an- 
dere Zuflucht, als reifliches Forfchennnd eig* 
»es Nachdenken. Oft las er hier , aus Mangel 
•n anderer Leetüre und zum Zeitvertreib, alte 
Kirchenväter und Theologen und excerpirte 
fie , ohne es zu ahnden , dafs diefe Vorübnn« 
gen ihm in (einen künftigen Aemtern fo nütz* 
beh werden konnten« 

Nor vier Jshre wair er inWindth e im 
gewefen, iiU das Jahr 1772 für feine weitere 
Benimm upg entfchied« Nach Hofoianns 
Tode bewarb fleh D^derlein 1772 um die 
Tacante theologifche Stelle in Altdorf« 
Schon in Winds he im hatten ihn feine 
furae criticae et exegetioao bekannt gemacht; 
jettt wurde er aber, rermuthlich auf Aura* 
ihen Nagels, im Sommer 1772, wo jene 
Stelle yacant ward, zu Altdorf Magifter, und 
fchickte feine gelehrte» noch jetzt gefchftute 

Dif^ 
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Piflertation ein : 9«« fit • Xv#«« ^ T. interm 
pres. Er macbt darin faß gewifs , wai . S e m- 
1er vorher vermnthete, dafa Hieronymue der 
Syrus fey , und dab die Griechifclie Überfe- 
Uung dea Sopbroniui gemeint werde, welche 
die(er aua der Lateinifchen des Hieronymut 
gemacht hatte. — Aus diefer Schrift . ur- 
theilte Na>gel, feheman, was der Verfafler 
derfelben werden würde , und fetzte es » un« 
terftützt Yon Will hierauf durch , dafs D ö- 
der lein zur letzten theologifchen , mit dem 
Diakonat verbundenen Profeflur berufen wur- 
de. Dietelmeyer war nemlich Döder« 
leinen ans allerley Urfachen entgjegen, be- 
londen auch , weil er zu jung fey. 

So Lehrte er als ein dankbarer Schaler 
wieder auf die Univerfität zurück, weichet 
er, ohne eine andere befucht zuhaben, als 
akademifcher Zögling fo viel Ehre machte ; 
ein neuor Beweis , dafs die Frequenz und 
der Ruhm , die A 1 1 d o ^ f den Umftänden nach 
nicht haben kann, bey einer hohen Schule nicht 
immer der Mafsfiab ift, nach welchem man 
ihren £influ(s auf die Studkenden beurthei- 
len dart Hiev erhielten feine Talente einen 
ihnen angemelTenen Spielraum. Die 3tad uen- 
den and die GeJheine munterten ilxn mit ih- 
rem Beyfalle auf; die vielen Uterjrifchen 
Hausmittel, die er hier hatte, und der er. 
G 4 niun« 
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mniitemd« U&igaiig mit Gelehrm wtckten 
alle feine Krifte; in Torsflglich genafoem um« 
gange lebte er mit dem gelehrten Forfcher der 
Reformitiontgefchlchta , G. Th. Strobel» 
der damahlt Pfarrer sa Rofch und Vicariue 
zd Altdo rf war, und mit dem er hier die 
innigfte und dauerhaftefte Freondfchaft errich« 
tete. Auch mit Ge. Chriftoph Schwarz, 
Will und Vogel war er in fireundfchaMi-^ 
eher Verbindung; durch Strobel und 
Schwarz wurde er ermuntert, die kleinen 
Schriften zur Reformationsgefchichce zu fam- 
mein, und folglich daa Stadium diefer Ge* ' 
fchichtsperiode TorzflgUoh ernfihaft zu trei« 
ben. MitdemberOhmtenMörl, dem er auch 
ein Denkmahl feiner Dankbarkeit bey deflen 
Tode gefetzt hat , ftand er im rertrauteften li« 
terarifchen Briefwechfel , und fragte oft bey 
die fem gelehrten Veteran um Rath in feinen ' 
Arbeiten. Natflrlich erhielt ihn diefe Lage in 
beftändiger wilTenfchzftlicher Thfttigkeit , die 
er auch dem Publicum Ton Jahr zu Jahr 
durch Schriften bewiefii , und dadurch feinem 
Nahmen unter den Männern feines Facht bald 
ein allgemeines Anfehn verfchafte. Da hef 
einem M^nne, wie Döderlein, der Gang 
feiner Ausbildung und feines Ruhms als Ge- 
lehrter immer fOr das Publicum und die Nach- 
welt das wichtigfte bleibt, fo ift es Pfliche 
tiJ^ feinen Biosraplien, fichbey diefem Puncto 

zu 



sa yerweilen* wenn er Data dazu in Hlndeq 
hat. 

Im J. 2775 fohxieb er inerft fein Programm 
yrora Gebranohe der GriechifcheD 
ClaTfiker siir Erklärung des Alt. Teft.» 
und leigte dadurclif dafs er eine niehtsuTer« 
aclitende Kenntnifs der alten Literatur mit den 
theologifchen WiflTenfcliaßen verbinde. Wie 
man ans feinen handfehriftliclien Briefen an 
M ö r 1 ficht , war er einige Jahre hierauf Wil- 
lens , eine neue Ausgabe von der Geographie 
des Ftolemäus zu Teranftalten ; Mörl mufst« 
ihm zu diefer Abficht zwey lateinifche Hand« 
fchriften diefes Griechifchen Geographen aus 
der Nfirnberger Sudtbibliothek mitthcilen« 
um fie mit den Ausgaben vergleichen zu kön- 
nen , und zu einer GoUation des Wienerifcheii 
Codex des Ptolemlus hatte er durch den Re« 
ctor Longolius Hoffnung. Bekanntlich 
ift die Ausgabe nicht erfchienen, und Dö-i 
derleint Vorfatz verdient nar deshalb eine 
hifiorifche Erwähnung , weil er beweifst, 
dals es ihm mit dem Studium der alten Lite-i 
ratnr, durch welches alle feine nacherigea 
Schriften gehoben wurden , Brnft war. -— 
Seine Inaugural - Difputation handelte de r«^ 
demtione e poteßate MaboU, infigni Chrifii be^ 
neßcio, von welcher zwey Jahre darauf dec 
nachmahlige lediger Knopf in Wien dei^ 
G Q «wey-i 
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tyreyten Theil anter ilun Tortheidigte. Dieft . 
kleinen Schriften erhielten von E rn e II i vor« 
theilhafte Receniionen in delTen theologifcher 
Bibliothek , und dadurch wurde Döderlei» 
suerft auf eine Tortheilhafte Art bekannt. 

um diefe Zeit kam das erfie Stack feiner 
Materialien suhi Kanselvortraghef- 
aua, worin er Spalding im Styl nachah« 
m.en , aber laut der VoiTede , sum Theil def« 
fen Buch von der Nutzbarkeit des Predigtam- 
tes widerlegen wollte. Diefe Schrift erfuhr 
Ton Bahr dt in der Miuuer theologifchen 
Bibliothek eine harte Beurtheilung , wurde 
^enig bekannt , und Döderlein , yer- 
driedilich hieraber , nnterlieüi die Fortletsung. 

Nun arbeitete er aber mit mehrerm Glücke 
leinen Jefaias ans , der Togleich bey fetner 
Erfcheinung C^77^ "^ Dritte Ausgabe 1789!) 

Sofien Beyfall erlüelt. Nur Eine Stimme er- 
»b iich gegen ihn , der damahlige Prediger 
am Leipziger Zuchthaufe« wie manerft lange 
nachher erfuhr. Diefer, ein Cruiianer, fchrieb 
dagegen eine kleine Flugfchrift , die neuen 
Propheten betittelt , und mit vielen Schmä- 
hungen angefiült. So elend auch die Schrift 
war, fo kränkte fie. doch Döderleinen 
lehr ; denn er- wollte nicht gern für heterodox 
gehalten feyn« Er grilE deswegen irrig einen 

gelehr« 



geUhrfen Erzgebirgirpbeii GeüUichfn, Hart* 
mann , an, indem er et erll lange nachher 
erfuhr, wer der eigentliche VerfalTer der 
Schnvähfchrift gewefen fey^ — > Indeb yergafa 
man bald den Crufianer« und D öd er lein» 
Jefaias wurde dadurch nur berahmter und 
fiärker angekauft. Sein Vorhaben , die übri« 
gen Propheten eben fo .zu bearbeiten , gab er 
auf, ala D* Dathe feine Über fetzung der Tier 
groben Propheten herausgab. — - Merkwür- 
dig ift es, dafs Dödexlein bu dahiu ohnf 
Hon(»ariuin gefchrieben hatte. 

ProL Vogel aus Halle hatte die noch 
immer fchltsbareti und nicht embehrlich ge- 
wordenen Anmerkungen des Hugo Grotin» 
snm Alt. Teß, ron neuem und mit Bereiche- 
rungen herauszugeben angefangen. Vogel 
hielt ßch jetzt bey feinem Bruder in Altdorf 
auf , bey dem er auch ilarb. Döderlein 
wurde bey diefer Gelegenheit fein Freund 
und Beichtvater, und von ihm erfacht, di« 
Fonfetzung der Herausgabe des Gtotius za 
übernehmen; eine Arbeit, die bey dem An- 
fehn , in welchem Grotius Anmerkungen längft 
ftanden , zur Verbreimng feines theölogiichen 
Rufs vieles beytrug. Ein Band eigner An- 
merkungen uiid Supplemente zum Grotius, 
den «1- noch beyfögte, erhöhte Csin#VerdienßQ 
iimdi«£i Bock 

Nach 



Nach einei|i Band Pred igten und nadi 
der Überfetzung und j^arbekung der 
Sprüche Salomons« C^TT&D ^^ ^s* 
auf Zieglers fchätzbare Arbeit Aber diefii 
xeichhalU^e Bach de» A« T. daa Befie wsr, 
-was wir als praktircheErklArung deflelbtn be^ 
Alben, arbeitete er feine Dogmatik aus, 
(1780^ wozu ihn vorsilglioh ein paar in AltdorC 
Audirende Ungarn bewogen. Er hatte vorher» 
wvnigftens dem Nahmen nach , Beyers oder 
Seilers Compendinm zum Grdnde gelegt » 
jeut erfchien fein eignes Syftem » die erfb 
Dogmatik, die in diefem Jahrhunderte iA Alt- 
dorf gefchrieben und gedruckt wurde, und 
überhaupt die erfte, die nach den wichtigen 
Veränderungen in ^ den WüFenfchafiten , auf 
welche die Dogmatik gebaut i&, herauskam. 
Sie lenkte die allgemeine Aufmezklamkeit auf 
den Gelehrten« der es zuerft wagte , die Auf« 
klirungen einer unpartheyifchen und freyen 
Exegefe auf die Darftellung des thcologi(chen 
Syflems in feinem. -ZuCunmenhange anzuwea' 
den, und fo die ältere und neuere theologi« 
{che Welt mit einander zu Tereinigen. 

Durch die Anti-Fragmente (] 1778]) 
»ahm er Theil an der damahls alle denkenden 
Theologen befchäftigenden Unterfuchnng über 
die Wichtigkeit der 3£inwflrfe des Wolfen» 
bftttler Fragmentißen gegen Tiek Fonete des 

kirch« 
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lurcUidien Syftemt» — Überdiefi hatte et 
tchon feit geraumer 2eit an manchen geleht« 
ten InflitiUen Antheil gehabt. 1777 wurde 
er ein Mitfiifter der Nürnberger gelehr- 
ten Zeitung, welche üch durch Böderleins 
Recenfionen befonders auszeichnete» und durch, 
fie manchen Seufzer in den Synoden und Kir* 
chenconyenten -^eranlattte ; in Eichhorns 
Repertorium arbeitete er unter andern eix^d; 
Abhandlung TTon den Arabifchen Pialtern, *]) 
und Ton 1780 an erfchien feine eigne theo- 
logifche Bibliothek, die gröfstcntheils 
von/ ihm felbft beforgt wurde, und die den 
Ruhm , den er lieh durch die aufgezählten 
Schriften erworben hatte, rollendiete und 
iicherte , ^ indem üe ihn in eine fortgehende 
Verbindcmg mit dem gelehrten publicum 
tetzte. 

'■' Merkwürdig ift es, dafs durch l>ödet* 
lein Kuerft die coUegiarlifche Cenfur 

der 

*> Auch hierzu konnte ihn Mörl mit tlllUsmit» 
teln unterdUtzen , z. B.- mit einem S.yrirch-Ara^ 
birchen Pfalter, der fich In der Solgerfchen 
Bibliothek in Nürnberg befindet , und auf dem 
Libanon gedruckt feyn foll. Dierer Codex war 
bl« auf D ö d e r i e i n ganz unbekannt ; er ent- 
hKlt die einzige Arabifche Verlion , welche «ü» 
dem Syrifchen geteacbt und gedruckt Kt. 
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der Altctorfer tlMoIogirchen Facaltit Aber 
Schriften ihrer eignen Mitglieder ift aufgeho* 
ben worden , mit Unterftfitzang des damahli^ 
gen Kirchenpflegers und Curators von Wol- 
fer. In altern Zeiten miiften die Altdorfifchen 
Theologen ihre IVlanufcripte nach Nürn- 
berg einfendert', wo fie von den dortigen 
Predigern cenfirt w^uvden. Wahrfcheinlich 
hätte Döderlein Bey weitem nicht fo viel 
wirken können, weiin er nichtvorherdie Ab- 
inderung jener Binrichtung veranlafst bitten 
\ 
So hatte fich Döderlein, durch dm 
cnfgezählten und noch einige afcetifche Schrif- 
ten, in feinem 54^n Jahre auswärts fchon 
einen rühmlichen Nahmen unter den gelehr- 
ten Theologen und zugleich unter den populä- 
ren Religion slehrern gemacht, und wurde,, was 
er wüitfchte , gi öfstentheils als ein moderater 
Neuerer angefehen. Auch als Docent hatte er 
fich vortheilhaft ausgebildet. Beym Vortrag 
auf dem Katheder hatte er anfangs die Fertig- 
keit im Reden und das Feuer bey weitem nicht; 
das feine fpätern Vorlefungen fo angenehm 
machte. Er hielt fich anfangs llreng an feinen 
Heft; oft fehlte ihm der Ausdruck und er 
/lotterte. Aber nach ein paar Jahren war auch 
diefes überwunden , und er war fonderlich in 
der Moral, fchon in Altdoif oft mehr Redner 
«1$ Docent. Er las in Altdorf fafi über alle 

theolo- 
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theologifchen Dirciplinen: Exegedca über das 
A. und N. Teft.; Hermenevtik, anfangs ühex 
Baumgarten , dann aber E r n e ft i ; Dogmatik ; 
Moral, über Lefs; neuere Kircbengercbiclitev 
Homiletik und Paßoralcheologie. 

DiefeSvielfachen Lehrvörträge, verbunden 
'mit feinen -wichtigen fchriftltellerirchen Ar- 
beiten konnten nicht anders beßritten werden, 
als durch die raftlofe Thätigkeit, die ihm ei- 
gen war. In den erlten Jahren feines Lebens 
in Altdorf arbeitete er mit angeflrengtem 
Fleifse bis in die Nächte ; in der Folge aber, 
da befonders Hämorrhoidal- Zufälle eintraten, 
erlaubte er fich mehrere Erholung. Obgleich 
noch fo jung und mit gefellfchaftlichen Gaben 
ausgeflattet , lebte er eingezogen.^ Freund- 
fchaftlich gegen jedermann wählte er nur we- 
nige zu feinen yertr|tuten r an diefen hing er 
aber dann mit Leidenfchaft und fetzie die Ver- 
bindung mit ihnen ' auch in der Entfernung 
fort. Der Tag war der Arbeit gewidmet; 
aber nach dem AbendefTen war feine Gattinn 
und einer oder der andere, den er liebte, fein 
einziger Umgang und feine Erholung, wo er 
denn gewöhnlich fo heiter war , als wenn er 
nicht fo ßreng gearbeitet hätte. Wennerbey 
Tag Gefchäfte aufser feinem Haufe hatte, oder 
ihn Befuche abhielten , fo merkte man ihm 
, eine gewilTe Eilfertigkeit und Sehnfucht an«^ 
zu feinem Stadirtifch zurückzukehren» 
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Wi« konnte es unter dlefen Umßilnden 
enders Teyh, als difs ei* in Altdorf allge- 
Miein gefchätzt von den t'rofelToTen den Stii- 
duenden und der Gemeinde war. Von den 
erßern. Weil man gar bald einfab, dalk er* 
eine Zierde der Univerfität war; denn Kö» 
nig, 2eltner und Döderlein lindwobl 
die berükmte^en Tbeologen» die Altdorf 
bis dabin gebabt batte ; Von den Studenten, 
Weil er ibr vorzdglicbfter Lebrer War, bey 
dem fie den ganzen OurCus ibrer tbeologifcben 
WilTenfcbaAien vollendeten ; und von der Ge- 
meinde, als ein treÜicher Prediger, obfcbon 
der Ton feiner Stimme und fein Aeuberlicbes 
ibn nicbt ausgezeicbnet begünftigte. Auch 
die Yorfteber der Republik Nflrnbetg er- 
Wiefen ibm eine vorzüglicbe Acbtung, und 
er MTurde aucb fpäterbin nocb roebr als £in* 
mabl bey Befetzung Altdorfifcber ProfeHuren 
tun Uatb gefragt» 

Daber liebte et aucb Altdotf bis an 
' feinen Tod, fchrieb öfters nocb an dükwSrtiga 
tVeunde, dafs. er fein liebes Altdorf nicbe 
Vergeflen könne, und rfibmte die dortige Üni- 
Verfität bey jeder Gelegenbeit, die fich ibm 
darbot, felbft öltentlieb; ja, er fcbickte Ibgar 
nocb feinen ältefien Sobn von Jena aus dabin» 
tim dort eine Zeitlang zuitudiren. Sein glück- 
liebes Verbältnifs dafelbft macbte» dafii et die 



•rfieiiAn&agett»di«Ton Gx«if Ewalde» Kö- 
nigsberg» Jen* üiidGiefsen «ut, beyesr> 
kd igten Lehrftellen an ihn «'gingen , ablehnte» 
AU indeÜs 1782 Jena an Dcnor feinen er- 
llen Profeflbr der Theologie rerlot, wurde et 
durch eine befondere Verbindung der Um^ 
fiändennd durch aiiigesei^nete, ihm angebo* 
teneVortheile bewogen, denRufxnr sweytea 
theologifchen Profeflur» indem der VerdienfU 
volle Griefsbach in dieorfte rAckte» anzuf 
nehmen, und fo damahls mit Griefsbach 
and Eichhorn eine Verbindung gelehrter 
Theologen in Jena zu bilden, die durch 
gans Dentfchland und felbft im AttSknde be» 
rOhmt War. 

Hier lebte er in dem groben Antekn, dai 
einem fo verdienftreicl^en Gelehrten gebührt, 
ununterbrochen bis an feinen tu firflhcn Tod» 
Die Henoge von Sachfen , als Nutritoreot 
der Akademie » befchenkten ihn mit ihrem 
Vertrauen und bewiefen auf mannichfaltigtt 
Art, wie fehr fie ihn zu fchätzen wufsten« ]5f 
wurde ihm die fpecielle Aufücht fiber die zu 
J«na ftndirenden £ing6bohmen ani den Go« 
thaifchen und Altenburgirchen Landen ühergc«. 
ben^ und ihm ^ und, auf dem Fall feines Todes« 
feiner Wittwe ein folcher Gehalt gefiebert» 
dafs er die vovtheilhafteften answlrtigen An^ 
träge» beCMuUü nach Göttiagen» ab* 
lehnte» 

H Die 
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Die Verelirung nnd der Beyfall« deren e« 
Ton Seiten der Studirenden genofi, vrar alU 
gemein. Von der Zeit feiner Ankunft in 
Jena- bis KU feinem Tod hat fich die Fre« 
quens diefei^Uniirerlitätbeynahe um die Hfllfte 
Termehrt , und hier'an hat fein ausgebreiteter 
Euf unftreitig einen nicht ^unbeträdhtiichen 
Antheii» ohne den andern glackliohen Um« 
iUnden und den vielen dortigen berühmten 
Lehrern ihre Mitwirkung abzufprechen. 

Er verlor in Jena C^tS?) f«*"« «Ä« 
Gattinn, Mar. Rof. Morklein, mitweldier 
er feit 1771 verbunden war, die er felbß eine 
thätige , ernfihüfte und edelmüthige Frau, die 
treue Gefähninn feines Lebens und feitier 
Wandorfchaftcn nennt , und von der ihn 
v^y Söhne übcrlcl)tcn;*) er verheirathete 
fich hierauf mit einer Tochter des dortigen 
Ordinarius der Jurißen - Facultät , des Geh. 
Hoff, von Eckard t» die fein Tod zur Witt- 
•^e machte. 

Kurz vor feiner Krankheit beklagte er fich 

gegen einen abwefenden Freund , dafs feine 

/ Seelen« 

•) Der aUeftc von ihnen ift vor kurzem als leh- 
ret an der Schule in DUderleins Geburtsort, 
Winds he im, angeftellt worden. 
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Sielen* und Leibeskräfte mit einander aboili« 
men, dafs er jetzt feinen Bruder bey fichhabe» 
aber durchaac keine Freude mehr empfinden 
könne; fo nervenfchwach war der fonA äu» 
fierft lebhafte und rdftige Mann fchon, eh^ 
die Krankheit einbracht £a war ein nervig. 
tes Katttrhalfiebet , das ,. rerbunden mit ei« 
Hern SteckfluiTe « das koHbare Leben diefea 
wichtigen und Terdienltvollen Gelehrten in 
delTen 47llen Jahie endigte^ Man braucht bef 
ihm kaum hinzu zu fetzen, dafs die Theil« 
nähme der Uniirerßtät an feinem Verhiße all- 
gemein war; aUe Studirende begleiteten ihn 
mit zu Grabe. Bey der Celebritjlt, die fein 
Nähme hätte , erregte die j^achricht feines un« 
rermutheten Todes allenthalben./ wo iie in 
DentCchland hinkam, und. biefonders bey fei« 
nen vielen ehemahligen , nun zeritreuten Zn- 
hörcm ein becrflbtes Erßauneh, das die be* 
redteße Lobrede auf den VeiAorbenen war« ^ 

Wer überhaupt die Auimerkfamkeit der 
Menfchen nicht vorzüglich auf fieh. gezogen 
hat , oder Wer neben manchen ruhmwerthen 
Eigenfchaften folche Fehler und ' Schwächen 
an lieh gehabt hat, dafs ihre Erwähnung, ent« 
weder nadi dem Geletze der Sittlichkeit oder 
auch zuweilen nur der Opinion betracktec» 
feinem Nachruhme zum Nachiheü gereicht; 
nnd, nach einem gewöhnlichen und dabet 
H 2 yta^tih^ 



ferseihlicheni Walui, noch die nattdkphlA 
benen Lebenden krftnkt : den ift Intn geneigt, 
mit einem oberfllehlichen Urtheile der Nach- 
welt zu übergeben. Diefe erßihrt auf folche 
Art xwar nichts Nachtheiliges von ihm ; aber 
fie ficht flach , dafs ihr die uneingefchränkte 
und eben defshalb verdächtige Lobpreifung 
und das oberflächliche Urtheil freyos Feld 
lifst, fich fo vielen Schatten in das Gemählde 
zu denken , als ^e nur immer will. Ein fol- 
ches Verfahren hat man nicht nÖthig , wenn 
ei das Andenken eines fo merkwürdigen und 
verehrungswerthen Verftorbtnen gilt, als 
Döderlein war ; theils ift die allgemeine 
Anfmerkfamkeit prüfender und fcharfhnniger 
Zeitgenoflen zu fehr auf einen folchen Mann 
gerichtet gewefen , als dafs eine allgemeina 
Schilderung delTen, was er war und leiftete« 
den Yerftindigem Genüge thun könnte; theilt 
machen feine überwiegenden Verdienfte es 
möglich, ihn treu darzuftellen, ohne dadurch 

''feinen Ruhm zu fchmälern. Folgendes find 
naöh dem Urtheile glaubwürdiger und un- 

" partheyifcher Freunde und Beobachter von 
ihm die Hauptzflge feines Gvmihldes. 

Sein Aeuiserei war nicht das Tcirtheilhaf- 

tefte; er hielt feinen Körper nicht gut, ging 

yörwarts gebückt, fchnell und haftig. Seine 

' Mine lutte» befonders durch die emporfte- 

hende 
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hende Nate , etWat Witziges und Loret » was 
den fo grfindliclien« fo angeftrengt arbeiten«^ 
den Gelehrten auf dem erflen Blick nicht sn 
Texrathen fchien; es läfst fich das fchon aus 
KupferfÜchen« die man Ton ihm hat , (z, B. 
vor der A. D. B. » im Bayerifchen Magaz. u. a.^ 
nnd die in den Hauptzügen getroffen find, 
deutlich abnehmen. £r hatte einen wohl- 
klingenden Tenor , aber etwas Einförmiges 
im Tone» das im Affecte nahe an das Übel- 
lautende grinzte. Er war in Ausfprache und 
Grammatik nicht ganz frey von fehlerhaften 
PfOTinzialismen feiner vaterlandifchen Ge* 
gend. 

Ein Auffatz über ihn * ) l^t ihm "hohe 
und glänzende Geiftestalente bey • durch die 
er über Taufende hervorragte/* — Mehrer« 
Beobachter beftimmen diefes allgemeine Ui^ 
theil näher dahin , da(s fein VerfUnd fchnell 
und leicht fafste und mit einerblühenden und 
fruchtbaren Fhantafie verbunden war; fein 
Gredachtnifs war eben fo treu in Aufbewah- 
rung, als in Darfteilung der Ideen. Er hatte 
in feiner Jugend viel Neigung zurDichtkunft 
und würde es daxin, nach feinen gemachten 
H 3 Yei« 

•) Vom D. Ammon, im neuen theologif. Jourhaf 
V. HSnlein und Ammom B.I. St,i. 



Verruchen zn nTtheilen , weit gebracht hiben, 
wenn ihn nicht fein« Lage und fein Entfchlaft 
^af eine andere Bahn geleitet hätten. Von 
diefer Lebhaftigkeit der Einbildungskraft kain 
^ auch her, dafs er fo leicht zu rühren war, 
und an der Freude Anderer leicht grofsen An- 
theil nehmen , eben fo herzlich aber bey ih- 
rem Schmerz mitweinen konnte. Hervorfto- 
chende Seelenkrafc 'war bey ihm der Wit» 
verbunden mit Phantaße, wie man das auch 
in feinen Schri&en bemerkt ; — Schai-ffinn, 
aber fchwerlich Anlage zu tiefgehender und 
abitracter Speculation. So waten denn feine 
Geifieskräfte nicht gemein, indels doch un« 
fireitic mehr difrch feine aufserordentlich^ 
Anftrcngung und Thätigkeit ausgebildet , aU 
durch üch feibil fchon hervorftechend. Wie 
es häufig bey einer folchen , fflr das prakti? 
fche Leben übrigens fo glücklichen Stimmung 
ifi. , feine Phantaüe fetzte feiner philofophi- 
fchea Unterfuchäng eine natürliche GrSnze. 
Drang er auch nicht immer bis auf den Grund 
6ea Gegenftandes« den er eben behandelte, fo 
befriedigte er doch durch die muntere und 
elegante Art , mit w^elcher elr fich fchriftlicl^ 
md mündlich ausdrückte , alle diejenig^n,^ 
4ie das Gebiet der Empfindung und Phantaüe 
^cbt albufehx begränzen. 
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Seine bewaäderns würdige Thätigkeit blieb 
fich in Jena gleich, fo wie lie et» nach der 
Torhergehenden Darfteilung , ^n Altdorf 
gewefen wsr. Dat machte es ihni noöglich, 
neben derforgMtigften Abwaxtnng feines Anu 
tc9 noob k> vorzügliche Arbeiten für das Pa- 
blicum zu liefern. Dabey war er in Jena 
als ein unterhaltender , joviali£cher Gefeil« 
Ichafter bekannt und in fielen Zirkeln fchr bc« 
liebt. Obgleich man feinen Vorträgen und; 
andern Arbeiten etwas künftlich - Ängftliches 
anmerkte , und ihn daher Leichtigkeit im 
Arbeiten abzufprechen geneigt feyn könnte, 
fo beweifsen doch die vielerley Gefchäfte, die- 
er in Altdorf und Jena mit frohem Mu- 
tlie zu gleiches Zeit beforgte , dafs es ihm 
nicht an einem fchxiellen Überblick und am 
"^ glücklichen Foctfohreiten in feinen, Arbeitea 
fehlte« 

Diefe Gaben und* Eigenfehaften » rerbun» 
den mit fo vielen Kenntniflen und fo mannich« 
£ikiger Anwendung derfelben, mufsren ihn 
nothwendig zu einem Seh riftit eller bil- 
den, der lieh in mehr als einem Fache eii» 
nahmhaftes Verdienft erwerben konnte und 
erworben hat. X)as Verhältnifs, das untev 
feinen Seelenkräftcn ftatc fand, zeigt fich nicht 
undeutlich in feinen Schriften, ^lenthalben 
«rblickt man den fcharfflnnigcn Mann mit dem 
H 4 durch 
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4 arch ein glAcklichec Gedichtnifii mCuiiinenge* 
brachcmi Voirath einer aiugebxeiieteii Gelehr« 
faxnkeit, den er durch eine bloliende Phantafie 
und durch einen lebhaften and rednerifchea 
Ausdruck gefUllig einsukieiden wnftte, Deut« 
lichkeit und Beftimmtheit der BegriHe, die 
nichtt zu wantchen mehr Abrig läftc; war ia 
den Gegenfiftudeu , ftber die er arbeitete « oft an 
£ch nicht möglich, oft nicht rathCam, zuwei- 
len auch wohl ffir feine Art zu unterfuchen 
und die ganze Richtung feinet Geiftes nicht 
erreichbar. Dann half ihm der Reichthum 
det Aufdruckt, den er im Dentfehea ondLa^ 
teinifchen bebCi , um die Schwache der Be- 
weife oder auch feine eigentliche Meinung 
unter rieldeutigen Worten und Rednerblu-» 
men zu verbergen. Hat ihm dieft bey man* 
ehern einen Vorwurf zugezogen , fo mu(t maqi; 
nicht ver^eEan , dafs er in einer Periode der 
theologifchen Unterfuchung lebte , wo diefe 
Klugheit nothwendig war , und wo einige 
Säue noch nicht allgemein «nerkannt waren»'' 
die jeder minnlichen und £reyen Prflfung dee* 
Religiontfyflemt zum Grunde gelegt werden 
müITeny und die man jetzt immer allgemeiner' 
als rertriglich mit achtem Chriftenthum und 
wahrer » frtichtbarer Religion lu erkennen* 
und aufituflcUen anfängt» 



Sein 



!■ . — lat. 

Sttn Vortrag in Rede und Schrift wae 
fiett kdmicht , lebhaft und Voll Geift nn^ 
Empfindung. Die magerften < Gegenftände 
Tro&te er auf eine genugthuehde Art zu be* 
handeln ; felbft feine Briefe hatten immer dai' 
Gepräge der wärmÜen Empfindung und eine 
eigne nach Ceiner Denkungtart gemodelte Spra- 
che» Da er bey feinen vielfachen Amuarbei- 
ten nicht immer Zeit genug hatte» leine Schrif« 
ten XU feilen , fo entftand daraus öfters der 
Naehtheil , dafs feine Perioden zu lang , durch 
Wendungen und Inverfionen zu fchwer wur- 
den, und dafi die gewählten und oft fehr ge^» 
häuften Bilder zuweilen die richtige Haltung 
aidit hatten , die zu eineih trollendeten Styl 
erforderlich find. Sein Lateinifcher Styl war ».. 
wo nicht ganz rein und daffifch , doch nach, 
den Alten geformt, elegant, numerds, blä- 
hend« Diefelben Vorzeige fuchte er feinem 
Deutrehen Vortrage zu geben , wodurch er 
an einem fo beliebten Sehriftftelier wurde«; 
Doch kann man das Schimmernde, das Ha» 
fchen nach Antithefen und Tiraden , das De- 
damirende, weder in feiner Deutfch« noch 
Lateinifchen Schreibart rerkennen, 

Exegefe desA. T., Dogmacik und 

Moral find yorzüglichdie Fädfcer, um die er. 

6ck durch Schriften folche Verdienfie- er«' 

worbenhat , die zum .Thml die kflüftigeiZM 

H 5 noch 



fltoeli fchltsen wird , und die alfo in ftllet 
Radilicht ein dankbares Andenken verdienen.' 

"Döderleins Bildung zara gelehrten 
Theologen /^ fo lagt D. A ntm o n an dem an- 
gefahrten Orte , "ilel gerade in die Periode, 
wo der Kritik des A. u. N. T. durch die Be* 
mühiingen von Kennico tt» Michaelis» , 
Semler, Erneßi, Bode u. a. einneue».^ 
Licht, wenigßcns im füdlichen Deutfchlande» 
aufzugehen anfing. Hatte vorher die eifrigfio 
Behauptung der Unfehlbarkeit des Textes und 
der Puncto allen tiefer dringenden und feinem- 
Bemerkungen über die durch Kritik gelähmte • 
Beweifskraft mancher Ha aufteilen eine Gränse 
gefteckt, die dor felbfidenkende Gelehrte kaum 
flberfchreiten durfte, ohne mit dem Flüche 
des verderblichen Socianiamus, oder gar des 
verruchten Naturalismus belaftet «u werden ; 
fo fing man nun doch allmählig an, gegfenün- 
tetfuchungen diefer Art gleichmüthiger zvl- 
werden , und das Syftem derDogmatik durch 
eine herablalTende Verbindung mit der da- 
niahls fo gefälligen Philoföphie vor neuen Be- 
leidigungen und Zudringlichkeiten soßchern. 
Bey diefer Lage der Sachen leifteten einege- 
xiano Bekanntfchaft mit der alten Literatur 
und eine nicht gemeine Kenntnib der mor* 
genländifchen Sprachen dem Verewigten vorw» 
tfeSich^ Dleoftc, um lieh an der Handderr 

Kriük: 
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Kritik und Extgefe ins innere Heüigthttm üev 
Theologie einfflliren zu laflen. Schon feino 
crften Verfache und Abhandlangen rerriethea 
den Denker der dqrch Fleils und eigne Com« 
binationen auf neue Refulute hingeFahtt wird» 
und in feiner erften Bearbeitung des Efaiat 
behauptete er fchon den Rang eines Ausle* 
gers , der Gefchmaek « Beurtheilungskr^ft, 
Gedrängtheit, Fülle und Klugheit in fleh zu 
▼ereinigen weis/* Nach Erwähnung der Aus« 
gäbe des Grotius und der Sprfichwörter fährt 
er fott: "Wir mögen es nicht auf uns neh« 
men, in allen diefen Sdiriften die Art und 
Weife , wie die morgenländifchen Dialecte fAr 
den Sinn des Hebräifchen Textes verglichen 
worden find, durchgängig au rechtfertigen, 
die Behandlung einzelner Gelange und poeti* 
fcher Stellen zu billigen und dem Urtheile ge« 
xadezu zu widerfprechen , das der Döderleini<i 
Ichen Exegefe den Vorwurf eines übertriebe- 
nen Kunftfleifses macht, der das Natürliche 
und Wahre der fcharffinnigen Spitzfindigkeit' 
o& fo gerne aufopferte. Beobachtungen die« 
fer Art können das Verdienfi nicht fchmälern, 
das fich mit gleicher und fichtbarer Anfiren^ 
gang fo glücklich über ein Ganzes Terbi-eitet, 
ohne jedoch felbft in der umfaflend/len Kennt- 
Ulfs diefes Ganzen mehr mIm ein Mittel znr tie- 
fem Einficht in eine höhere Wifienfchaft zu ' 
(ncben,'^ •«• Hiesmit ßiuunen di« UrtheiU 
• yieleilp 
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Tieler SAchyarftSadigfla Mluar Max üibtKtin^ 
Sein JeCiias beförderte daa Studüam des Bübel« 
«xegefe und ünne Sprache Salomone waren bi» 
auf Zieglers Arbeit die einaige gute Über- 
fetsung derrelben. Aber eine eigeatliek aeae 
Bahn bat er nirgends gebrochen; jft ei kam 
ihm fehwer an, bis er das Licht, ds* Eich* 
h.orn über das A. T. TecbreitiSie» annifhm« 
Die Dienke, Welche- Koppe und Kich-^ 
hörn der höhffirn Kritik des Je£uas geleiftec 
haben , leiftete er ihm hmgo nicht; Seine 
neuen firklftrungen find nicht immer gldck^. 
lieh, fondem oft gefacht; es feUt ihnen das 
Natürliche und Leichte, und nicht feiten opfere 
er die Simplicität der Auslegung dem Scharf, 
finne auf. Dab er aber auch in diefem Fache 
nicht Hill itand , fondem nut dem Zeitalter . 
foi-tging , beweiist deutlich feine letzte Aus- 
gabe des Jelaias« 

Als Dogmatikec war er imfüdlichea 
Dentfchlande der erfte, der von dem altera 
Lehrfyfteme fo bedeutend abging j to firengia , 
der Wahl der BeweKsßellen , £6 reichhaltig ia 
Anführung der Terfchiedenen Jdtem und neu-., 
ern Meinungen, fo bündig in ihrer Beurdiei- 
lung und doch dabey fo rorfichtig war, feine 
Winke und Erläuterungen mehr nur in den 
Noten anzubringen und dadurch did Annahme 
dliaes Bache zu erleiflhttmr« Da Deine Jkißi». 



iul&öIhNX, öaiß, LateinifchgercluSelMiiw^« 
fo gew&hnte, er doch die jungen Theologen 
meder an das Leüen Lateinifcher Bücher, ob 
ßt gleidi snleixt felbfl dem Genius der Zeit 
und andern Rflckfichten fo yiel nachgab , dafs 
er feine DogmatikDentfch umarbeitete. Seine 
inßitiuio hat ganz fichtbar viel dazu beygetra- 
^en » die Zeitgenollen in theologifcher Auf- 
klimngTorwaru zu bringen. Liberale Grund* 
fttze, der jedesmahligen Cultur der Zeit an- 
gemeflen, in der Theologie zu verbreiten, 
«nachte überhaupt Döderleins literarifchen 
Charakter aus , und dazu hat feine Dogmatik 
imd die theologifche Bibliothek, die er gröfs- 
tentheilsfelbftbeforgte, viel gewirkt. Durch 
die fchon erwihnte Vorficht und mit Hülfe ei- 
ner fremden, der Lateinifchen Sprache, wufste 
er feine Abweichungen vom alten Syilema 
doch fo zu mildem oder zu decken , dafs er 
dem Fluche der Ketzermacher ziemlich ent- 
gangen ift; es that ihm aber auch, wenigflens 
in frühen Jahren, jedes Mahl ernRlich weh, 
für heterodox gehalten oder fo genennt zu wer- 
den« Einen grofsen Vorzug hatte feine Dog- 
matik durch di» Aufnahme der Gefchiehto 
des Lehrbegriffs bey jedem Artikel, wodurch 
diele tieiHiche Methode» der wir neuerer Zeit 
fo fchltzbare Früchte verdanken , mehr .be- 
kannt und beliebt wurde» Man behauptet da- 
her 
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Ler mit Retht, *) Bödeilaiii Habe dnrcK 
die Attfftellung feindt Syftems den Wee ge- 
bahnt* da(s die.dogmatifchen Lehrbücher von 
GrieCabach, Morua, Ecketmann, 
Kieineyert und rieueder Zeit von Henk« 
eine willigere Aufnahme fanden. ** Man ift/* 
heifst ea dort fehr wahr, ^In an fern Tagen 
trollkoRinien darüber einrerßanden , dafa et 
VermeiTenheit oder 3cfawachheit fey, der un« 
terfuchenden und forfchenden Vernunft, ia 
der edelften und fruchtbarfien aller Wifleo» 
fchaften, der Erkenntnift Gottes nnd feinet 
YerhältnilTca zu uns, die ieute Gränze durck 
eine nngeftamme Autorität vorzeichnen zn 
Wollen , die doch bey dem grOfsten ifineni 
Werthe niemahlt einige Quelle , föndern viel- 
mehr Beleg und Hinweifung auf moralifcbo 
Wahrheit, werden kann. Nur die gefetzge- 
bende Macht hat das Recht öffentliche prakti« 
fche Religionsvorträge , nach einem, den alW 
gemelneh BedQrfniflen angemeifenen Typot 
der Einheit ^ in politifcher Hinficht einzv« 
fchriuiken und zu formen , nichr fowohl , um 
die Eikenntnifs der Wahrheit dadurch zu för* 
dern , als um Unordnungen zu verhüten uml 
dem Beginnen unwißender Religionslehrer zm 
Aeuern. Es ift noch nicht lange her , dafis 
man anfängt^ Betrachtungen diefei Art in el« 

neu 
• *.) D, A m m n am angef. Orte , p. Ö. 
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''- äwo Heyetn ntid far die ReligionftwifEenrchaft 

' kofientlich heiiramen Dinlauf zu^ bringen« 
Damahls , als D ö d e x 1 e i n C^?^^^ zuerft mit 
feiner Dogmatik auftrat , mursten ähnlielio 
Winke mit der weife^n Mäfsigung und Vor« 
licht gegeben vrerden , und nur die Klugheit^ 

^« mit 'Welcher er in den Hersen feiner Lefei* dio 
Überzeugung zu bewirke» wufste, dafs die 
Theologie hinter den übrigen Fortfchiitten 
des Zeitalters nicht zurück bleiben dürfe ^ 
konnte ihm das Zutrauen der beflern und mitt* 
lern Köpfe erwerben , um die er fielt gleich 
llark verdient zu machen wufste^ Riöhugo 
Darflellung der 'gründlieh ften Refultate au9 
dem altem Sydeme, eine feße und tief ein-» 
dringende Exegefe , eine ausgebreitete kriti« 
fche Bekanntfchaft mit dem Kern der Litera-i 
tar in der dogmatifchen Theologie iiHd Philo«« 
fophie , ein gedrängter fruchtbarer Vortrag 
der wichtigften Punkte aus der Gefchichte ein- 
zelner Dogmen » vorfichtige aber, doch fpre^ 
chende Hinweifungen auf die fchwache Seit» 
mancher Lehrfäue und auf die Aufklär nngen» 
welche ihnen die Zukunft fchaldig Ujn 
dürfte — verbunden mit einer nervöfen und 
für ein theologifches , vor IVIorus gefchric« 

«"* b«aes Lehrbuch , beynahe claiTifchen Spra- 
che — das alles find Vorzüge, die der Dö« 
derleinifchen Dogmatik auch von dem tmbil- 
ligfbn Gegner kaum dücfcea abgefproche» 

ff er* 
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Mrer Jen.' ** --* Hingegan tadelo mmeUe tu» 
dera philofophifchd Forfcfaer der ReligioB an 
feiner dogmatiCchen Methode, .dafs er feine 
eigne Meinang zu oh in die chrütliche Dogü 
natik getragen habe; dafa er zu denen gehöre 
welche die chrUUiche Lehre mit den AnarprO- > 
chen der forfchendeii Vernunft in Überein« 
ftimmung su bringen fnchen» da doch chrift- 
liehe Dogmatik und reine Vernunft auf ganz 
rerfchiedenen Pfeilern beruhten und ferCchie« 
dene WilTenrchaften wftren » und folglich nicht 
dogmatifch-behauptend « fondern vielmehr nur 
in hiftorifch-moralifcher Hinficht verbunden 
werden könnten » und da man erft mit der 
Kritik der OiOFenbarung » der Moral und Reli» 
gion aufa Reine feyn mflrste ^ ehe man an eine 
fölche Vereinigung denken könne, — Man 
fieht, dala diefer Tadel auf Grundfiltze gebaue 
iß t deren Bekanntwerdung und Annahme roit 
einem riel fpatem Datum find » als D 6 d e c- 
lein 8 Befchiftigungen mit der Dogmatik» 
und dafs ihm daher billiger Wdfe nicht «»- 
gemuthet werden konnte , auf diefe Ideen , 
gefetzt iiuch , fie wiren von unbesweiflidber 
Wahrheit« Rückficht zu nehmen« 

Seine theologifcke Bibliothek nad JottT^ 
nal» eben fo wie feine Arbeiten in ander» 
kritifche Infiitute haben gleichfalla für Vet* 
breitung einer Methode« über leligiöli Ge» 

gen- 
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gcniUnd« zu denken, die dem Geifte dei eut* 
fiibhen Ghriftentbums und unferer, mit edles 
Freyheit unterfuchenden Zeit «ngemelTenec 
ifl , kräftig mitgewirktr In feinen kritifchen 
Beartheilangen war er da Ürenge, wo er £i« 
gendünkel und dictatorifches Abfprechen ror« 
fiind, weil er aus eigner Erfahrung wuGite» 
wie viel dazu gehöre, die Acten irgend einet 
Unterfuchung ffli; gefchloITen su halten £c 
daehte üch immer zuerß, wie das, was ein 
VerfalTer zum Zweck feines Buchs gewählt 
hatte, am heften geleiftet werden könne, und 
dann urtheilte er, ob es dem entfpreche oder 
nicht, — eine Methode, £remde Schriften za 
beurtheilen, die allerdings mit Vorlicht und 
gutem Herzen angewendet feyn will , wenn 
£e nicht zuweilen unbillig werden folL £c 
WiranchinRecenfionen häufig freyer, alleres 
In feinem dogmatifchen Vortrage war. Doch 
inrill man bemerkt haben , da(s er in den lets* 
Hen Zeiten , vornehmlich nach der Epoche des 
Preufsifchen Religionsedicts und befonders in 
der Fortfetzung (eines theologifchen Journals« 
«ine unerwartete Wendung genommen habe; 
er erkenne da Gränzen der Aufklärung an» 
fpreche viel von Zuweitgehen, von Wieder)« 
einlenken, luid nähere fich überhaupt der or- 
thodoxen Parthey. — Es kann feyn, dafaec 
liierin feiner lautern Überzeugung von Wahxw 
lieit und NatxUchkdir gemäfs handelte ; abec 
X firey« 
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freilich fthni e8 xnanclie Andere aHeine ÜkU 
kluge Nacbgiebigkeit in iit ÜmfUnde an , die 
ihren Beyfall nicht hatte. 

iDorch fein Compendiam der chrififlclien 
Moral ift allen , denen diefe WüTenrchaftam 
Herzen liegt« und befondera denen » die einen 
Leitfaden zu Vorlefungen fnchen , ein höclift 
fchäubarea Gefchenk geihacht worden. Es 
zeichnet fich dnrch Umfang and Wahl der 
Materien aus ^ es herrfcht darin eine grofso 
Ffllle der Gedanken, eine ungemein fcharfe 
Überficht dier ^nöglichen Verknüpfungen der 
GegenlUnde und eine mufterhafte Anleitung 
ihres Gebrauchs für den Prediger. Wäre die- 
fes reichhaltige Buch erfchienen« ehe die kri- 
tifche Philofophie den zeitherigeki Grundfats 
der Moral für unhaltbar erklärte und in kux* 
sem viele Anhänger fand, fo würde D ö der- 
lei n dafür einen ungetheilteu Beifall einge- 
erndet haben« Nun aber tadeln die Freunde 
jener Reform, dafs eS dief^ Behandlung der 
Moral an richtigen letzten Grnndfiitzen , in« 
dem fie dem Begriffe der Glückfeligkeit zu Tie- 
Jes einräume« und an gehöriger Fräcifion 
fehle. Man mufs hierbey erwähnen , dafs der 
fleifsige ^ in feinen KenntnüTen nicht fUlle fte- 
lieade Mann es in den letztem Jahren für Pflicht 
hielt, fich zum Behuf der Dogmatik und Mo- 
ral mit der kritifchen Philofophie bekannt zu 

machen. 
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machoi; citts er aber, aaeh eignem Geftind* 
üifle, fie nicht Terfteken konnte* 

t>ielet Schickfal« clas er xHit mehr als ^» 
nem nach Wahrheit forfchenden, denkenden 
Manne gemein hat^ mochte bey ihm theila aui 
Mangel an Zeit, die er darauf wenden konnte* 
theils ant der MiCqhnng feiner geiltigen Anla- 
gen, f ar die folche trockne und mühfame Unter« 
Inchnngeit der erften Gründe nicht waren* 
und ans der langen Gewohnheit an eine an* 
dere YoiiUtlttngsart herrfihren. Hätte er ein 
Syflem der thriftlichen Moral mit Benutzung 
Kantifcher'tdeen über diefen philofophiCchen 
Gegenfiand geliefert* fo wSre dadurch fein 
Ruhm bey dem grofsen llieil der Zeitgenof- 
fen , die jenen (^ndlktteil kugethan £nd* 
fehr erhöht worden. '*Aber, fagt bey diefer 
Gelegenheit fein Epitaphium in dem neuen 
theologifchen Journal richtig* der menfchli* 
fche Geifthat nur Eine Zeit feiner Blüthe; ift 
diefe vorüber, fo trägt er fetten mehr andere 
Früchte* ids die. Welche der Frühling feiner 
Jahre vorbereitet und enteugt hat^^ Und* 
kann man fragen , ift et nicht UnbilligkeiS 
nnd Arroganz* diefes anders zu WoUein? 

Als D o ce n t wurde ihm fein fiemf da«> 

durch fehr erleichtert, dafs fchon fon grofser 

Kuf die Zuhörer gezeigt machte * ihn mit 

1. 2 Ach- 
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Achtang und Ao&neckramkeic su hStin; fei^ 
lebhafter, und man kann Tagen» glänzender 
Vortrag, erhielt diefe Aufmerkfamkeit in Thi« 
ligkeit. Die Fächer, die er in Jena regdU 
niärsig lehrte, waren Dogmatik und Mo« 
ral; über jede yon beiden las er ein ganze» 
Jahr. Alle feine Vorlefungen waren fehr prak- 
dfch , nicht nur Aber diefe beiden Hauptfjfc* 
eher, fondem auch in die exegetifchen Yorle* 
fangen, befonders über die Sprache und dea 
Prediger Salomons und da« £vangelium Jo^ 
hannis, mifchte er viele praktifche Bemer- 
kungen, die von grofsem Nutzen tOi das Le» 
ben feyn konnten. Oft war unfbeitig fein 
Vortrag zu declaniatorifch , um ganz zweck- 
xnäfsig zu feyti; folche- Tiraden feifelten die 
Einbildungskraft und das Herz feiner jungen, 
gerührten Zuhörer an ihn, aber für die Au& 
hellung der Begriffe wurde dabey nicht hin« 
länglich geforgt. Dabey war feine Rede nicht 
durchaus Aiefsend und ohne Anitofs , weil er 
ilch nicht ganz an den Heft hielt und doch 
auch nicht Leiclitigkcit in Darlegung feiner 
Ideen genug hatte f um ohne Concept einen 
ganz &eyen Vortrag vollkommen gut halten 
zu können. So ^ut daher fein akademifcher 
Vortrag im Vergleich mit vielen andern war, 
fo mufste doch jeder, der ihn z. B. mit fei« 
nem Amtsvorfahreil Danovius, der den 
zufmunenhän^endftea und durchdachteilen 

Vor. 
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'Vortrag mit Aufserordentliclier Snä» aus dem 
.<opfe hielt, vergleichen konnte» die Bemexu 
kung machen » dafs Döderlein an wahrer 
Beredtlkmkeit jenem nachflehe. Auch war er« 
Wenigftens nicht ganz, ron der Profeflbrge- 
fälligkeit ixey». zuweilen duich einen Scherz, 
durch äett en der Würde feines Amtes* etwas 
vergab , dem Gefchmacko des rträchtHehern 
und rohern Theils feiner Zuhörer nachzuge- 
ben. Zuweilen hingegen bewirku auch (eine 
edle, hinreifsende Sprache tiefe Rührung und 
Trahre Erfchütterung in feinem^ Auditorium, 
«m mehrilen , wenn er bey aufse^ordentli« 
' cheo VocrttUeB» z. B. einmahl nach einem un* 
glücklichen Duell , oder einem Auflauf unter 
den Studirenden, die nächfte Stunde hierüber 
ein Wort der Vermahnung zu feinen Zithö« 
lern fpraelu 

Auch durch feine Predigten^ die er, wen» 
er Zeit hatte, ganz aufzufchreiben und dann 
vermöge feines treuen GedächtnilTes genau fo 
2u halten pflegte, bewirkte er oft Rührung 
und fchien dahin auch vorzüglich zuarbeiten« 
Oft crgofii er lieh auf der Kanzel und felbft 
äiuf dem Katheder in Thränen. Bey gefhäuf* 
ten Gefchäften las er feine immer fehr gut 
ausgearbeiteten und praktifchen F)redigteni^ 
oder er legte auch weitläufcige Di^flcioneit 
som Grande, mtckte aber felbft noch auf der 
I S Kan« 
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Xtnz«! wa^eniUcbe Ablademng«!!; dli «r «rft 
nach gehaltener Predigt beyfchrieb, wobejr 
um der Beßxz dei Reichthamt an Sprache 
und Vorßellangen «ulier aller Ttrle^eaheU 

iBr unterhielt jeden Sonntag Nachmittag 
•in Predigerinftitut beyfich« worinlich 
fein Talent und (ein Scharf&nn oft bis lur Be« 
wonderung der Mitglieder deflUben zeigte. . 
Hier brachte Yon einer oft betrichtUchen Anzahl 
Ton Studenten einer nach dem mdern kritifche 
Bemerkungen über eine ebenvorgekfene oder 
am Morgen inderUnirerfitätakirobe gehalten« 
Predigt Tor ; da erregte es oft Bewonderung» 
HÜt welcher Treue dea eedächtnilTea er die 
▼eiTchiedenen Torgebrachten Bemerkimgen der 
Anwefenden , die er fich zuweilen nicht ein- 
mahl mit Bleyftift anmerkte • am Ende wie« 
derhohlte ^ mit welchem Scharffinne er fie 
würdigte und dann fein eignea Urtheil über 
die Predigt vorlegte. Zuweilen, wenn die 
Aibeit, die er doch eben jetzt zuerft gehöre 
hatte, nicht beyfftlUwerih war, eoccurrirte ei: 
über die voirliegende Materie, zeigte,^ wie 
mannichfaltig und nützlich fie fich behandeln 
äffe, und feute durch den Eeichthum von 
Gedanken, die ihm fo unvorbereitet zufioIFen, 
feine jungen Freunde in Erfiaunen* lieber* 
baupt btt er durch diefea Inftitiil» weichet 

▼ön 
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ron den mehrften wahrhtfc lehrbegierigen 
jungen Theologen befncht wurde , gewifs 
lehr riel Gutes geftiftet, du jettt nooh fortt- 
wirkt und lange fortwirken wird* 

Diefer ▼erdienllvolle Schriitfteller und 
allgemein beliebte und nützliche Docenc gt» 
hörte nun auch ala Menfch unter die Edlen« 
die nach Tugend, alt dem hÖphiUn Gute Are« 
ben. £r hätte fonft diefe GrundUtze nicht fo 
dringend empfehlen , nicht fo bexzlich lehren 
können I Frey von Tadel ill er fo wenig f wie 
die mehreften Menfchen geblieben; die Leb« 
haftigkeit feines Temperamenu mochte ihm 
hier leicht gefährlich werden. Befonderi 
wurde ihm manche^ in den Verhältniflen ge- 
gen fein» CoUegeo zur Laft gelegt» fo s. B. 
dafs er tloEt die Moral prirati/Iim^ gelefen» 
dadurch dem weniger berühmten PkofelTox 
Ausfeld, der von Langenfal^e nach 
Jena berufen wurde, die Zuhör^ ^^S8^ 
nonmien und fo diefen Mann« der knn dar- 
auf Üarb, gekr&nkt habe; aber wie unbillig 
wäre es, aus folchen einzelnen Handlungen» 
die fich auf die nicht feft und genau beftinun- 
ten yerhältnUpTe einei^ akademifchen Lehrers 
SU feinen CoUegen bmehu und auf eine con« 
fequente Art , über diefe Terhältnüfe zu den- 
ken, gebaut feyn können» einnachtheiliget 
yrtheü für die allgemeine DenkuPgMffC eine« 
14 Man^ 
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MuiiMt sa folgern I — • Immer liegt frefw 
lieh in folchen kleinen Einwendungen gegen 
das unbedingte Lob derDenknngt-und Hnd« 
lange -Art menchet anerkannt rortreflichea 
Mannes der Wink fftr nne Uebrige. mit aller 
Sorgfalt ancb den Sdiein eu vermeiden , al« 
wäre das Sittengefetz in feinem ganzen Unw 
fiuige nicht bey jeder unfereT Handlungen, in 
allen VerhältnilTen des Lebens , uns heilig 
oder doch wenigftens nicht gegenwärtig. Es 
ift kdne unerreichbare Höhe» die wir su er* 
fieigen (beben; das allgemeine Urtheil der 
Menfchen über manche edle Verftorbene, und 
lelbft über manche, deren Andenken der Ne- 
krolog aufbewahrt, bezeugt, daCs diefe fiöhm 
Kttweilen er&e^en wird« 

Ob gleich feine Bahn in der Mitte .fchon 
endigte, fo hat diefer achtungswerthe Mann 
doch des Outen überaus yiel gewirkt und ift 
Vielen durch fohriftUchen und mündlichen 
Unterricht ein Führer zu einer geläuterten 
XenntniCs der Religion geworden, Sie lohn« 
ten ihn dafür bey feinem Leben mit Vereh* 
rung und Dankbarkeit , und werden ihn da^ 
mit, fo oft fie fich feiner erinnern, noch da* 
für lohnen. Er war nicht unempfindlich ge* 
^en diefe Schätzung feiner Zuhörer und fei<» 
mes Publioums; das zeigt die fchöne Stelle, 
mit weldMT er j«neii biographifchen AufTatz 

über 
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4lb«r fidb,*^ wenige Jalire rot feinem To^e 
Terfertigt, fdilieCit» und mit welchem auck 
diefe Blätter , feinem Andenken gewidmer» 
fich fcUieCien mögen ; 

^' Meine literarirche Gltlckfeligkeit ge- 
winnt durch die Zeitf^enoITen, mit denen ick 
lebe, und dnndi die Orte, in welchen ich 
I^hrer su feyn des Glfick hatte, wo Wahr* 
' keit gefueht, ihre freye Unterfuchung ermun« 
tert und ihr Werth erkannt wird. Meine Ö& 
fenüiche Glac^feligkeit erhöht der Wirkungs- 
iureie» in welchem ich handle, der BeyfaU 
vieler meiner ZeitgenolTen , und die Überzeil» 

II gnjig Quter i^en weder unwürdig, noch un« 

t Hüti zu leben«^^ — • " Ueber meine Kenni<i 

' xtiflo' richtet die Zukunft, die auch mein Yer« 

dienft beftimmen mag ; über mein Hers ^- 
©Ott,** 



Vielleicht wird diefe Biographie weder 
allen Verehrern und Schülern des berühmten 
Mannet, noch allen denen, die ihn genauer 
zu durchfehen glaubten und ihn daher fchär« 
fer beurtheilten » volle Genüge thnn. Des 
Verfafler derfelben wird darüber nicht betrof- 
fen feyn, wenn diefi fo ieyn follte; er ifl 
I S nidui 

*> Im Beyetfohen Magazin, a. «ag. O. 
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nicht leichdinnig cUbey eu W«dLe ^jigangok, 
um von fUerem markwürdigen Manne ein 
treffendes Bild zu entwerfen; er bat die. 8tim« 
inen einer beträchtlichen Anzahl von Bdinnem 
gelammelt, deren Fähigkeit und redlicher 
Wille, ein wahret ZengniCi abzulegen , aniser 
allem Zweifel ift. Ihre ürtheile modificiren 
fich einander, und diefer Auflatz, indem TieU 
leicht hie und da diefe StimmenCusunlung 
durchfchimmert; ift alt ihr gemeinfchafdidiei 
Votum anzufehen, das fich der Wahrheit ge* 
wib mehr nähert» all jede einzelne nooh fo 
achtbare Stimme, 

Wenn der Nekrolog bey jeder Darftel- 
^ lung einet Mannet , inuner fo viele u|id fo 
competente Richter fragen , ihre Ürtheile 
und Zeugnifle in eint vereinigen und ihr 
. Organ werden könnte, fo würde er fich merk- 
lich dem Ideal näheru , dat man von dem 
achtungswertheh Todtengericht einer Nation 
zum Nutzen der lebendek und künftigen Ge- 
fchlechter entwerfen kann! 



Ben 



Den 2. May. 
BiRNHARD Fried. Rud. Lauhü 

auf Mannftedt, 

Ddctor der Rechte und ChnrfSchfifcher 
H«frath*) 



Xiit war den & May 17x2 za Weimar ge- 
boren » wo fein Vater Folicey • und Wie- 
thumt*Rath war. Sein Grofsvater xnfltteiii- 
cher Seite war der berülmite Johann Seba* 
fiian Müller, dem man die Sächfifchen An- 
nalen zu danken hat; Von diefem fchätzbaren 
Buche beDUa Lauhn ein Exemplar, das fein 
GroCivater felbft gebraucht und am Rande 
überall angemerkt hatte, in welcher Repofitnr 
und in welchem Fache des Hersoglidicn Ar« 
ehivf fich die üa Texte angefahrten Urknup 
den befinden« 

In feiner Jugend muGi er fich denfchonen 
WilTenfchaften oder vielmehr dem, was man 
^chia Deiner Zeil; daxunter dachte, gewidmet, 

^ und 

*) Einen magern biographifchen Auffatz über ihn 
findet man in W e i d I i c h • . xuverUfs. Nachr. 
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und Gefcliinack daran gefunden habto ; denn 
noch bis in fein hohes Alter hatte er eine Vor- 
liebe für manchen alten Römifchen Schrift- 
Heller. Er rfihmte unter feinen Lehrern vor« 
süglidi einen gewilTen Acker, der vorher 
Director des Gymnafinms in Altenburg 
^ewefen war« und damahb in Weimar 
privatifirte. Nachdem Lauhn fchon einige 
Zeit auf Unlverfitäten gewefen war, blieb er 
wieder ein halb Jahr in Weimar, um 
Ackert vertraulichen Unterricht in philofo- 
phifchen und andern Wiffenfchaften zu gft> 
nielien. In Jen« ftadirte er« und in Sr« 
Jfurt wurde er Doctor. 

Er hatte beftftndig einen Widerwillen wi« 
der das Leben- einet praktifchen Juriften und 
einet Rechnungtbeamten ; und doci^ muftte 
er beiden Befchäftigungen faß feine ganze L^ 
bentzeit widmen. Zuerfl ^ard er Advocaf: 
in Weimar, und heirathete im Jahr 1742 
döt dortigen Geheimentatht , Job. Mich« 
Langgut, einzige Tochter. Bald hernach 
itarb fein Schwiegervater ; diefen hatte der 
damahlige Herzog, Ernft Auguft, oft in den. 
jenigen ProzeHen gebraucht, wo das Recht 
feiten auf det Herzogt Seite ftand , wo man« 
che Ungerechtigkeit und Bedrückung fichmic 
einfchlich, und wo daher die Entfcheidung 
des Kaiferl. Reichthofrathi gemeittigUch zum 

Nach- 
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Ntchtbeil dei Hersogt amSxtL Lan^gnt 
gkabte fioh gegen die Vorwürfe and BefchuU 
digungen» die einü wider ihn daraus gemachf 
werden könnten, durch Vorfiel Jungen hin« 
linglich ficher geftellc zu haben , die er dem 
Herzoge defshalb that, und durch die ron 
demrelben erhaltenen eigenhändigen Erklärun* 
gen , welche der Ho£rath L a u h n zur Ret« 
tung der Ehre feines Schwiegervaters heilig 
aufbewahrte. Indefs konnte doch der Ruhm 
und die Familie des Verfiorbenen den Angrif- 
fen feiner Feinde — Pfau und Schnettes 
waren diejenigen , denen Lauhn alles bey« 
mafs — nicht entgehen. Diefes Teranlafsto 
den D. Lauhn« bald nach feines Seh wie- 
genraters Tode mit feiner Frau aus Wei- 
mar zu fliehn. Seine hinterlalTenen Sachen 
wurden vom Herzoge in Verwahrung genom« 
men; Lauhn erhielt &e aber wieder, als ec 
wahrend des kurz nachher entfian denen Zwi« 
fchenreichs bey dem Vicariatsgerichte zuDreü^ 
deii wider den Herzog klagbar wurde« 

Von Weimar begab fich Lauhn nacb 
Naumburg, wo er jedoch nur kurze Zeit 
privatilirte. Denn bald darauf ward er Lan« 
deshauptmannfchaftlicher Secretair zu Budi- 
f tin in der OberUuliz; aber auch diefe Stella 
veruufchte er im Jahr 1748 mit der eines Ju- 
ßizbeamten zu Täutenburg, und diefe im 

Iah« 



Jalit 1756 mit der des Kteisbeamten in TbA» 
ringen sa Tennftedt In Tautenburg 
^tr er Commifsionmth geworden , und ia 
Tennftedt, wo ihm im Jahr 1770 fein« 
Fraa ftarb, *^ ward er im Jahr 1776 Chor* 
Achfitcher Hofirath. Kun vorher, nehmlich 
«um ScHnfs des iTTS^en Jahres , hatte er fein . 
Amt niedergelegt, und Eeh j&nr eine Penfion 
yonSooRthbr. aaf Lebenszeit Torbehalten; da- 
gegen aber anch die Grens- und Hoheittfa- 
chcn mit feinem Nachfolger, dem verdienten 
Kreisamtmann Juft, gemeinfchäftlich sn be- 
arbeiten verrprochen. Jene geno(s und die- 
fes that er bis an feinen Tod. Sein eigen- 
thümliches Haus, welches mit dem eigentli- 
chen KreiCiiimu- undArchirgebäudte ein Gam* 
toB ausmacht, fchenkte er daraahls anch der 
ChurfflrMichen Kammer, anr Wohnung für di» 
künftigen Kreisbeamten , und es ward ihm, 
wie billig, deffen ficeye lebenslIngUche Be- 
Wohnung sugeftanden. In diefer Ruhe lebte 

der 

.♦) Er- hat eine Lateinifche Mimwtia Übet fie hef- 

. anagegebeji, die »her nicht er, 'fbndern Prof. 
BUfche in Jena i» Lateinifchen abgefofst 
hat ; ein Ztkhen feiner auf Eitelkeit gegrön* 

* deten Schwäche, Man weifs , dafs er »i meh- 
rern feinet kleinett Lateinifchen Gelegenheits- 

' fchriften eine fremde Feder zu Hülfe nahm. 
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iet fleiftige » aber in vieler Rflclficllt fovder- 
bare Mann noch 16 Jahre, und ftarb 80 Jahr 
weniger 6 Tage alt. 

Nie hatte er Kinder gesengt, aber einen 
Vetter, einen jnngen Müller ans Frank* 
fnrt, hatte er, noch bey Lebzeiten feiner 
Fran adoptirt. Der Vater' deflelben ^ ein be- 
rühmter ausübender Arzt und jetzt mehr als 
Qojihriger Greis in Fran fürt, ftandniitihm 
in der genaneften Freundfchafts - Verbindung, 
fo dafs auch Lauhn, als er im fieben jährigen 
Kriege , um bey feiner langen Figur den 
Preufsen zu entgehen, flüchten mnfste, bey den 
D. Müller in Frankfurt lieh eine lan- 
ge Zeit aufhielt. Diefer junge, ron Lauhn 
adoptirte Mann erlernte die Rechte , und ward 
Doctor , Aarb aber bald , f o dafs Lauhn, fo- 
wohl im natürlichen als im juriitifchen Sinne 
kinderlos blieb. 

Indefs mochte ihm die Idee der Adoption 
immer lieb gewefen feyn. Denn ob er wohl 
feinen eingefetzten Erben , den Regierungsaf- 
lelTor Senfft von Fi 1 fach, eigentlich nicht 
adoptirte: fo hat er doch in feinem Teftamente 
verordnet, dafs derfelbe und derjenige von 
feinen minnlichen Nadikommea, welcher auf 
den Niefsbrauch feines Vermögens Anfpruch 
machen wollte, £ch "Lauhn ^enannt^' 

fchrei- 
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fchreiben tmcL das Lauhnircli« Wappen mit 
diem SenfFdfchen rerbunden führen TolL Die* 
fes l%ßaineiit gehört unt^r die jurlftifchea 
Merkwürdigkeiten. Der darin berrfchenden 
Hanptideto nach foli der eingefetzte Erbe und 
delTen m&nnliche Defcendenz, oder vielniehr 
der jedetoiahlige Erltgebohrne davon, wenn di« 
obige Bedingung erf alle wird, nor detiGe« 
«tu f s desVernaÖgens haben ; nachdem Abgang 
der naännlichen DefcendenK aber foli das Vermö* 
gen felbft der Univerfität Leipzig anheim- 
fallen, und za Stipendien für Studirende, dia 
lieh der Rechtsgelahrheit widmen, beftimml 
werden. Zu diefem Endzweck foli das FOrft* 
lieh Sichfilche Amt Hard i sieben datauffe« 
hen , dafs der Lauhnifche Siedelhof zu Mann« 
fiedt nicht veräufsert, noch verpßlndet, noch 
verringert werde ; und in Anfehung des ilbri« 
gen Vtomögens hat, dem Teßament zu Folge» 
der Erbe der Univerütät auf 8000 Rthlr. Cau«» 
tion beßellet , fo dafs alfo , nach der Verord- 
nung des ErblalTers, diefe 8000 Thaler nebli 
jenem Siedelhof den künftigen, vielleicht nach 
Jahrhunderten exiftirenden Stipendienftamm 
Ausmachen, Die dertinftigen Stipendiaten fol- 
len drey Jalire lang die Rechte mit allem 
Heifs ftudiren, und zum Genufs des Stipexw 
diums Tollen i) diejenigen , die den Nahmen 
Ltuhn aus dem BnttlUdtifchen Stamm foh* 
rea, hernacb 2) Maimftedter, dann S) Teno« 

ftedter« 
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6edter, doch ge^ohrne Churfäclilirclie Unter* 
thanen, und endUcli 4^ Stadtkinder aus Wei- 
mar» kommen. Jeder foll jährlich 100 Rthlr. 
ohne Abzog erhalten; hat er diefes Stipen- 
dium zwey jähre genoJDTen, fo mufs er, eh» 
er das dritte Jahr bekömmt ^ eine LateiniTphe 
Rede entweder aii dem Geburts - oder dem 
Sterbe -Tag des Stifters halten, und det Prof. 
der Beredtfamkeit dazu ein Programm fchrei- 
ben, wofür ei- fünf Rthlr. erhält. Uebrigens 
Toll der Churfarft alle etWa Jabejr irorfallende 
Schwierigkeiten heben können. Diefes Fidei« 
commib wird wirklich erfOllt, undiflvon 
der ChiirfOrfUicheii Landesregieruiig betätigt 
worden. 

Lauhn war lang von Wuchs« hager^ 
wohlgebildet, uxtd genofs fall ununterbrochen 
einer guten Gefundheit, welches um fo mehr 
SU bewundern iü, da man bey der Leichen- 
öfFnung in denledlen Theilen manche Fehler 
wahrnahm. Weder ein Bruche den er im ho-, 
hen Alter unbeinetkt bekam ^ noch eiiieVerle« 
tzung des Schienbeins , die ihm eiii Jahr vor fei- 
nem Tode durch; den däzii gefchlagnen heifsen 
Brand gefährlich ward, konnten feiner Gesund- 
heit fchaderi, oder fein Lebet! verkürzen. Letz- 
tere ward ganz geheilt, und erfteter ihiti ganz 
ünfchädlich und unfühlbar gemacht. Sondern 
dieUrfache feines Todes war eine£ntzüiidun|^ 
K itBL 
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im Ileo^ wähxfclieinlich durch dln «Aieit!^^ 
GennCi imrerdanlicher SpeiTeii erzeugL Guüi 
wider die Natnr des Greibet , defTen Rftekes 
und Nacken gdmeinigUch gekrümmt wird^' 
blieb fiin Nacken und Rücken gerade; unfehl- 
bar, weil er fidi, ftehend zu lefen und xii 
tchreiben , gewöhnt hatte . und fo das Rücken- 
mark in gerader Linie fteif und hart gewor« 
den feyn mochte. Ganz wider die Gewohn- 
heit derGreifse» weichte gemteinigÜch mittn- 
hehmenden Jahren mürrifch und wnnd^lich 
ku werden pflegen , Wird in mit jedem Jahre 
iiadigebender tind bieglamer ; vermnthlich 
t'olge der eintretenden Schwäche» und des im- 
mer erkaltenden Blutes. 

Das Gedächtnils war die fiärkfte Kraft 
feiner Seele » von der die andern alle weit 
Überwogen wurden. £s blieb ihm aber anchi 
bis in das hohe Alter ukid bis an feinen l'od^ 
in alten und neuen, in wichtigen und un« 
wichtigen» in gelehrten und alltäglichen Din- 
gen, ungewöhnlich treu. GtofseBelbfenheit, 
ausgebreitete KenntniCi, und feftes Behalten 
deiTen, Was er Wufate , machten daher den 
Torzüglichften Theil feiner Gelehifamkeit aus. 
Daher waren aber auch Philofopfaie , allge- 
meines Staatsrecht, peinliches Recht » kriti- 
f che Theologie u. dgL die WüFenfchaften nicht» 
die er liebte ; wohl abfs Erdbefcbreibung, 

Gefchich« 
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Gefchiclite ; ÜteTthftnier, Deutfches Frivav 
ündStaatareclit, Römifches Privatrecht, Lehn- 
techt. Seine Lieblingsföcher, wenigftens in 
den lezten Jahren feines Lebens, waren die bei*» 
den letzten. In diofen Fächern hat er auch 
manches gefchrieben ; man wird aber hßt 
dnrchgehends finden, dafs feine Aibeit mehr 
Sammlung und ZuXammenilellung des Gefam« 
melten, als Erfindung undkritifche Beurthei- 
lang war. Das , wodurch er noch am wich« 
dgften für die Literatur wird, ift, dafs er 
durch ein glückliches Ohngefähr bey feinen 
Nachforfchungen in alten Documenten, einen 
Zulktz SU dem Sachfenfpiegel auffand« — Und 
«ben fo arbeitete er auch als Gefchflftsmanm 
In beiden VerhältnilTen war fein Styl kuit 
imd pracif; hingegen fein mündlicher Vortrag 
«nxofammenhängaid und weitfch weifig. Stet» 
traf man ihn befchäftigt an, und bis auf dia 
letzten Tage feines Lebens war er, als Gelehr- 
ter und Gefchäftsmattn , fieiCiig, So war er 
«uch fehr dienftfcrtig , befonders wenn er aus 
f«iner Bibliothek oder aus dem Schatze feiner 
Xenntnifle Jemanden etwas mittheilen konnte« 
oder um Belehrung gebeten warde. Eine 
eigne Idee bojr ihm war et, dafs er aus feinen 
Bedienten gelahrte Juriften bilden wollte, 
und 0» gelang ihm bey aw«y Subjecten. Der 
eine, den er blofs rom Bauemftande aus der 
Dorffchulo zu fich nahm, büd^te fich, gröfs. 
K a ten« 



148 

tentheils durch eignen Fleifs fo gnC auf » dafii 
er erll Vioe-Actaav im Kreisamt, dann Advo- 
eac und GeriehtiHalter eines wichtigen Ge- 
richufprengels werden konnte, und fein Amt^ 
gleich dem gefchickteften Beamten verwaltet. 
Einen andern lieft er nachher dnrch Schul- 
lehrer ordentlich unterrichten und ftudiren; 
und auch diefer i& ein brauchbarer praktiCchev 
JnriH g^wordexr. 

Lauhn hatte feine Eigenheiten, wie an- 
dre Erdenföhne. Unter feine literarifchen Ei- 
genheiten gehört diefe, daft, wenn ihn der 
Zufall auf eine Idee brachte , er diefe Ideerer- 
folgte, fo weites ihm möglich war. Sohatto 
er einmahl zufällig , im Auffuehen der Sach« 
fenfpiegel , durch einen zweydeutigen Titel 
rerführt^ einen Eulenfpiegel bekommen; und 
nun rerfolgte er die Specula überhaupt. So 
war ihm zufidlig ein gutes Fabelbuch in di» 
Hände gekommen ; und nun lammelte er alle 
Fabeln der alten und neuem , und faft alle 
Ausgaben des Fhaedrns* So hatte er die 
Heydenreichifche Landchartenfammlung etwa 
far 76 Rthlr.' gekauft; und das gab den erften 
Anlaft zu der gtofteu Landchartenfamnilung^ 
die er befals. So befaüden (ich in feinem Nach« 
laft yiele fchriftlicfae AufGUze und SaUunlan- 
gen über einzelne Materien des Frivatrechts, 
des Lehnrechts, des Staaarechts , auf welche 

ihn 
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üin blofs der Zufall fahrte ,' die er ^an aber 
mit eifernem Flei&e bearbeitete, und alles zu- 
fammentmg , was er nur darfiber antreffen 
oder von feinen gelekrten Correfpondenten er* 
langen konnte. 

Eine bis zum Lächerlicben gebende ge> 
lebrte Eitelkeit und Eigenliebe « die fchonaus 
feinem Teflamente deutlich genug bervorleucb» 
tqt, zeichnete ihn ans. Gern übergeht man 
die umftändlichen Beweife diefer auf Schwi^ 
che gegründeten Eitelkeit, die ihm auch feine 
Ferfonalien, oh bis zum Bedauern feiner 
Freunde, wichtig machte. Das Zimmer, 
worin er geboren war, ein Miles Launus , ein 
ager Ijmenfis u. f. w. bewogen ihn zu drin- 
genden Anfragen bey andern Gelehrten , ja zu 
Ausfeuung kleiner Prämien. Ihm war es um 
Termeintliche Auszeichnung feiner Perfon, 
um Aehnlichkeiten feines Familiennahmens 
im Alterthume, und dergleichen, mehr, als 
um wilTenfchaf^liche Erweiterung oder Auf- 
klärung zu thun. Bafs er im Zeichen der 
Zwillinge geboren war, fchien ihm, ein fehr 
bemerkenswerther UmfUnd. ^ Befonders 
merkwürdig war in diefer Rücklicht eine 
Freifsfrage , die er einmahl Über die Ge-' 
fchichte des Haufes aufgab, in welchem 
er in Weimar geboren worden war. Es 
ift diefs Haus dort unter dem Nahmen des 
K 3 Fnn- 



Ttua6&tGhen 8chlö(schens bekiimt l und niu 
ter der Regentfchaft der Her^g^xm Axnalia 
xom Bibliothekful und Archiv fehr gefchmack« 
Toll eingerichtet worden. Er krönte auchdi« 
hierüber gefchriebene Preifsfchrift wirklieb ^ 
mit 6 Ducaten, nnd that fich nicht wenig 
darauf zu gut , £ch als den Eingebomen eines 
fo arohäologifch merkwürdigen Hanfes ÖffenW 
lieh ankündigen eu können. Um fo auffallen« 
der mülTenbey einem fo tiefgewurzelten Hang 
und Streben nach kleinlicher Auszeichnung 
die Worte in der Einleitung zu feinem let^ 
ten Willen feyn» wo er bey feinem Tode al- 
les in der grölsten Stille abgethan wüTen 
will, und nun hinzufetzt: "Denn ich habo 
in meinem gansen Leb^n die Eitelkeit vcf« 
abfcheut,'' 

Er hinterliels eine anCehnliche Samnüung 
von Büchern» ohngefahr xiooo Bände , kleine 
Schriften über fi2,ooo Stück, gegen 6000 Land- 
charten und über 200O Plane und Frofpecte» 
In feiner Bibliothek war das Deutfche Staats- 
und Priratrecht, das Römifche Recht und das 
Lehnrecht amAfirkften bereut. Eine ziemlich 
▼olUUndige Sammlung der Ausgaben de» Säch- 
fifohen und Alemannifchen Land- und Lehn« 
Rechu, wovon er auch einige Codices beDiIs; 
mehrere grolse und theure Werke » und ein« 
xödu; nnanfrhalichg» des Schottifchen ia 

Leip<» 



XiMpug aber hef weitem niclit gleich kom- 
snendp .Sammlang von Statuten aierten Teinea 
Bücheryorrath* DilTerutionen imd andxo 
kleine Schnften waren in jedem Fadi nach 
«iMm gewilTen Hauptbuch, alsimRömifchen 
Recht nach den Pandecten» in andern nach £01« 
^taai Lieblingscompendiam » in des.Theologi» 
nach don BAchern der heiL Schrift 'geordnet; 
und die in keinea diefer Fächer pausten ,'muCi- 
cen doch in eins derfelben gefetst werden* 
So kgeti die medicinifchen, wie fich fein» 
X^reunde erinnern » in einem Titel der Fan« 
decten, wo ybn Aerzten etwas vorkömmt; 
Seine Sammlung TonLandcharten und Pknea 
ift derJ^aU nach ^k , erilere nach den Lin- 
dem und deren Abtheilungen « letztere nach' 
dem Alphabet geordnet. Auswahl fehlte fchon 
Jisinem Büchenrorxathe, noch mehr aber fei^ 
sen Ijandcharten . wiewohl fich demungeach« 
-tet koftbare nnd prächtige Sammlungen lu^tex 
den letzteiv befanden. 



Er war Mitglied der Chormainiifchea 
Gefellfchaft nützlicher Wiflenfchaften , und 
der Jenaifchen Deutfchen und Lateinifchea 
QefeUfduüTt , welche ihm ihre Theilnahmt 
bey d^m Tod fein^. Ga|tUui öffentlidik bo« 
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Seine Schriften lut Menfel im gel, 
Detttfchlaad, nnd deflen Nuchtrigen« liemlich 
roUßändig angegeben. Eine gans ToUftflnü 
dige Angabe ift daromfchwer, weil Laubn 
manche kleine Schrift; anonymifd^ fcfarieb, 
* manche {inch einem gelehrten Journal» z. B* 
dem Schottifchen , dem Zepernickfcheii ein- 
zuverleiben gevf ohnt war, ^fo hier nur ein 
kleiner Beytrag xu dem Menfelfchen Ver« 
seichnifs. Es giebt tweyano|iyi^i(che Schrif- 
ten» -von dento abeir Lauhn gewifs Verfaf« 
(er war. -^ Die eine kam zu Leipzig ao* 
17^9 in^ Baierfchen Erbfolgekrieg heraus» 
und hat dei| Titel : Die wahre Geftalc Her- 
zog Albrechts des V« zu Oeüerreich Lehn« 
brief vom Jahr 1426 bey firittiger Niederbai- , 
erfcher Erblehnsfolge. Die in diefer kleinen 
Abhandlung bel|auptete Idee gab dem Hofrath 
Lauhn Gelegenheit, durch Correfpondens 
nnd durch eignen Fleifs über die Materie 
"Lehn ohne Gewähr, oder ohneBefitz^^ vis? 
les zu rammeln* 

Die zwcyte wurde auf den » zwifcheq 
D, Heydenireich zu Drefsden nnd Geh. 
JufUzrath Pütt er zu Göttingen, über die 
Frage: Wohii^ die Apj^nagen der in Däner 
mark üd^ aufhaltende^ Grafen zu Stolberg, 

in 
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in dem xa des Evftgebohmen Grafen zu Stol^ 
berg Vermögen entfUndenem Concnrfe locirt 
Trerden Tollten ? entfiandenen Streit reran- 
la&t, und iA ftberfdirieben : Nachtragzu 
Heydenreiclis Dijf. de jure apanagii u. £ w» 
17^. & 



Den II, Sept 

JOH, KONR* FfENNINGER,« 

Helfer an der Kirche zu St. Peter 
in Zttrich* 



i\(Lic einer welimflthig - fä&en Empfindung 
— Ol e$ thut dem Bruderfinne lehr wohl, 
ein Wefen unfers Gerchlechts Co gefchatzt und 
geliebt zu fehen — legt aucli derjenige, der 
diesen Mann niem^bls perfönlich gekaimt, 
niemaLls in engern yerbältnilTen mit ihm und 
(einem Freundeszirkel gefianden hat» diedrey 
llefte *3 ^^ ^ Hand« durchdie Larater 
K5 dae 

•) Etwas über Pfenningern von Layater. 
Zürich 179a un4 93» i. 2. 3. Hel^ 



daf Bild feines vorfbrlidneii UtKBumbmtiäm 
in dem Kreis ihrer gemeinfchaftUchisn Bekannt 
ten und Verbauten zur lebhaften Erinnwung 
•W^eftellt hat. Der Mmn, , der mit Pf en- 
ningern fo vielrerloren hat, hielt fich To 
kurz nach dem Tode feines Freundes noch 
nicht für gefafst nnd fiihig genug» ihm einen 
Denkflein auf das Grab zu fetzen; er luddeCi«- 
halb den Zirkel ron Tertrauteft und weniger 
Tertrauten Bekannten des geliebten Yerßorbe- 
nen ein » ihm in freundrchaftlicheta Briefen 
das mitzutheilen , was fie ron Pfenninger 
wilfen und urtheilen , — ihm aufrichtig aiula« 
geh, wie fie ihn, jeder ron feinem Standort aus^ 
Iahen und erfanden. X^iefen Zengniflen hat 
er andere kleine und gröfsere Briefe, die fich 
diejenigen, die Ffenningern kannten und 
liebten, an einander in voller Unbefangenheit 
nnd ohne an du Publicum zu dexiken, gtt- 
fchrieben haben, beygefögt, nebft einer Go- 
dtchthifspredigt und noch einigen andern de« 
Seelig^n betreffenden Stücken« 

Das find nun die Steine und SteineheOv^ 
die dankbare Hände bey dem Grabe des firom« 
men Mannes niedergelegt haben, d)imit daran« 
«in Denkmahl zur Ehre des Todten und zum 
Nutzen der Lebenden erbaut werden könne* 
Aus einigen Aefsertmgen zu fchlie£sen, fciheint 
t$ fich Lavatex felbli voibehalten va haben; 

diefo 



diefis BrttehMcke nebft ^em, was er hodi ge- 
ben kann» zu einem Ganzen zu verarbeiten; 
und wer wird es nicht mit theilnehmendet 
Freude feben, wenn die Hand feines Vertrau- 
cefien Pfenningern diefen Denkftein auf 
Taterländifchem Boden und über dem Grabe, 
daa des Edlen Gebeine wirklich deckt, auf- 
bauen wird? — Aber auch wir Übrigen find 
durch jene Fragmente genug unterrichtet, um 
«nf dem Deutfchen Gottesacker TerdienterMen- 
Ichen, geftorben im Jahr 179S, ihm ein klei- 
nes Xenotaph zu errichten , dem edlen Schwel» 
ser , den gemeinfchaftliche Sprache und Lite- 
ratur undNachbarfchafit und unfere Liebe für 
Xein Vaterland zu ui|fon|ii Landsmanne ma« 

Freylich enthalten die Fragmente, di« 
uns Layater gegeben hat, zum grofsen 
Theil nichts anders, als das Herz-durchrdmei* 
dende Angftgefchrey, das nach Troft bange 
Ach und Weh, welches am Grabe eines Tier 
und Tierzigjährigen Mannes von einer Witt- 
we und neun armen Waifen, von vielen 
airtlich- dankbaren Ffaxrkindem und nahen 
und fernen Freunden erhoben wird. Aber es 
^t ja auch nicht die Errichtung eines präch- 
tigen Grabmahls, deflen Infchrift berühmte 
Thatenund Schicklale erzählen foU; es gilt 
nur die Aufnahme «inet Naluoens in das 

Such 



15« ■ 

Bach der Rtdlichen» der Menfckep, die 
nicht nmfonft gelebt haben, es fey nan« daft 
ihr SchickDd fie berief, berOhmt oder unbe- 
rfihmt, von taufend Zeugen umgeben oder 
ftill yor fich hin, ihr Werk zu treiben. Und 
SU diefem Spruch und die vorliegenden Acten 
ielbfi far fbrenge Richtet reif. O 

Kaoh 



•) Das Zufammenbringen des fragmcHtarifch - tav- 
tologifchen Inhalts jener drcy Hefte ift eine Vor- 
arbeit , die , wo möglich , jeder , der eines 
Andern Biograph werden will , handfchrift- 
li c h vornehmen und als Quelle vor fich liegen 
lyiben foüte. Dafs Lavater diefe Vorarbeit 
hat drucken laffen, rechtfertigt fich dadurch, 
dafs die Hefte , der Vorrede, zu Folge , für 
Freunde des Verftorbenen beftimmt find , die 
fo etwas von Lavater verlangten,; für die 
auch jede Kleinigkeit , die ihren Verftorbenen 
betrift, einen Werth hat, und dafs ihm feine 
Lage nicht erlaubte, fo bald nach dem Tode 
Ffenningers etwas Zufammenhängendes und 
Geordnetes Ober ihn au fchreiben. — Nur dafs 
es nicht denen, die berühmten Mannern fo gern 
das nachthun, was fich ihnen am leichte- 
ften nachthun läfst, einfallen möge, diefes Ver- 
fahren bey vielen Fällen nachzuahmen! Das 

müfste 
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Nacb allen übereinftimmenden ZengniC- 
fen war Befcheidenheit und ftiller, auf Wahr« 
heit gerichteter Sinn im Leben Ffenningext 
Eigenthnm. Delslialb glaubt auch der Schrei« 
ber diefer Z^en fein Andenken am Bellen xa 
ehren» wenn er den Nahmen des Seeligen nicht 
mit allgemeinen Lobpreifungen begleitet, fon* 
dem wenn er, bey feinem« wie er fohlt» auch 
redlichen Wahrheitiünne, nach dem Maafs fei« 
nee Kräfte und nach feiner Sehart, neben treuer 
Aufftelluflg der vorzflglichfUn ZeugnilTedec 
Freunde Pfenningen, darauf hindeutet^ 
was ihm und mehrern Unpartheyifchen zum 
Lob und sum Tadel« zur Nachahmung und 
zur Vermeidung an detti ehrwürdigen Mann« 
bemexkenswerth fcheint. 



Job. Konrad. Ffenninger wurd« 
feinem Vater, Kafpar, der zuletzt Ffarres 
am Frauenmanfter in Zürich w^ar , den 
i5. Nov. 1747 geboren* Der Vater war ein 
Mann ron gefundem praktifchen Verflande» 

bewähr- 

mftfste fonft in der That dem nützlichen und ge- 
wifi nicht fo leichtem GefchSfte, für das ver- 
diente Andenken an Verftorbene zu forgen, vie- 
les von feiner Wdrde henebonysn. 
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btwihTCer Redliclikeic, eifiriget Fr5iii]iiigkaif# 
befonderer Otdnungtliebe tind Amtstxeu^ roa 
lbeng-orthodox«r Härte; doch bisweilen Toll 
froher y Wiizreicher Laune. Der lanfte Cha* 
rakter feiner Mutter s Elifabetlia Efoher«' 
milderte die rohere Strenge des Vaters» und 
beide hatten einen rortheilhaften lEänSLoIt auf 
die Bildung ihres Sohnes. Dieller ward fiüb 
zum Predigier beftimmt » zeigte &üh fchon yiele 
Fähigkeiten, und machte, ungeachtet einee 
fchwichlichen Gefundheit, gute Fortfchntta 
in den Wiflentchaften. Er litt fchon £riUi an 
Nervenfchwäche und an einer von feinem 
Tster angeerbten Migrine. Fhilofophie , mehr 
als Philologie, und befonders Schriftftodiiun 
machten feine Befchäfdgungen aus. 

Schon von feinem fechszehnten Jahre an 
Übte er lieh im Kinderunterrichte, erwarb fich 
darin grofse Fertigkeit, gewann die Liebe fei- 
xier Zöglinge und war unerfchöp&ich in Et« 
lindnng weifer und zwfeckmäfsiger Behand- 
lungsarten. £r abfolvirte feine Studien im J* 
X767, wurde ordinirt« und veiheirath^te fich 
1^71 mit Katharina Ziegler, der Toch- 
ter des Oberyogt Ziegler im HegL In 
feiner 2ijährigen glacklichen Ehe mit ihr 
zeugte er ZI Kinder, wovon ihm 9, als 6 
Töchter und 3 Söhne, überlebten. Vier Jahre 
nach feiner Yerheiratbung 1775 ward er zum 

Dia. 



Diakonnt am Waitenliaas ewfthlt, an wel- 
chem damalils aneh Larater angeßelU war, 
bey delTen Abgang 1^78 et in die erfte Stelle 
an diefer Kirche rückte. 1786 ward Lava« 
ter erfter Prediger an der Petrikirche» nnd 
und Pfenninger abermahls fein Kollege 
und Diakonus an derfelben. 

Diefes einfache Leben , dti$ in feinen 
Schicklalen fo gewöhnlich ift, war nicht un« 
wichtig für die Literatur , war fehr nützlieh 
und feegenreich für die Gemeinden und Lehr- 
linge , die Pfenningers Unterrichte anver- 
U'ant waren, -^ und i^r endlich Quelle der 
edelAen Freuden und eines unerfetzbaren Ge« 
nnlTes für den engen Kreis feiner Familie und 
feiner Freunde. 

Bey fchätzbaten Eigenfchafcen des Gei« 
fies , bey einer hellen und thätigen Urtheils« 
kraft , befafs Pfenning er eine Wärme der 
Empfindung, die für alles Schöne und Gute 
offen ftand,- die 6ch in feiner Amtstreue , in 
feiner Freundfchaft und in feiner Religion 
gleich fichtbar zeigte. So edel pnd rein fein 
fein Wille nun immer war, fo konnte es bey 
diefer Mifchung der Geifteskräfte doch nwiht 
•fehlen , dafs nicht zuweilen jene Wäfme der 
Empfindung dem ruhigen Forfchen nach Wahr- 
heit bey ihm nachtheilig wurde, dafs fie ihn 

nicht 
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nicht oft ztt tinem Grad TonEnthaliainat er«i 
hob, in welchem er lieh zwar kräftig und 
feurig, aber auch häufig unbeftinunt und fo 
ausdrackte« dafs eine ünpartheyirche und ver- 
nünftige Kritik nicht damit zufrieden feyn 
konnte^ Alle Fehler» die er beging, befon- 
ders die vor dem gröfsetn Publicum, rührten 
her aus diefer feurigen Theilnehmung an den 
Gegenilättden, die ihni einmahl werth wa- 
ren , und hatten alfo ini Grunde eine edk 
Quelle« 

Man kann fagen, daÄ zwey Dinge deii 
Inhalt feines ganzen Lebens , feiner Gedanken 
und Handlungen ausmachten; zwey ehrwür- 
dige Dinge , die allen Vemünftigon theuer feyn 
müITenj fürdieEraber ausfchliefsend lebte — 
Ghriftenthum und F r eu üdf chaf t. 
Die Lehre des Chrißenthüms ift zwar vpn 
der Art ^ dafs zwifchen allen Vernünftigen^ 
die fich zd ihr bekennen , Gelehrten und Ün« 
gelehrten. Feurig -fühlenden und kalten For» 
fchern , gewilTe Punkte uiid Sätze gemein Und 
lind als Symbolum angefehen werden können« 
Aber unleugbar ift es , dafs es diefer unzwei- 
felhaften , klaren unJ unumgänglich noth- 
wendigen Sätze nur wenige giebt , und dafi 
die mehrften andern in den Grundbüchern 
des Chrißenthüms befindlichen Stellen eine' 
znannichfaltige Auslegung vertragen. So 

bald 
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häld CS tlfo ein «intalner Menfch oder gant« 
Gefelirchaften, fär fich und ihr Bedarfnib 
nicht mehr hinl&tiglich iinden, bey jenen we- 
nigen Allgemeinen nothwendigen Wahrheiten 
Aehen tu bleiben, fobald fie auch beftimmte, 
ihnen unter den Tielen möglichen Au&legungt« 
arten berohdera einleuchtende VorfUllungeti 
Hber die Nebenpuncte in ihr eignes 8ymbq>- 
lum ziehen, und als wichtige, beglflckendV 
Säue auch in das Gymboliuu ganser Gemein« 
den oder Gefelltchaften gezogen zu fehenwan* 
fchen : fo entfteht nothwendig ein particulares 
Chriftenthum, mit dem , nach der Natur der 
Sache und nach tattfeadjähriger Erfahrung, 
tinmöglich alle Forfcher nach Wahrheit, und 
wenn jeder noch fo redlich verfahrt, über«* 
einftimmen können, — eine Yerfchiedenheit^ 
welche unter folchen ChtiAen, die nur das 
£ntftehn derfelben abnothwendige Folge 
tmferer Natur anfehn, durchaus keinen eifri«» 
gen , fich einander verdammenden Sectengeift, 
keinen Wahniron allein C^igmachenderSecten- 
religion , erzeugen kann $ denn Über das, was 
feiig macht , können unmöglich fo viele red- 
liche Forfcher verfchiedener Meinung feyn« 
Pfenningers Vorilellung voni Chrifien* 
thum wat nun nicht bejr jenen allgemeineit 
Sätzen ftehn geblieben » fondem er rechnete 
einige Punkte, die ron den mehriten denken- 
den Chtiflen zu den Nebenpnncten gezählt 
L ttn«l 
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. liinlig anentrohiedeii gelcfi«!! werdtn» mk in 
dan Haupt&nBen de» Ghriftenthimif , und hielt 
delflulb befiiniitit» VorfUUongen daxaber fOr 
wichtig und nothwendig. AnÜMr den Haupt« 
pniicten des aUgeipeinen prote&uitifchen Lehr« 
begrifii» hacta er' mehrere befondere Vorfiel« 
lungen , s. B. über WeüEigungsgabe der Seele, 
fiber Wunderglauben » über Fortdauer der 
nufierordentlichenGeifteegaben. die ihm gröft- 
tentheiU mit feinem Freunde Lava t er ge« 
sneinfchaftli<& find und in Layaters und 
Ffenningert Schriften und Streitigkeiten 
offen da liegen. Mit diefem finnlichern 
Chriftenthum — wie es die Freunde defielben 
um et SU loben» felbfi nennen, ^ in Abficht 
auf die Dogmen, verband Pfenninger eine 
Wfirdige, fanft-firenge, daaganze Leben um* 
fchlingende Sittenlehre a undfiäikte fich durch 
jene finnlichern Vorflellnngen tou geifiigen 
G^enftänden dazu , um in allem feinen Den- 
ken und Handeln ihr gemäfs sn leben. — 
Die FOhrung feinet Lehramtet , die Aut- 
übung feiner andern Pflichten , und die Be- 
treibung feiner fchriftfielleriCchen Arbeiten 
^nrurde durch' diefe feine lebhaften Yorfiellun- 
gen vom Chriftenthum geleitet und gelenkt; 
diefe Ideen waren die Seele feines ganzen h^ 
best iui4 feiner ganzen Thätigkeit. 



Selbft 
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8elbft die Freundfcliaft, di^wirdia 
cweyte herrfchende Idee in dem Leben Pfen« 
n i n g e r t genennt haben , erhielt durch fein« 
Vor Heilungen von Gott und Chriften« 
thum» und durch die Lebhaftigkeit, mit der 
fie ihm gegenwärtig viraren, ihre beftimmta 
Richtung. 'Mit L a v a t e r , der to viel in fei- 
nen religiöfen Meinungen mit ihm gemein 
hat , lebte er nach allen Zeugnilfen , in einer 
fo engen Seelenverbindung , in einer fo inni« 
gen, von fnlher Jugend an ausdauernden, nie- 
mahls geftörten Vertraulichkeit, dafs man diefo 
Freundfchaft, und die patriarchalifche Zärt- 
lichkeit, mit welcher er an feine Familie ge- 
bunden war, als das andere charakterÜiifcha 
Hanptftfick feines Lebens anfehen kann. Beide 
VerhältnilTe haben auch den fichtbarften B^n- 
flufs auf fein Öffentliches Leben dnd auf daf 
Urtheil anderer Menfchen über ihn gehabt; 
denn fo (anft er war , fo ift er über beides 
heftig geworden, w^nernemlich feine Lieb- 
lingsvorßellungen vom Chriftenthnm und 
wenn er feinen Freund filx angegriffen und 
unbillig beurtheUt hielt. 

Alle feine Freunde iUmmen darin Über* 
ein. daft Pfenning er als Sehrif^fteller we* 
niger fchätsbar iß, als er es in den vie« 
len YerhältnilTen des Lebens war , dafs fein 
Umgang einen viel grobem Werth hatte, als 
L 2 fein« 
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bin« Schleiften. *') "O wenn uiiret iitb« 
Pfanninger/* fo Ugt einer feiner Freunde, 
*'in feinen Predigten und in feinen Schriften 
fo hertUch neiv , wie in feinem Umgänge 
wftre » mit wie viel mehr IntereiTe würde man 
ihn hören und lefen. — O t wie gern hat^ 
ich ihm jedes Jthr einen Band von feinen 
Schriften getchenkt , und ihn dafür nut 6 
Stunden im Jahr bey m^ gehabt ! '' — Der 
Wits, der fich feiten in folchem Maafse bey 
fo viel gefundem YerfUnde and einem fo ge- 
fühlvollen Herzen findet» belebte feine Unter* 
haltungen; &e waren häufig voll feiner Be» 
merkungen, frappanter ZurammenftellungeB^ 
launi|^r £in£llle » und dieb brachte oft in 
die «rnflefte Unterhaltung Annehmlichkeit nn4 
Leben. Nicht diefelbe Wirkung thnt diefe 
Gabe feinet Geiftes in feinen Predigten und 
andern Schriften » wo er £e doch fo oft an* 
ivvodet ; da w immer über emfthafte Gegen^ 
fiände handelt, Co ift fie fiUr einen geläuterten 
G«fchmack oft an der unrechten Stelle, und er« 
regt MififaÜen. Übekdieft wollte er alsdann 
diefem Witsedoch nitht gans £reyes Spiel laf* 
fen. Es entftand alfo etwas Steifes und Ge- 
Iflfaraubtes, das der Einheit und Wflnie des 
$tfU entgegen war. "Eine fo gewaltige 

Hem« 
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H«niniuig feines Strömt/^ h^idu es Uift m; 
100, ** wie deine Vorficht , deine Gftte nnd 
Schonung nothwendig machtea » Tertrigt fiob 
▼ielleiclic nie mit dem Wiese» und es ift yieU 
Itkhz foeffier , eine Manier gar nickt sa brau* 
eben, die wir nach nnOrer Denknngsart nicht 
fo brauchen dOrfen, wie die Welt fie e»» 
Uttbt.^' 

Zu diefem kömmt noch der Mangel an 
Pfictfion und Genauigkeit , der in feinem Aus* 
drucke herrCchtj und der ihn unmöglich felbft 
an Andern hatte gefidlen können, wenn matt 
ihn etwas in diefer Art Gefchriebenes tot« 
gelegt bitte. Eine blOhende Binbildungskraftv 
ein lebhafter Witt find mnntem Knaben 
gleich 9 die man nie ohne die Fflhrer Verb 
ftand und Gefchmack ausgehen iaflen iaxL 
Sonft entfchlfipfen uns fo oft iSitse , bef de» 
nen Tielleicht wir etwas beftimmtes denken, 
die aber Andern fpielend , abgeTchmackt und 
suweilen finnlos Torkommen« Ein Freund 
Pfenningers fchreibt , (II, d5^ es fey 
ihm unbegreiflich, wie man den Verdorbe- 
nen £6 oft Terkannt habe , wie man ihm eon- 
fdfe B^iffe oder vrohl gar Schwirmerey 
habe beymeflen können ; in aUsn feinen Schrif- 
ten, wo man nur auffchlage, seigefich ein 
lehr logifcher, - wohlgeordneter Veriiand, riel 
ScharCQnn , feiner Witz , übecrafchende , neue 
L 3 Gedan« 
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GMUnken und eine dnrcliUafoiide Adar Tpn 
Wohlwollen. •»• Es ift denkbar» daft. wer 
ilin oft Iah und eine gewifle Mmier als ihm 
einmahl eigen betrachtete. Aber manche Ste)l» 
weglas , die jedem , der ea mit feinem eignen 
Styl und AnidradL genauer %a nekoien ge- 
wohnt ifl, einea.Tadefai werth fcheint ; *^ aber 
weglängnen oder rechtfertigen laffen fich diefo 
Dunkelheiten und diefet Hafchen nach neuen 
«nd' witzigen PhraCut durohant nicht. Jeder 
gebildete Oefohmack kann das aus Ffennin« 
gers Solüiften felbft beurtfaeilen, oder auch 
ftus.denüberetnfttinmenden, mitGrflnden be» 
legten Urtheilen in kritifchen Blittern » dio 
nur blinde Partheylichkeit für einen Freund» 
an dem wir feine Schwächen überfehen wol« 
len • hamifch nennen kann »^ sumshl da 
Ffenninger in feinen Streitfchriftsen, & B. 
in (einer Appellation, einen harten, lelbft 
mit Schimpfwörtern untermifchten Ton in 

Beul« 

•) Aus allen 3 Heften über P f. und lUidern Zeichen er-, 
hellet, dafs mehrere Freunde diefes Zirkels Ach die 
unbeftimmteften, llberfpaDnteften Ausdrücke, die 
nur durch Erklärung einen, verzeihli^bee Sinn 
bekommen, zn gute halten; x.B. "Hätten wir 
feinen nahen Tod geahndet, wir alle hätten den 
Vater im Himmel beftürmt, uns den Gelieb« 
Uu noch zu fchenken«** 



BaurtlieiluBg gelehrter Geg;ner eingefchlagen«' 
und »Ifo au nnem Ihnlichea Ton gegen fich 
Iteraas gefordcri Iiatte. Wer kann es billi- 
gen, wenn ein Lelurer der Religion» die dock 
die letzte reifefte Fruclit unferer menfchlif 
eben, von Gott um Terliebenen Vernunft feyn 
Tollte, «n feinen Freund , den er zum Naeb- 
denken im Chrifieathume auftnuntert , fchreibe 
und ficb dabey folgender Ausdracke bedient : 
ni, 19. ''Glaube, wo da nicht iiebeft, und 
hofFe, wo du nicht gkubeft, und hoffe ohno 
&rund,. wa nichu mit Gxunde «a hofin 

Wer hierbey iratt noch bedenkt, dalt feine 
Schriften über Gegenftände handelten, und 
swar zumTheil fo fehr von deu gewöhnlichen 
Refoltaten anderer Forfcher abweichend han- 
delten , bey dMMB auf Beftiaumtheit im* Aus- 
druck ib vieles ankömmt , der wird es fahr 
begreiflich finden , ' da£i P f e a »i n g e r ali 
Bchriftfidkr fo vielen Tadel erfahren hat. 
Wenn man mehrere Urtheile uaeer einaadetf 
▼ergleichtr f» Ccheint (eine erfle Schrift : F ä n I 
Vorlefungen, ron der Liebe der Wahr- 
heit, Ton dem Einflufle des Herzens in den 
Verftand , von fehlerhafter und richtiger Me« 
thode, die heil. Schrift zulludiren 2773 und 
feine Abhandlung über die Popularität 
im Fredigen — den mehrflen Beyfall unter 
L 4 feinen 
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Santn gedmekten Arbeiten erhdteo sa lubeii, 
1776 tr«t Pfemiiafrer in feiner AppelU- 
tion an den Menfchenverßend u. L 
W« eil VenUeidiger der Lavaterifchen Mei- 
nungen über Glanbene- undGebeihfkraft auf, 
und unternahm et « alle diefe gewagten Aen* 
fferungen alt mit dem CbriftentbnmeTertrig- 
lich, ja gar in dem N, T. gegründet» sarecbt« 
fertigen. In Vertheidignng die(er Bdeinun« 
gen und in der Anhingliehkeit an Larater 
iR er fich feit der Zeit bis an feinen Tod gleich 
geblieben, £• hat ihm darüber bey der Leb« 
haftigkeit» "Vfomit Ton beiden Seiten die Un- 
terfuchong angeftellt und der Sti'eic geführt 
wurde 9 manehes au harte Urtheil^ mancher 
bittere Spott suglcich mit feinem Freunde ge« 
troffen s aber freylich kann der Unpartheyifche 
auch nicht leugnen, dafa Pfenninger eben« 
&II9 in der Art und dem Tone der UnterCtt« 
chnng und des Streite« fehr gefehlt habe, dab 
er lieh oft yon feinem Enthufiafmu« für Coine 
Lieblingsmeinungen in der Religion and für 
feinen Freund au Aeudernngen hinreifsen 
liefs« die fich nicht entfchialdigen laflen«*^ 

In 

*) Ein, mit AnfUhrung der eignen Stellen • die 
zum Streite VeranUflung (;aben , belegtes Acten- 
ftUck diefer Art S. in der AU. D, Bibl, B. so. 
S. 3" f. U 
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Ia feinem ohriftlicjien Magasino 
1781 — 1783 und in feinem darauf folgenden 
Repertorium für Renkende Bibelverehrer 
aller ConfeiHonen kommen in den von ihm 
hwrührenden Auf Hitzen wieder treCfliclie Stel- 
len Tor, aber auch häufig yrieder folche, die 
yiele redliche Chrilten für dei; Würde des 
Chriftenthums wirklich nachtheilige Übertrei- 
bungen gehalten haben. Ffenninger mag 
fichniemahls anhaltend mit Interpretation und 
Auslegung Griechifcher und Römifcher Schrift- 
fleller von mancherley Art abgegeben haben« 
wie Auch der oben, 'erwähnte Umßand anzeigt, 
dab er .in feiner Jugend mehr das Studium 
der Philofophie als Philologie liebte ; er war 
alfo nicht gewohnt, Genauigkeit im Ausdra« 
cke anßch und andern fftr etwas fo wichtiges 
zu halten, als es doch in der That ift Seine 
lebhafte Fhantafie, die Erbaulichkeit man- 
cher jiLuslegungen, und feine belländige Be^ 
fchäftignng mit der moralifchen Bildung An- 
derer, zu der jene erbauliche, finnlich we- 
ckende und rührende Auslegungsart , jener 
Harke , unbellimmte , die Einbildungskraft 
befohäftlgende Ausdruck wirkfamer war, als 
die entgegengefetzte Art des Vorti*ags , ge- 
wöhnten ihn wohl allmählig an folche allge- 
meine Behauptungen, über die, mit kritifcher 
Vorficht im Ausdruck hingeftellc, viele derer, 
di0 fich nun gegen ihn erklärt haben, mit 
L 5 ihm 
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ihm Überelffftimmend gawefen tefn wftrden« 
fo dtb lieh altb ein grober Theil feiner litera« 
rifcheii Fehler euf jugendlich • un^orfidui« 
get Generalifiren folcher S2tze , denen ein« 
unrerkennbare Wahrheit sum Ornnile liegt» 
snrflckbringen l&fit. Wer will et s. B. billi- 
gen, wenn er in feinem Repertorinm einmahl 
behauptet, "man treffe die gan se Lehre Jefu 
in den Parabeln TollAändig an/ und defa« 
wegen diefe Lehrart ala ein allgemeine» 
BedOrfnib der Menfchen zu allen Zeiten auf« 
fiellt? Wer erkennt hier nicht den feurigen 
Mann« der gröfttentheila Kinder nnd %am in« 
higen , yon ßnnlichen Bildern fiwfen Denken 
noch nicht gewöhnte Menfehen in dts Reli« 
gion au unterrichtengewohntift, und der, von 
einem lebhaften GefOhle ergriffen ,' eine Be* 
hauptung , die*, mit gehöriger Binfchränknng 
ausgedrflckt , unbezweäfelt wahr ift» To ge* 
neraliürt, dab jeder feinere Sinn ihr wider-» 
fprechen mub? Wäre et wohl im Geiff Jefu 
gehandelt, wenn alle Lehrer feiner Religion 
dahin arbeiten wollten , alle Chriffen fo tax 
behandeln und auf derjenigen Stufe ^er mora* 
lifchen Bildung eu halten , auf der die Men- 
fchen ffanden , mit denen er und die erffen 
Lehrer det Chriftenthumt et zu thun hatten? 
Und doch fdieint diefa erfolgen zu mAflEen» 
wenn man immer in Yorffellung and Ein« 
Jdeidvuig dätjenigo leluxa wollte « wat fi^h 

Ffen. 
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P.f paning er unter' Chriftotreligioii dachte, 
WM er Kinderfinn, SigenthQinliches desChri* 
ftenthums , wodurch es fich von Rieligion im 
aÜgezneinen unterfcheidec , fo oft nennt und 
belchrelbt. Diefs fuclue ersu verbreiten und 
die Dlenfchen gleichCim vrieder su folchen xn 
machen , wie die erAen Zuhörer und Schiller 
Jefu am Jordan , in und um Jernlalem h^* 
um waren, Aber die doch Jefus felbfi, als 
flberfinnliohe, Zeichen- und Wunder -fach« 
tige Menfchen klagt, mit denen er jetst allein 
noch in Parabeln fprechen mÜlTe, denen er noch 
nicht aUes lagen könne, was er gern wollte, 
über die erft noch der Geift des Nachdenkens 
und der Forfchung kommen, imd fiß zurrei« 
neren Wahrheit liihren mMe. -« Der Ver« 
falTer des gegenwärtigen Auffatzes ^ von Ju- 
gend auf ein aufrichtiger Verehrer Jefu und 
ieiiies Verdienfies um die Menfchen , hatte 
•heil die wiederhohlte Leetüre von T e 1 1 o f s 
Religion der Vollkommnern geea« 
det, als er die drey Hefte dies Etwas und 
einige Pfenningerifche Schriften sur Hand 
nahm , — und welche Gedanken und Betrach- 
tungen wurden durch diefe Folge derLectüi« 
und die daher entßehende Vergleichung in 
. ihm rege! Er bittet, dafs das, was bey ihm 
. BnMlig war, mehrere Freunde 4er Wahrheit 
ihm nachthun und beide Arten von Lectilre 
nüc eiiunda: T«Kbin4eo m^en» an4 «weifeU 

nicht. 
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nickt , cUI« ihm mancHer Lefer dieftn Rith dan^ 
ken wird. — Yerseihoiig tot diafe AbCdiweab 
fung ! Nur doch dieCsr Gedanke ftekn kitt : 
Anek weifere , gut unterricktettt Menfcken, • 
wenn iknan eine lebkafte EUnbÜdungtkrtft 
und £mp&ndungMrt eigen ift» find bey der 
Verekrung Jefu und feiner allen Vernftnftigen 
ekrwtlrdigen Lekre nickt gai^s firey von der 
Gefakr, dab fOrfieni^t Seine Religion^ 
d. L diefer lebendige Entwurf und Anfiruf 
Jefu zur fortfekreitenden Brlencktung feiner 
Menfckebbrdder, werde eine Religion an 
ikn/]) d. L eine oft gedankenlofe , oft fpie> 
lende Anbetknng Seiner Perfon und'Seinee 
Xreuises, wie das be^r ganzen Nationen und 
Generationen leider der Fall gewefiu ift und 
nock ifti -^ 

Seine neuern Sckriften wurden immer 
Ireyer von den Feklern , die feinen ilcern ei» 
gen waren und die cum Tkeil kier erwäknt 

find 



♦) Wer rahltfich nichtfurdiefc reichhaltigen. Iß- 
haltfchvrercn Worte, xu denen dl« ganze Kirchen- 
gefcbichte «chteehnhundert Jahre hindurch Com. 
mentar ift, dem freymUthigen Manne sii Dank 
verbunden, der fie geprKgthat. S. Herders 
Ideen c, Philof. d. Gefch. d. M. Th.4.S. S3* 
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find. *[) Durcli f«ine Bibliothek der Fa^ 
xnilie roa Ob er au wollte er in Form einet 
RomanI einige feiner liebften moralifcben Ideen 
aatfOhren» und in das grofse Lefepublicnm 
bringen; aber er war nicht JMeifter genug in 
der Einkleidang , um die Idee glücklich aua« 
znfiilhren, fo viel einzelne lehrreiche Stellen 
die Schrift auch hau Den meluflen Beyfall 
fanden feine Sokratifchen Unterhal* 
fangen noch. Wahr fcheinlich hätte er bey 
lAngern Leben filr das Publicum noch man» 
ches nfltKliche geleißet^ was rielleicht feine 
gelieferten Schriften übertrojEFen hätte; denn 
dafs er noch ernElich fortfhidirte, feine Keouit-' 
nifle noch immer revidirte und feine Meinun« 
gen noch xu ändern bereit war, zeigt der Ei- 
fer« mit dem er noch in den letzten Jahi'en 
die JUotifche Philofophie fludirte« "Ich be- 

Wun. 

•) Abfichtlich tibergeh« man hier feine Theilnahmc 
an den Lavaterifchen Streitigkeiten gegen Ni- 
kolai u. a., fo wie feine Zirkelbriefe und 
defen Vertheidigttng« mit Stillfchweigen. Die 
Gefchicbte diefef Streitigkeiten kann einmahl 
fcbr unterbauend und belehrend werden , weiin 
fie ein Unpartheyifcher aus den fthon vorbände« 
Ben und gewifsnoch hinzukommenden Datis auf* 
• ftellen wird; aber jetzt lüfst fie fich noch nicht 
geben* 
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wandert», fehreibt der Prediger S c hn 1 1 Ii e fg; 
III, 63, denreltenenFleift, womit er, bey fei- 
nem Ül>eTma«f8 von Gcfchlften; doch noch 
immer nicht blofs lat , fondem fiudirte» was 
in fein eroftes Fadi einrchlng, und ßchfelbfl 
in das Heiligthum der Kantifchen Philo fophie 
hinein wagte, vor der To mancher Gelehrte^ 
der an Mafse faft eben fo reich ift , wie 
Pfenninger anGefch&ften war, fichfchüch« 
Kern zurOck. zieht. Ich erinnere mich noch 
wohl, wie er aach mich aufforderte, in dio 
Kritifche Schule zu gehen, und mir bewies, 
^e. fie fa:r den denkenden Gottesgelehrteii 
Ichon jetzt fo wichtig fey, und es je länger« 
je mehr werden mülste.^^ 

Einenderer feiner Frenhde, IT, xo3, giebt 
ihm folgendes Zeugnifs : " So Tiel ift anfchan** 
lichgewifs, dafs Pfenninger indenletttea 
Jahren Riefenrchritte feiner Kenntnilfe, feinee 
Glaubens und feiner gänzlichen Vollendung 
gemacht hat. Wie fchonend, wie forgfältifi; 
war er fflr die menfchliche trcyheit im Glau- 
ben und Handeln ; -7- Auch ich hatte ihn ans- 
dracklich gebeten, alle Ausfälle gegen Ungläu- 
bige und Zweifler, alle Zergliederung dieo- 
logifcher Schleichwege, allen Kampf mit 
Berlin oder Halle gänzlich an&u^ben« 
weil er vielleicht manchem Redlichen wehe 
ÜLun könnte« da er doch nur auf deai Unred- 
lichen 
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Hohen Biele. Er verfpiach es und hielt Wort» 
Sein Geiß drang immer tiefer in die Wege 
Gottes mit dem MenfchengefcLlechte; er ahn« 
dete einen befondern Gang des Herrn mit dem 
Ungläubigen und dem Zweifler; feine Seele 
entfelTeUe lieh von den eingefchrinkten Be- 
griffen kurzlichtiger Frommen. — Er ging 
immer ruhiger , immer feiler und kühner im 
Reiche der Wahrheit, überzeugt j dafs Gott 
feinen Plan hat» und denfelben ausffihrea 
wird, überzeugt, dafs wir alle nur weitet 
fort zu Areben verbunden find und keiner «a 
richten oder zuverurtbeilen habo,'^ 

Aneh als Frediger fcheint «r keinea 
autdauernden und ausgezeichneten Beyfall ge- 
habt zu haben. Wir wollen darüber eine 
Frenndinn von ihm urtheilen hören, die ihn 
genau beobachtet und gekannt zuhaben fcheinc 
" Sonderbar war fein Schickfal als Lc-lurer und 
Frediger. Sein fanfter Charakter, feine Ge- 
duld und HeTablalfung zu der Falfangskrafc 
der Schwächften machten ihn vorzüglich zun» 
Unterrichte der Jugend gefchickt , und daher ' 
wurden feine Privat -UnterweifungsHtmden 
anehfehr häufig befucht. Als Prediger an der 
Waifenhauskirche war er fehr beliebt, und 
hatte immer ein zahlreiches Auditorium. £c 
predigte befonders mit Beyfall und Qelingea 
Aber du Leben Jefu. Man wünfchte ihn in 
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einen grö&ern Bjreii ; er wurde sweycer Pret* 
diger am Sr. Peter» verliefe fein Lieblingthe» 
ma, fing an aber apoflolifche Briefe su predi- 
gen , und es gelang ihm nicht , wie bisher« 
Einzelne Gedanken in feinen Predigten waren 
vortrefflich, gemeinnfttzlich, populär. Aber 
der Plan der Fredigten war nicht faftUch, und 
daher dem GedlchtnilTe weniger haltbar. So 
natürlich die Gedanken an fich waren, fogant 
eigen war gewöhnlich der Plan des Vortrags« 
Er fah bald , dafs er nicht denfelben Bey£ili 
luchr hatte, fehlen Indern und beflem su 
wollen, wovon er glaubte, data man et bef- 
fer wünfchte, verfiel aber dabef in einen an« 
dern Fehler; er wurde in der Auswahl feiner 
Gedanken ingfilich und manche derfelbeil 
Wurden su gefncht.** 

Wenn er alfo alf Scfariftfteller manchen 
Tadel erfuhr , als Prediger auch hiebt allge- 
meinen Beyfall hatte, fo vereinigen fich hin« 
jgegen alle Stimmen , um ihm das ungetheilte 
Lob eines Cehr tugendhaften, menfchenlieben^ 
den, wohlthätigen Mannes beTSulegen, einci 
treuen Hausvaters und Freundet, eines ge- 
wilTenhaften und in feinem Unternehmen feht 
glficklichen Lehrers der Jugend in der Ra« 
ligion ; dem feine Lehrlinge mit den dank* 
barfien Gefinnnngen ergeben war^n« 

Pfett. 



. 177 

y'' ' P f e h ä i n g e r hatte Sinn Mr allet Sckön« 
.in der Natur ^ in der moralirchen Welt und 
in den Künften. Er liebte die Menfchen , and 
freute (ich mit der ihm eignen W^rme jedes 
Guten, was unter ihnen aufkeimte; Schade, 
dafs ihn zuT^eilen. wie fckon erwähnt illj 
fein reges Gefflhl für das , was ihm Chriftus» 
teligion hiefs, zur Härte gegen Andersdext^ 
kende, fedoch mehr in feinen Streitfchrifiten 
als im täglichen Leben , hinrifs. In der Pre» 
digt, dio La rater zu Pfenningers An- 
denken gehalten hat, fagt er in feiner gewöhx^• 
liehen lebhaften Sprach« von ihm: "Ja^ 
Gutherzigkeit, da bift nirgend auf Er- 
den, wenn du nicht in feinem Herzen lebtefi) 
wenn du nicht mit ihm auf und niedet , aus 
mnd eingingfl I Liebe und Wohlwollen « Treu- 
herzigkeit nnd Güte» Theilnehmen undDienft« 
begierde begleiteten ihn allenthalben hin , wa- 
ren unzertrennbar von feinem Wefen. Ein 
allgemeineres , wärmeres Interefle für alles 
Gute , als das , fo ich an ihm zu allen ^eiten^ 
bey allen Gelegenheiten und ^ fo zu tagen , 
ohne Gelegenheiten wahrnahm ^ kenne ich 
nicht! Q wie oft hat es mich erweckt, indenl 
es mich befchämte I Nicht nur jeden einzel- 
i^n Menfchen , der ror ihm ßand , liefs et 
fühlen, dafs er Anfpruch auf fein Herz hatte ;< 
alles » was Menfch heifse , interefErte ihn« 
Ich kenne keinen ieltnern , keinen ediertt, kei-. 
M nen 
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nett entfclieidendern Zag für din Quatkut 
•iiies Menfchon, als «Ugemeinet IntereiTe fOx 
«lief Gute, lUet Schöne, Edle, wie et iimnev 
Nfthmeii habe, ron wem et immer herrOh« 
xea, in welcher Nähe oder Feme «t immer 
•nfkeimen mag. Und, vor Gott lag^ ich, das 
war ein Hauptsog, das war der Grondftoff 
imd die Seele feinet Charaktert. Dat Gut» 
•m Todtfeind war ihm fo heilig , alt dat Gata 
am Herzentfreund. ^^ Und darin Aimmt nach 
den ZengnilTen über ihn jeder Stimmgebende 
aberein, daCt ein reiner Wille nnd eine all- 
gemeine Theilnahme fOr dat, wat ihm guc 
und lobentwerth effchien, ihm in hohem 
Grade eigen war. 

So war er £. B. fchon feit i^« alfo feie 
ihrer Entftehnng» ein Mitglied der afceti« 
fchen Gefellfchaft in Zürich« und 
einer der erfien, welche dat Nütsliche und 
Wünfchentwerthe eiiiier folchen Gefellfchaft 
eingefehen und befördert haben. £r arbeitete 
mit an der eilten gefellfchaftlichen Ubnng^ 
ziehmlich an den Unterrichttyerfachen für Ge- 
fangene und MilTethfiter , und überhaupt 
kömmt in den frühem Jahren fein Nähme 
oft in den Archiven diefer nützlichen Verbrü- 
derung Tor. Er wurde in diefer Gefellfchaft 
geachtet, aber freylich nicht bloCi im allge- 
meinen wegen feinet guten Henentoi. f. w. 

gelob- 



galobprielbn » föndern beortHailt« ^e fidl 
das für einen lelurreichen 2Urkel felbftdenken» 
der IVEänner fchickt. "Er fuohre/' Tagt de« 
Diakonus Hefa in der Vorlefongron ihm/ 
die er zu feinem Andenken in der afcetifchen 
Gerellfchaft hielt» Ol, 5o) "ältere und 
neuere Philofophie an die biblifche Gefchichto 
mid Lehre anauknflpfen, mithin das Ghriflen^ 
thum auch fpeculati^en Köpfen eben fo g«* 
nieCibar su machen, alt er ea andere Mahle 
durch die Populariürkunft, auch mittelft des 
ersählenden Poefie, C wohin (ich feine jadi* 
Ichen Briefe rechnen laflen]) in den Ge« 
lichttkreis der empfLndlamen Lefer au brin« 
gen fttchte. In wie weit ea ihm in beiden 
Kflckfichten gelungen fey> läfttiich hiernichc 
cntfcheiden ; allemahl aber seugen feine Ves» 
luche diefer Art yon vielem Nachdenken , und 
daJOi , wenn ea auch nicht immer angehen 
wollte» das Aeßhetifche und das Spe-» 
eulatire fo zu Tereinen» dafa dem Denker 
und dem Empfinder gleich ein Genflgegefchah« 
«r^doch immer das Verdienft eines geflbten 
chriftlichen SelbMenkers und S^bflfotfcheKi 
behält.'' 

Seine EmpföngUchkeic fAr das Schöne; 

auch in den Kauften , zeigte fich in feiner 

Liebe zur Mufik, die bis zur Leiden fchaf ff 

ging. CHI» 99.^ So wenig ihm feine yie« 

M d Utk 
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leit Oefchaftt freye Zeit liefsen , f<» wir &e 
dock feine tägliche Erholung , und i^enn et 
ihr Aach nur eine kurse Zeit ^dmete. Er 
konnte lieh keine theoretifchen Kenntnifle und 
auch keine grofse pnktifche Fertigkeit erwer* 
ben. De(« wegen und zugleich aus Gefchmack 
zog er immer dat Ungekünßelte und Sanfte 
vor. Er fpielte zwar mehrere Inftrumente; 
fchränkte fich aber doch in feineu letzten Jah* 
Ten meiftens auf Klavier und Gefang ein. Di« 
ausdrucksvolle Menfchenftimme , die durch 
Worte und Töne den Yerfiand und die Sinn« 
lichkeit zugleit:h be^häftigt , gixig ihm über 
alle andere Arten der Muiik. £r liebte aiti 
meiden Gefänge der Andacht und der Liebe. 
In den Oratorien , die öfters in feinem Haufe 
aufgeführt wurden » wählte er gern für (ich 
die Rollen der Unfchuld und Zärtlichkeit, 
wozu &ch auch feine Stimme am heften fchick^ 
te; denn lie war nicht ftaik , aber lanft und 
einnehmend. Zeit und Umflände erlaubten 
ihm auch nicht, fie auszubilden ; im Gegen- 
theil war >feine ßtzeude Lebensart und fein 
.kurzes Geficht, um deiTentvviUen er immer 
mit vorgebogenem Körper arbeiten mulste, 
auch der Stimme nachiheilig. 

Sein f^leifs war fogrolJB, feine Zeit War 
fo forgfältig in Amtsgefchäfte , Krankenbe« 
fuche , und Schriftftellerarbeiten vertheilt, dafs 

ihm 
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ihm felbft für den Umgang mit Lara t er 
nur wenige Zeit übrig blieb ; dock fah er in der 
Regel iha täglich , und wenn e^ anch nur ein^ . 
kurze Zeit gewefen wäre« kurz vor oder nach- 
dem AbendeAen. Aufserdem verlebte er die 
Stunden der Erhohlung blolt in feiner Fami« 
lie. Hier in feinem Haufe, im Kreife feinet 
nairen , gutartigen Kinder und Heiner Oattinn, 
die , wie er, näheret Kennenlernen vertrat 
gen kann »war er Torzüglich liebenswürdig. 
(II, 75^ £r wufste lieh wie ein Kind zu fei« 
nen Kindern herabzulalFen, und wie ein Manii 
lEIrnft und Würde mit Vatergüte zu Terbinden« 
Liebreich pflegte er über alles, was 'vorfiel» 
Rath zu ertheilen, und kurz und gefeutdana 
über das einmahl Gefagte zu halten ; erH ge- 
duldig zu hören und dann fchnell abzuthun. 
Keine Spur von ängßlicher Befchränkung der 
Fröhlichkeit der Kinder, noch auf der andern 
Seite von Schwäche, die man (o oft unrich- 
tig Güte nennt, fand manin diefemgaftfreyen 
wirthbaren Familienkreife , wo jedem Freunde 
ynd jeder Freundinn des Kaufes fo wohl war, ^ 
und wohin jedes gern wieder kam. Die Mu« 
lik, ein gemein fchaftlicher Gelang, erhöhte 
oft die reinen Freuden diefer tugendhafte!^ 
Familie, 
t Sehr treffend und zugleich lehrreich für 

ahnliche Situationen ifl die Bemerkung eines 
feiner Freunde , da(s das^ was Ffenni^n- 
. M 5 g«'n 



gern beflbnden mangelte» öfterer Umgang 
mit A ndersdenkenden gewefen fey. 
(II, 77^ "Er und feine Gatttnn lebten und 
fdiwebten immer in demfelben Kreife milf 
folchen Menfchen , die mit ihnen Eines 
Sinnes und Glaubens waren , und notbwen« 
dig konnte ikte Menrchenkennmifs daher 
keinen groben Zuwachs erhalten ; dieCs 
war es auch, was Pfenningern bey un- 
bekannten fchflchtern machte u. f. w. ^^ Der 
Einflufs diefer Befchränkung des Umgange 
auf wenige gleich empfindfame und mit ihm 
über manche fonderbare, gewagte Ideen gleich 
Renkende Perfonen , hatte Wohl noch einen 
weitem und reeller •fchädlichen EinAufs auf 
ihn, als die obige Stelle angiebt , und durch 
den fish die Möglichkeit mancher fo fehr über« 
triebenen und fall unbegreiflichen. Aeufserung 
in den Pfenningerifchen Schriften erklären 
Utsc, dergleichen keinem Menfchen leicht ent« 
fülen wird, der in einem Zirkel kritifcher Be« 
kannten lebt, und ^ von diefen bey Gelegen« 
lieiten« wo er et Terdienc, getadelt wird. *) 

Jeder 

^) Zu reichen Ausdracken , die kein emfthafter 
Mann in einer Gefellfchaft verftSndiger und krU 
tircher Bekannten , nnd alfo noch weniger in 
Schrjften brauchen wird , gehört es doch unftrei- 
tl$> wenn Pfenninger in dem bekannten 

Streite 



Jeder aoMchtige Baobachttr feiner felbft und 
der ErfcheinnngeB in der Menfchenwelt wird 
das eingeftehen. Freylich befinden wir une, 
hej einer lebhaften Empfindongsart , am be- 
llen in einem Zirkel von Menfchen , die dief6 
loic uns gemein haben , wo keiner uns wider- 
fpricht und uns anftöfst. damit unfere Phan« 
tafie nicht zu lebhaft träume, und die Yer» 
nunft nicht auch mit einfchlafe ; aber unfer 
Blick für Wahrheit iflbey dielen ungeftör« 
ten Tr&umen nidit aulser Gefahr» von fei- 
ner natarlichen Schärfe zu verlieren , und dio 
Sachen anders zu fehen« als^e allen Unbefan» 
genen erfcheinen. 

• 
War er mit' andern zolammen, fo war 
fein Gefpräch lehrreich und unterhaltend» 
(II, 46O Freundlich begrOlste er jedermann, 
auch dieUnbekannten ; keinen Bekannten ron 
Jungen und Alten , Reichen und Armen liefs 
er yon fich, ohne ihnen etwas Natzliches, 
Unterhaltendes und Erquickendes zu fagen. 
Ungeachtet feiner. KenntnüTe und feiner vielen 
M 4 Ver. 

Streit, aber S a i I e r s Gebetbuch einmahl fcbreibt, 
"er wolle eine Million Jahre fein er Se- 
ligkeit daran fetzen, daf^ keiner feiner Cor- 
refpondenten den Ankauf des braven Buches be- 
reuen werde, ••; 
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Verehrer» fprach er doch nie Toii fieh felbfi; 
er wer in Gefelircbefc offen , treuhersig theilr 
nehmend» nsunter; oft hatte er launigteEin« 
Jßdle, die jedemuinn ergötzten ohne zu belei« 
digen. Er fährte nie das Wort , aber feine 
Bemerkungen waren treffend und voll Sanft* 
muth und liebe. Der Inhalt feiner Gefpräche 
war häufig Gang der Religion» Gang der Welt 
im Grollen» O theilnehmende Erwähnung 
feiner Freunde» die in ihrem Leiden erfchüt- 

ternd 

•) " Seinem Rtifonneraent. fagt der Prediger Schul- 
thcfs (HI, d7,) über die RcUgions- und S uats- 
begenbeheitenunferer Tage, konnte man leicht 
anmerken , dafs er fich diere Dinge in einem Zu- 
fammenhange dachte , deflen Faden wohl für die 
meiften Augen zu fein gefponnen war. Er fah 
Plane und Syfleme , fah geheime Conföderatio- 
nen und ahndete dann auch Erfolge , we wir an- 
dern noch in einem undurchdringlichen Nebel 
hinftaunten. Diefer Hang » den Auflclärungen 
der Zeit vorzugreifen , ift es gewifs auch , was 
ihm das Buch : Entwicklung des Syftems 
der Weltbürger-Republik fo wichtig 
inachte; ein Buch, worin doch wahrlich ein fehr 
fchwaches Licht fehr unficber leuchtet ; ich 
wüfste den nicht zu widerlegen, der es für 
einen baaren Irrwifch halten wollte," 
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fernd War, nnd bay ihren Freuden fein Auge 
aufhellte. In allem, was fein Amt betraf» 
beobachtete er die gröfite Verfchwi^genheit; 
inan hörte aus keinem Haufe eine Anekdote 
Ton ihm , auch nicht eine entfernte Befchrei- 
bung voq Kranken und Sterbenden , nichts 
^ber Ferfonen und Urtheile aus den CoUegüs, 
Iron denen er Beyützer war, und überhaupt 
niohu Zweydeutiges und Hartes aus dem tagli- 
phen Leben über Menfchen, denen diefe fchäd« 
lieh feyn konnte, fo dafs er, wie ein Freund 
felbft bemerkt, (^I, iio,[) in Ablicht auf die- 
len Funkt im täglichen Gefpräche Fehlerfreyer 
war, als in feinen Schriften. 

EinFreund von ihm, der ihn fehr fchätzt, 
»ber, wie es fcheint, mit prüfender Unpar- 
theylichkeit über ihn iirtheilt , fchreibt über 
Ffenningers Duldfamkeit gegen frem- 
de Meinungen im Leben folgendes merk- 
würdige ZeugniCi, durch das man viele von 
delTen unvorlichtigen fchriftlichen Aeufaerun- 
gen mildern mufs. H, io5. " Von feiner be- 
fcheidnen,. und wirklich rein feinen Duld- 
famkeit bin ich felber Zeuge und BeyfpieL 
Pfenninger wnfste , dafs mir Alles wich- 
tig. Alles lieb iß, was uns Gott nicht blofs 
als einen Herrn der Natur, fondern als Freund 
und Vater anfehen und empfinden läfst. Er 
wafitte, dabmir jeder entfchiedne Beweis für 
M 5 man- 
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nuinclies meiner Leiden , das er ktnnte, Tri^' 
amph feyn würde; Er wafste, da(t ich ohne 
Verftlfclinng , olme Rückficht anf irgend ein 
eignes Syftttn , nor dasjenige Chrißenthum- 
lehre und rortrage , ^reiches ich im Tefia« 
nent finde. — Damit war er ganz zufrieden. 
Und er wnfste gleichwohl die £4ib3rrintha 
meines Denkens , die Nächte meiner Zweifel^ 
meine Marter bey fo vielen Rithfeln diefe^ 
Lebens. Aber nie hatte £r irgend eine Are 
Glaubensbekenntnifs Ton mir gefordert « denn 
Er fand , dils gewifle Kupfis nicht fobald aus« 
gebaut , und jeden Schritt mit fchwerem 
Kampfe zu machen haben, aber zuweilen 
dann gediegnes Gold finden, wann fie ohne 
Nachahmung, ohne frommen Nothzwang, 
der nicht fOr tie ift , fondem nur von Liebe 
ermuntert, weiterrücken. Niefragte F fen- 
nin ger, was ich für diefe oder jene Mei- 
nung thun wolle. Nie tadelte Er mein 
eignes Studiren, nie durchkreutzte Er mei« 
neu Plan. Er kam und Iah meine Bücher, 
Iah ruhig Bayle und Rouffeau Ita- 
liens Dichter und la Fontaine, den Her- 
der und meine Phyfiker neben fehr wenigen 
theologifchen in vertraulicher Eintracht: Und 
Er tadelte nicht , da Er mich nachher £üi ; 
kein richtender Seufser, kein fiolzes AchfeU 
iKÜcken darüber. Aber, wann er dann mit 
etwas zu lagen hm», das für die Wahrheit^ 

für 
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für Religion war, dann gab Er et mit jisner 
liebe, die den Hungrigen fpeiß, und deit 
Nackten bekleidet. » O Pfenninger! hätt^ 
ich Dich wieder f — So gut, fo zart und 
fcbonend, Ib ^weife und befcheiden, fo treu 
nnd gütig war Er in allen Punkten der Freund« 
fchaft. Sah Er Gefahr und Leiden fchaften im 
Anzüge, fo yvax dennoch kein Ton, keinef 
feiner Worte gebietrifeh und Yerleuung einer 
Temünftigen Freyheit. Er deutete hin, zeigte, 
und Ein Wort war Ihm lieber als zwey. 
Keine Erzählung, keine Anekdote, keinfcbein» 
heiliges Richten hatte auf feine Liebe , ohno 
die weifefle Abfonderung de» Hgenthflmli« 
«hcn, EinÄuft." — 

Alle feine Freunde rühmen feine Be- 
fcheidenheit und Demuth, ob es 
gleich nicht zu billigen und nur mit Pfen« 
n i n g e r 8 Art , fich Itaxk und in übertriebe« 
nen Ausdrücken zu äufsem, zu entfchuldigen 
ift , "wenn er fich oft den allerunwür* 
digßen Verehrer Chrifii u. f. w. nennt. 
Wenn diefs Wort einen vernünftigen Sinn ha- 
ben foll, fo kann es ein Menfch nur zu der 
Zeit brauchen, wo er von einer langen Ge« 
wohnheit, in LaAern und Untugend zu leben» 
fo eben erwacht, Reue fühlt und lieh vor« 
nimmt, belTer zu werden; aber nicht, wenn 
«r täglich an feiner xuoralifchen SeÜerung ar* 

bmet) 
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beicet; htäucht jemand diefen Amdrack Wo« 
chen- und Jahrelang von fich, fo Tpielt er 
entweder mit diefem Worte, welches doch 
bef ein^r fo ernfthaften Sache nicht feyn follce, 
oder (ein Streben nach moralifcher BeHerung 
wäre wahrhaftes , unbegreifliehes Schlimmer* 
werden. Welcher Moraliü wird wohl infoU 
gender Schilderung, die La Täter in der 
Gfldächtnifspredigt von der Demath feinet 
Freundes macht, das Bild erkennen, das uns < 
Vernunft und Chrifienthum von diefer Tu- 
gend bey einem gebelferten. nach Tugend tag« 
lieh ringenden Mei^fchen entwerfen: (J, 5^") 
*'Ach, wie kannte er feind Schwächen { WIq 
geftand er Ile mir fo oft, vom Scbddel biszni; 
Feirfe als ein armer Sünder , voll Gefühl :" 
*'Ich bin unwerth aller Barmherzigkeit und 
Treue, die du mir erzeigt halt" — "Wenn 
ich Ton Etwas überzeugt bin , fo bin ichs da- 
TOH , dafs er mit der MenfchenmÖglichllen 
Demuth aus der Welt ging; daCs er auf all 
fein Gutes und Edles , was er that und was 
in ihm war, keinen Blick Warf, und nur 
an feine Fehler, UnTolIkommenheiten und 
Gebrechen dachte, nur dabey üch Terweilte, 
Als wenn kein Faden Gutes an ihm wäre, 
legte er ßch der göttlichen Barmherzigkeit 
hin; der treuße Knecht des Herrn« den ich 
kenne, (es kann hundert treuere geben, die 
ich nicht zu kennen Gelegenheit hatte,]) war( 

"^ iicH 
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ilch'im Trahren, nicht erzwnngenen Gefühlt 
f«inei' Uawürdigkeit hin , als wär^ er der Un« 
nüuefte u. f. w/^ Man kann damit folgende con* 
tralUrende Stelle aus einem Briefe Pfennin* 
gers feibft yergleichen, der den Umfiänden 
nach gerade nicht aus delTen fcühern Jahren 
herzurühren fcheint : (^11, 19O "Meine De* 
muth, fagft du? Oft will'! mich dünken; 
ich habe Demuth; aber warliches foUtemir 
fchaudern ob den grofsen Trümmern ron 
Stols und Eitelkeit befonders , die auf dem 
Grande meines Hertens noch liegen und Weg 
xnüiTen , w^enn der fchöne' Same Frucht brin« 
gen foll. AberH*, was ift Gott unmöglich? 
•^ Sey uns diefs Jahr in deinen fchönen Ge^ 
Schäften ausnehmend gefegnet , duroh den 
Reichthum der göttlichen BarmherEigkeit, . 
durch den auch ich , der AllerunwürdigfU, 
gefegnet werde I'' 

Die vielen und übereinfiimmehden Zeug« 
niffe über feine Amtstreue, über feine troft- 
xeichen Befuch« an Krankenbetten und vor- 
züglich über feinen Unterricht in der Religion 
bey Kindern und Con£rmanden find in der 
That febr rührend und flöfsen die gröfste und 
reinUe Hochachtung für den edlen und from- 
men P f e n i n g e r ein. Bey den Krankenbet- 
ten erfchien er als Menfchenkenner, wufste di« 
üxfachen des Kummers fo richtig zu entde« 

' cken. 
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cken» «twas Bernhigendet» nncili dem Bedflrlr» 
ailTe diefet Kranken genau Eingerichtetes da» 
gegen zu Tagen und dadurch mifsmüthiges 
Klagen zu unterdrücken« Wie viele Janglinge 
und Jungfrauen in Zürich Tcrdankten ihm 
einen zufaromenhlngenden und feften Reli* 
giocsbegriff, und zwar auch folche, bey de« 
neu modifche Leetüre fchon Neigung zum 
2weifel und zum Leichtfinn in der ReUgion 
vorbereitet hatte. Einem folchen jugendlich 
rafchen Verächter alles Aberglaubens und def« 
fen, was ihm daran cu gränzen fchien, gab er 
den weifen Kath, für den jener noch als Mann 
feinen Dank bezeugt : II, 20, "Behalten Sio 
der Wahrheit immer ein offnes Ohr, fchlagen 
Sie lieh noch zu keinem Religionsfyfiem , bis 
Sie die Bibel ganz wie ein anderes Buch ge^ 
lefen haben, als ob Sie folche nie gelefenhit^ 
ten. Nehmen Sie daraus für üch nur , was 
Sie rerßehen, was Sie begreifen können , was 
Sie begründet und gut finden, was Sie gans 
für wahr halten. Diefs bewahren Sie feft in 
Ihrem Herzen, und lalTen es fich durch nichts 
wieder entreifsen. Alles andere laiTen Sie für 
einmahl auf der Seite; aber verwerfen Sie 
nichts; denn, was Ihnen jetzt dunkel darin 
vorkömmt, kann Ihnen einß helle werden.'' — 
"Die treue Befolgung diefer wenigen, fim» 
peln Regeln, fagt fein dankbarer Schüler, 
jauchten mich nach und na^ reif, an die 

Wahr- 



— ^— 191 

Walirlieit der cliriftlichen Refigion nnd einen; 
die Welt nicht hur überhaupt, fondern dia 
Menfchen befonders leitenden Gott zu glauben. 
11. f. w.*^ Erbewiefs eine, bey feiner Wärme 
ffir feine Überzeugungen von Religion wirk« 
lieh bewundernswerthe Geduld , darin, dafil 
€r in feinem Unterrichte, wie in feinem Um« 
gange den Andersdenkenden nicht beftürmte« 
Ibndern den Zeitpnnct abwartete, wo eignet 
Nachdenken und £rfahrnngen feine Zöglinge 
und Freunde feinen Überseugtmgen uähev 
brächten. 

Aber auch die juilgen Leut« aus den ge« 
meinen Ständen wufste er durch leine popu-* 
läre Anseinanderfetsung ganz für die Religion 
zu erwärmen« QIU, 850 Ein Dienftmäddiea 
das von ihm ooniirrairt war, erzählte ihrer 
Herrfchaft mit grofser Achtung vieles von 
Ffenninger aus jenen Stunden des, Unter- 
richts, und äufserte beym Antritte ihres Dien- 
fies den Wunfeh, dab ihr, ßatt aller Sonn- 
tagsfreyheiten, erlaubt feyn möchte, Pfen- 
ningers Kirche zu befachen, welches £e 
auch niemahls verläumte, 

Dabey munterte er zum Frohfinn undl 
ZOT Heiterkeit auf, und man mufs, um ge« 
recht über ihn zu urtheilen , das, was hier folgt; 
wie dem vergleichen, was oben CS» 188 ) «1» 

Auft* 
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AusfpTÜcli von L a V a 1 6 r über P f • n i n • 
gers Demuth angeftlhrt worden iß. ErwieCl 
feine Freunde mit Schonung zurecht; "Frey- 
lieh , fa^e er einmahl zu einem derfelbeH 
01, 114O fr«ylich daran fehlft du; aber dk 
allein foll man auch nicht flehen bleiben ; 
man darfdoch auch das Gute in fich nicht 
vergeffen. Die Sünde ift freylich eine arv 
ge Tücke; aber darüber foll man fioh auch 
nicht allzu fehr ängfügen. Ift man gefallen — 
Nur guten Muths l Wieder aufgefianden, wie* 
der fortgefahren im Guten, fich durch keinen 
Fall irre machen laflcn. Nur froher Kinder- 
fihn bringt weiter, bey der Aehgftlichkeit 
bringen wir es nirgend wohin," — Und ein 
Anderer CM» ^') ^»«»g'i ^»ß* ^ Pfen- 
ning e r n feine Erlöfong von dem Hang zur 
Kräfte verzehrenden Traurigkeit zu danken 

habe. 

Treulich benutete er die vielen Gelegen« 
heiten . die das Amt eines Predigers giebt, 
nm, mit Vermeidung; alles GerSufches, Wöhl- 
thaten aus eignen und wohlhabender Freund« 
Mitteln unter die Dürftigen auszutheilen, ja 
ganze Familien aus der Armuth herauszuzic^ 
hcn, die ihn nun dafür fegncn. Und diefe 
mit Anftiengung mancher Art verbundene 
Wohlthätigkeit übte er, ohne felbft wöhlha^ 
bend zu feyn ; denn er hinterliefs feine zahl- 
reiche Famüie in Armuth ; der eine von feinen 

Söh- 



Söluien ifi tmter diafen Umfianden daitt be« 
Aimmt, ein Zimmennann zu werden. 

An mannichfaltigeii Leideii konnte es ei« 
nem fo emp^dUchen , menfchenliebenden 
Herzen nioht fehlen. Er trug fie mit der Faf. 
fang, di« ihm fein lebhaftes Andenken an 
Gott und fein Vertrauen anf ihn einflöfsten. 
Befonders angreifende und geheime Leiden 
fcheint ihm du SchickCal eines Bruders go- 
macht zu haben, wor&ber feine Freunde hie 
und da ein Wort fallen lalFen. 

Sein Tod war äuIJerft (anfc ; er ahndete 
ihn nicht , fondern wartete mit Sicherheit auf 
Genefung, nm, wie er lagte« noch alles Ver- 
flumt0 YergOten tu können. Noch erheiterte 
lieh fein fchon trübes Auge, als er ron einar 
Wohlthat, den Armen feiner Gemeinde er« 
Mögt, hörte; noch nahm er gefahl'Tolien An- 
theil an der Er^hlung von den fchrecklichen 
Bltttgefehichten , die in diefe Tage fielen. 
"lAs denn noch nicht genug? iagte er; Ach, 
wann werden die Menfchen IVtenfchen wer« 
den ! Ach, Herri «Dein Reich komme.'^ -:• 
Gottergeben, und wie ein gutes Kind ent<« 
(shlummerte er* 



Wie ermunternd und lehrreich ksnn iäi 
Leben diefes tugendhuften und frommen Man- 
ne« nicht rielen Lefern werden! Wlo noch 
) K mnfier« 
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muftetliafter wttxde er unt erfcheiiitii » Wf nn 
ihn der Eifer für feine Überzeagangea 
nicht SU manchen Übertreibungen in Schrif- 
ten verleitet hätte I Sollte et nicht wirkEun 
feyn , wenn die Schriftfteller bey ihren ge- 
lehrten Streitigkeiten suweilen daran dichten, 
wie ihre Art fich dabey zu benehmen » fich 
darüber auszudrücken, einft der Nachwelt yor- 
lommeii würde, und ob nicht vielleicht ei« 
nige Übereilungen, die fie fich jetzt nachfehn, 
den fchönen Eindruck, den die Betrachtung 
eines fonft rühmlichen Lebens auf unt macht» 
ßören werden? 

Zum Schlufs noch einen Anstpruch des 
edlen Yerftorbenen felbß, der zugleich für 
eine 'Apologieder Freymüthigkeit gelten kann, 
xnit der hier von ihm gefprochen worden iß. 
(III, 660 Iq einer der letzten Unterredun- 
gen , die er mit dem Predige» S chu 1 th e ft , 
feinen freymüthigen, fcharnichtigen Freunde, 
«hatte, wurde von dem Leben Stihelint 
(St. Gallen 1792^ gefprochen, und viel zum 
' Lobe des Mannet und feinet würdigen Bio» 
graphen gefagt. "Nur Schade, ^^ merkte 
Pfenninger an, " daft Allet fo gar geifUich 
ift, alt ob Männer diefer Art in allen Veiliält* 
nüTen des Lebent ganz überfinnlich wären,^^ 
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> A m 3. F e b r^ 

f inWotmi 

JoB# Kaal HsiiYK. Kaumrti^ ' 

Viei^ter refonnirter IVedlger dafdbft, im 
i/fien Jalir. Nack Jen Proben, die Von fei« 
ner Axt zu predigen in der Deutfclu Zeit. 
1790 S. 742 gegeben worden find, und nadh' 
der Art, wie feine Freunde feinen Tod feyer- 
ten, zu fchliefsen, war £aum.eyr ein vor*' 
zfiglicher Mann, dem der Nekrolog einOenk- 
mahl fchuldig üt Die Unruhen , unter de« 
nen bii jetzt jene Gegenden gefeufiet haben,' 
machten es unmöglich , die Dau dazu gehö- 
rig zufammen zu bringen ; daher et erft in ei- 
ngm Nachtrage gefchehen wird, 

N 5 Am' 
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Am »• Febr. 
i in Dinzig 

JoH. Georg DöRiNd 

Mitglied de» Ratbf nnd Utete Kinmia« 
rer der Sudt, geb. d. Qo, Dee. 1710 au Liffa 
in GroCipolen. £r befuohte das Gymnafiam 
in Thorn, ging 1723 nach Craktn» und 
vervollkommnete fich an beidenOrten towchl 
in Sprachen , als in andern nfitsUchen Kennt- 
niilen. 1726 kam er nach D ansig und trat 
bey Andreas Beringhafens Wittwe in Hand- 
langsdienfle. Hier seichnetete er fich wüirind 
12 Jahre durch unbefcholtenes Leben« durch 
Arbeitfamkeit und treue Erfflllimg feinet' 
FiUcliten fo fehr aus , dafs er das Bargerrecht 
whielt , die Wictwe ihm einen Antlieil an ih- 
rer Handlung anbot und 1739 auch ihre Tpchter 
zur Ehe gab. Nach zwey Monathen ftarb ihm 
aber diefe Gattinn wieder, unä erft nach 11 
Jahren verheirathete er fich zum zweyten 
Mahl ; diefe Gattinn gebar ihm la Kinder, 
und wurde ihm nach achtzehn Jahren wieder 
entrilTen. So übte ihn das Schickfaal in häuf« 
liehen Leiden , die er mit muflerhafcer Erge- 
benheit ertrug. A)^ Mitglied des Staats war 
er fehr wirkfam , und beförderte durch feiile 
Hemeinnüuigen BemOhoiigen das Wohl def« 

felben. 
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ftlben. 1748 warde er Mitglied des breiten 
Quartiers , dann Quartiermeißer delTelben ; 
1755 erhielt er das Vorfteher-Amt bey der 
Oberpfankirche zu St. Maria« wurde zwcy 
Jahre darauf IMitglied des Oerichu^ vier Jahre 
nachher des Kaths , und verwaltete hier alle 
ihm übertragene Acmter mit Treue« Kechtrchaf- 
fenheit und unverdroÜenem Eifer. Er betrieb 
die wichtigften Angelegenheiten in den be« 
denklichllen Zeitläuften, und bekleidete bis 
in fein Qi, Jahr die Stelle eines ftheften Kam- 
in er ers der Stadt; Er hinterläf»t als Haasva- 
ter und Staatsmann einen unbefleckten Nach- 
ruhm. Aufrichtige ReligionsUebe begleiiete 
ihn ^u allen Gefchlften und Unternelunungen 
feines Lebens ; unverrüjckto Ordnung und Fe- 
I(igkeit herrfchte in feinen Grundfätzen , Ur- 
theilen und Handlungen. Ausdauei^nde Thä- 
tigkeit zeichnete ihn in feinen Gefchäften, 
Strenge im Urtheile gegen lieh felbft , Nach- 
£cht in der Beurtheilung anderer aus. Dank- 
bar gegen Gott genofs er jede Wohlthat, jedo 
Freude ; Hill und ergeben trug er das Leiden. 
Vorzügliche Einßchten und lange Erfahrung 
gaben feinen Ausfprüchen im Senat das gröfsta 
Gewicht « und ein Neflor„ noch im Belitz al- 
ler feiner GciAeskräfte , nützte er dem Staat 
bis zu feinem Entfchlummern, umgeben und 
geliebt von Kindern und Enkeln. Glückli- 
cher» beneidensTrerther« nochmi^hr Nachah- 
N 4 mungs* 
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m 11 ngt würdiger Greis! ^eine Grabrclirif( 
heiCit : 

Reich an Jahren, reicher noch an \)irerken, 
' ^tarb der Mann , den diefer Sarg Terfchliefst. 
Wer kann eine Thräne merken. 
Die nicht Dankbarkeit und Lieb um ihnvergiefst?. 
Jeder rühmt an ihm dieMenfchenfreundlicbkeitj 
Jeder feine ächte, deutfche Redlichkeit; 
Und den hohen Gott ergebnen Sinn im Leiden^» 
Und die Stille GrOfs' in Glück und Freuden« 
Seiner Dienfte denkfc der Staat mit Ehren, 
Und in feiner Kinder Hers 
Drückt ein Bild fich ein, das ewig -wlhren» 
Und der Zeit mehr trotzen wird , als Ers. 



Den 



Öen 2ö. Febr. • 

Carl Ernst Broen 

GerichtsireryraAcItet der Rechten StiäLt 
Dansig 
geboren den ag, Apr. 1732 
mit allen Anlagen sn einem branchbarea an^ 
Wflrdigen Mltgliede der melilchli« 
eben Gefelircbaft 
lebte geliebt nnd gefchitit ron tmam 
MitbOrgem 
brfnabe 60 Jahre 
als aufrichtiger Cfarift 
nnelgenniatsiger MenCdienfeennd 
Beförderer des allgemeinen Beftea 
liebreicher Gatte« zirtlicher 
Vater, 
Ward den itx Febmar 1792 
der Welt 
die ihn nngem verlor und beweinte 
diiTcb einen eben fo unerwarteteten ala tr«»* 
rigen Zufall 
fcbnell entrilTen. 
Seine Seele lebt bey Gott, 
und fein Andenken wird allen Gutdenikenden 
unVergeliiliGh bleiben. 

So lautet die Grabfcfarift, die man ihm 

fetzte. Er war eine der wflrdsgfien obrigkeiu 

N 5 liehen 
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liehen Per Conen , * anf delTen* {Be&cs die K^ ^ 
publik Dan z ig ßolz feyn konnte, einer dev 
th&tigften und wftnnften Patrioten und Men« 
fchenfreunde. Schon in den frilheften Jahren 
neigte er anberordentUche Fähigkeiten, macht« 
fchnelle Fortfchritte in feiner gelehrten Aus- 
bildung, fladirte in Leipzig» machte dann 
mit feinem Bruder eine grobe ReiCc durch 
Dentrchland, Holknd, England, Frankreich 
und Italien, und kehrte über Wien und War- 
fchan nach Hanfe znrack , bereichert mit Wif- 
fenfchaften und Menfchenkenntnifs. Von nun 
«n widmete er Höh dem Dienße des Staatt mit 
unverdroffener ThÄtigkeit; er verwaltete feit 
1767 als Vorßcher des Hofpitals zum H. Geift 
und ß.Elifabeth,. das Dorfamt 7 Jahre; machte 
fich verdient um die reformirte Kirche , die 
in ihm eins ihrer gefchätzteften Mitglieder 
verehrte, und bey deren Arnienanftalt er viele 
Jahre mit Ruhm das Präfidinm führte; durch 
Einrichten und Redlichkeit zeichnete er ^ch 
im Gericht der Rechten Stadt aus. Er er- 
trank zur allgemeinea BeftOrzung auf einem 
Spaziergang in einem der GewälTer in der 
Nähe der Sudt. Wenn gleich bey diefem un- 
erwarteten Schidtfal kein Menfch Zeuge der 
Gefmunngen feyn konnte, die ihn in (einen 
letzten Augenblicken befeelten, fo bürgt doch 
" fein ganzes vorheriges Leben dafdc , daft fie 
mit derVemimfi:, Tugend und Religion ftber- 

ein« 



einftinmiMid war«iu Sein Leben war lebr- 
xeieh, und Ceiii Maiiaakon wird Cainea Mit», 
bfirgtm bagä üdiiobar bleiben. 



Den a8. Februar' 
i in Erlangen 

JoH. Chäistoph Rudolph 

Hoficath nnd Pro£ der Rechte. Indem 
Programm » daa sa lelnem Andenken vom 
Hofr. Ha riet im Nahmen der Akademie ge* 
fdirieben ift , wird die Bemerkjnug wieder« 
kohle , dafii die Joritpradenz dadurch ihre ge« 
lelurtcllen Bearbeiter erhalten habe ,. wenn- 
Stndirende , die fich der Theologie bofiimiat 
und die dahin gehörigen WÜTenfchafcen eine 
Zeitlang getrieben hatten « aus irgend einem 
6rnnde zu dem Fach der RechtsgelehTiamkeit 
übelgehen; und ak eins der vielen Beyfpicle 
hieran wird das Leben diefes gelehrten Juri« 
fien aufgeßellt. — Er war geboren d.3.NoF. 
1723» au Marburg, wo fein Vater Seba« 
ftian Verwalter des Hofpitals eu St. Elifabeth 
war. Nach den gewöhnlichen Schuirtudlen 
nahm er fich ror, Theologie zu Und Iren, be- 
Ibnders auf Anrathen eines gewiflen Anrer* 
If^andten » der ihm unter diefer Bedingtmg 

eine 
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•ktekleiiM tkiologifelie BiUiotiuk ▼«raubte 
hatte, die Rudolph, maa vFtis nidu 4w?cb 
welchen Zufall, hernach aicht maqtahl bahmu 
Auf der Univerfität in M^rbarj; legte er 
lieh unter dem ProfelTor der Mathematik 
Spangenberg mit Emft auf die Wolfifche 
PhiloCophie. Auch fchloCier hier mit Net- 
telbladt ein enget FreuBdCchaPubOndnila, 
das er bii zu N^s Tode durch Briefwechrel 
unterhielt VermuthUoh aus Liebe suj Wolf 
und Nettelbladt gingeri743nach Halle, 
vro er fich befondert auf Anradben des Cans- 
ÜAiii Ludwig, derehmalsaodiauf Strycka 
Rath Ton der Theologie cur Jnxisprudenft 
übergegangen war, auf das Studium der 
Rechte legte. Hierauf ging er nach Bmj» 
routh,- um die gelehrte 2feitnng sa befotb 
gen , die dort am Nahmen dar UniTerfiitr 
Erlangen herauskam. Da aber der akade* 
mifche Senat verlangte, dafs die Zeitung in Er- 
len g e n felbft heranskommen folice, (b fchickte' 
ihn B r n n n e r , der Unternehmer 'derCslbea,' 
1748 nach Erlangen, Hier hArce Rudolph, 
neben der Redaetion der Zeitung; noch einige 
juriftifche CoUegia , und arbeitete riele fLeu 
isige und genaue Recenfionen« Damahls hatte 
das Haus Brandenburg und Wirtemberg Stiei» 
tigkeiten- mit einigen von der unmitielbeien: 
Reichsritterfchaft; *") Der Markgraf trug es 

der 
*>S» in Semlers Leben. Nekrol. 91. I , t6» 



4m JitüB/eah/tvlUt iti Erlangen nnf, die 
Jftechte des Haufee Brandenburg hierbey xu 
^vertkeidigen ; aber alle Mitglieder derfelben 
ibhlugen au» Gründen diefen Auftrag aus. Der 
fKalizler Lauterbaeh über^ng alfo diefes 
^^efcfaift Undolplien; diefer flbernahm ee 
?nnd Gunmelte alles dahingehörige in der Schrift 
-die er im Jahn755 darüber heraus gab : Fin* 
jdiciae tfrritoriaiispotefiatis imperii Rom, Gemu 

Er cog fich durch diele Schrift viele Mifs- 
bitligung sv; denn die ganse jurifUfcheFacnl- 
Oc «u Erlangen war fehr unsnfrieden damit; 
aber dem Fürften und dellen Minifiem machte 
er fich dadurch fehr angenehm und bahnte 
fioh den Weg zu Belohnungen. Er wurde von 
der CenTur be&eyt, von der fonft blofs die 
' Profeffores ordinarii hey find, und erhielt 
Apch im Jahr xj55 nach Verrichtung der er« 
iorderlichen SoUennien eine aufserordentii- 
«be junfiifohe und philofophifche FrofelTur; 

17Ö6 

♦) ' In Göttingcn erfchien hiergegen unter Ay r e r s 
Vorfitz Sifinbaehii äijf. NoMlis impirii immt- 
äiatms ftmptr txful te ttrris ^ncatus fFurtm-' 
hTgiei, piefe Schrift heftritt R ud olp h in fei* 
nen RtpttUis vinMciis &c. S. Erlangifche gel. 
Leitungen v. J. 1753 u. 55, 
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1766 wurde er Döct, juris; denn ävatch eiftca 
befondern Befehl war et ihm rergömit gew»- 
fen, die FrofelTur felbft eher anstttreten^ «k 
er die Ddctorwfirde httte. Die GefelirdiilA; 
natzUcher WilTenrchaften in Erfurt und die 
Denttche Gefellfchafc in Erlangen nahmen 
ihn kurz darnach zum Mitgliede «nf. Er legt» 
nun die Redäction der gelehrten Zeitung nie- 
der , um feinem neuen Amte ganz leben z« 
können 9 indem er faft alle Theile der RecÜtf». 
wiflenfchaft vortrug. Im Jahr 1758 wurde er 
ProfelTor Ordinarius und Mitglied des Spruch« 
coUegiums. AU die Bayreuthifchen Lindec 
an Anfpach fielen und diefe Verinderung ancli 
fflr Erlangen vortheilhaft wurde, erhiek 
er Zulagen und den Titel ab Hofrath, und 
fahrte auch feit 17^ wieder, fnußsehn Jahr« 
I^indurch, die Auf ficht über die Erlanger gel» 
Zeitung. Es gab Jahre, wo, bey KrSnUteh« 
keit oder Alterfcli wache der andern jutiftifchea 
Profeflbren, Rudolph und fein CoUega 
Geiger faß allein jurifiifche Vorlefui^en 
hielten , und die nöthigen Kefponfa abfabten« 
fo dafs in folchen Perioden Rudolph 6 bis 
7 Stunden über verfchiedene Zweige der Ju- 
risprudenz las; übrigens waren feine gewöhn« 
Uchen Fächer das Deutfche Privatrecht« Weck» 
fei- Lehn« und Criminal- Recht. 



Et 
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Sr war Ton der größten Arbeitfamkeit; 
und verwendete nicht blofs alle Tage, fonderä 
■ttch öfters Nächte auf fein Studiren, indem es 
fich dabey auf die FeRigkeit feines Körper» 
verliefs. Den gröfsten Theil der Zeit brachd^ 
er in feiner Stndirftube zu , feiten kam er ros 
das Haus und noch feltner Tor die Sude Da- 
durch und durch fein bis ins Alter treues Ga- 
dächtnifs war er im Stande, fich den bewan- 
dernswärdigen Vorrath ihannichfaltiger und 
grandlicher KenntnilTe zu verfchafFen, die ihm 
eigen waren. Denn ander dem bürgerlichen« 
Lehn- und peinlichen Rechte, als feinen Hanpt- 
wilfenfchaften, hatte er eine gründliche Kennt- 
nifs der altern, mittlem und neuen Gefchichte» 
und fein treues G^ächtnifs behielt nicht nur , 
alle merkwürdigen Vorfalle , fondern auch 
Nahmen und Jahrzahlen auf das genanefie. 
So hatte er einß des Du- Halde Gefchichte von 
China gelefen, und wufste viele Jahre her« 
nach alle Nahmen der Chinefifchen Kaifer noch 
in der gehörigen Ifolge ohne Anftofs hisrzunen« 
nen. Die Getchichtfchrciber des Mittelaltert 
hatte er als Quellen des kanonischen, Deut- 
fchen und} Feudal -Rechts, und eben fo dia 
Schrifdteller zur Kirchengefchichte gehörig, 
nebft Heraldik und Diplomatik nicht blo» 
obenhin gelefen , fondem in der TfaaC ftndirt* 
In den Aitesthümern des Römifehen und By- 
xantinifchen Reichs, di« zur Intcrpreutioii, 
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des bey uns üblichen bArgerUeben RAchts fo 
▼iel beytragon, war er febr bewandert; Selbft 
die ClaiTiker h» er noch fleiCiig und unter ih- 
nen befonden den Cftfar; nocb alt ein alter 
Mann wiederhohlte er mit Vergnügen die 
Leetüre der Scriptorum Hißariae augufiae und 
anderer Gefchichtrchreiber. Zur theologirchen 
Literatur behielt er immer fort eine gewilTe 
Vorliebe, und fprach über Gegenßände und 
Streitigkeiten , die dahin einfchlagen , mit fo 
vieler Kenntnid « ala wenn er diefet Fach zu 
feinem Berufe gemacht hätte« wobey er je- 
doch die Meinungen der mehrften neuem Theo- 
logen nicht billigte. So fuchte er s. B. die 
Lehre ron der Genngthuung Chrifti, die in 
unfern Tagen au neuen Untetfuchungen Ver- 
anlaifung gegeben hat, durch feine Gründe 
aus der Fhilofophie und dem Naturrechte her- 
genommen fo zu vertheidigen , dafs felbft 
Theologen von Profelhon feinen Seharfiinn 
bewunderten. *]) 

Xu 

"^i N i c o 1 a i fagt in feiner Reifeberchreibung B* i« 
169. von ihn»: ♦*£$ ift fehr intereflant, fich mit 
diefem Gelehrten zu unterhalten. Er hat philo- 
fophifche jind theologifcbe Kenntniffe, die man 
nicht von jedem Recl^tsgelehrten erwartet. Er 
ift ein heller Kopf, der mehr ift, als er fcheint." 
■ .... Jlief 



In »llen philorophifohen Unterfachniigvn 
bediente er fioh der Wolfifchen Methode« wo- 
durch feine Unterfuchung oft fpiufindig und 
Weitläuftig wurde; eis lieh daher der Ge- 
Jcfamack des Zeitalters hierin änderte » wnrdo 
lein Hörfaal immer fparfamer befucht und 
Ibnd endlich ganz leer, ein Schickfal , ^dem 
fo viele gelehrte Docenten nicht entgehen» 
wenn fich der Gefdimack ändert tind fie am 
Überzeugung oder Gewohnheit der alten M0< 
thode den^ Vorzug geben« 

Feße Beharrlichlieit auf dem, was ihm 
einmahl als geprOlE gut rorkam , machte eL 
neu Hauptzug in feinem Charakter aus. War 
diels gleich oft VeranlalTung zu manchem Ver- 
druCi &Lt ihn und Andere , fo hatte es auf 
feine Entfcheidungen rechtlicher Fälle docl^ 
den guten EinAufs , da(s er nsch fefien GrOo» 
den und ohne Anfehn der Perfon Recht fprach«' 
Je verwickelter und feiner die Fälle waren» 
defto lieber nahm er ile zur Bearbeitung» und 
liefs nicht eher ab , als bis er alle Falten enc^ 
wickelt und angedockt hatte» 

Wat 

Hiermit kann man das Zeugnifs vergleichen, das 
ihm Prof. Papft in feiner Befchreibung 
des gegenwärtigen Zuftäades der VuxusMt 
Erlangen 1791 giebt, 

O 
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Was ihm an Zeit ron feinen minniclifaU 
tigen Arbeiten noch fibrig blieb , daa war der 
Iioctüre befEimmt; gefchrieben hat er, anfaer 
Tielen Redsnfionen in die Erlangifche Gel. Zei- 
tung £ftft nichts , als akademifche Gelegenheit!- 
fehriften ; einiges Ton ihm ift unter dem Nah- 
men Anderer, oder fo , dals er feinen Nah« 
men verbarg, herausgekommen« 

jBr war feie 1759 mit Clara Jnliana 
Geyer yerheirathet, die er im J. 1770 wie- 
der verlor. Sie hat ihm eine Tochter und 
Itwey Söhne geboren ; diefe erhielten im Jahr 
1790 beide die Doctorwürde, der ältefte in 
der jurißifchen, der jftngfte in der medicini- 
fchen Facultät, indem diefer letzte durch das 
Beyfpiel feines Oheims, der nach einem fehr 
thätigen Leben als praktifcher Wundarzt und 
nach vielen Reifen durch Europa und OfUn- 
dien feit 1768 der Akademie in Erlangen als 
ProfclTor der Medicin zur Zierde gereicht. — 
Rudolph ftarb an den Folgen eines Schlag- 
flulTes und an einem daher entftehendenAilhma 
im 68« Jahre. Vier Wo^en nach feinem Tode 
hielt ihm der GhKr. S ei 1er cineGedächtnifs- 
predigt. 
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Merz. 

G A R V E Ks Mutter. 

X5«7 ^«n dankbir«!! Antheil, 3«ii DentfelU 
land mit Recht an crinem fptiter Torzai^li«^ 
ften VVeifen nimmt , rnnfste die feit laii^cne 

•Zeit bekannte Sage, "dafa Garve feint« be« 
jährte IMnttei' in Bres l a n, die ihn mit dne 
ftberleg^ften Zärtlichkeit pflege , häufig sav 
Richterinn Aber feine fchriftltellerirchen Ar« 
beiten mache , ehe er Ee dem Publiciun vor« 

'lege,^ viele Menfchen mit Hochachtung fOc 
diefe, bis dabin dem auswärtigen ^ablicnAs 
unbekannte Frau erfdüen. MIß Ausfagen des 
Ferfonen , welche diefe ehrwürdige Frau pet« 
fönlich kannten, ftimmten in dem Zeugnif» 
überein , dalji fle von mufterhafter Büdang 
doa Verfiandea und Herzens fey und die zärt- 
liche Anhänglichkeit und Achtung ihres be- 
rühmten Sohnes in aller Rfickficht ▼erdiene« 

Als daher dt« Nachricht ron ihrem Todd 
bekannt wurde, mufste natürlich bey dein 
Herausgeber des Nekrologs der Wunfeh enc- 
ftehen, diefen ehrwürdigen weiblichen Cht- 
i'aktar unter die Gemähide aufnehmen zu köti- 
möUp die er jährlich ron merkwürdigen Deut' 
O 2 tchdü 



fchen Verftorbenfln anffiellt. Xanig fir«iiC «c^ 
fieh daher, d«i LeCern 3iefer ScKuiCt die Hoff- 
Buog machan au dflrfm» dafii ilir duikbaxcr 
Solm felbft §eneigc iü, atwas snm Andnlkeii 
der Verftor'benen aufBufeuen « und aar Be- 

, kanntmachang diefei Anflatsei einen derkOnl^ 
ttgen Nachtrige dea NekroL in wilüen^ fo 
daft wir durch diefe Denktohrift flbtr eino 
Eorfon, mit welcher der Phüofoph (o engver* 
banden gelebt hat, einen Beytrag an denfchö- 
nen nnd lehrreichen Monumenten ^halten 

• werden » die er Cchon einigen lüsiner edlen 
Freunde getetat hat. 

*' Sie war keine auGierordentliche Frau,^ 
iagt eine geltende Stimme Ton ihr, "aber GlO 
war eine änlferft gute, tugendhafte nnd Ter- 
fiindige Frau. Sie war weder gelehi;^ noch 
witaig, aber dorchaua TernOnftig, und fo 
weit nnterrichtet , als ihre Umftlnde «a mit 
fich brachten. Sie glänzte durch niehta; und 
_ nur durch ihr ftandhaftea , TemOnftigea Be- 
tragen unter abwechfelnden und oft fehr be* 
kümmernden Umfiänden, erlangte ßo erAfptt 
diejenige Achtung, deren fie in den letstern 
Jahren ihrea Lebena genofii." — Wu für ein 
lehrreichea , anaiehendes Gem&hlde lanfter 
weiblieber Tugend haben vrir daher in der 
treuen Darflellung diefer edlen Frau au er- 
warten , um fo mehr, da Ee Celbü einige Auf- 

fätzi 



IStM hinCrrUflisn hat, 4m za Urknndeii ihrer 
ZiObensgefohichte dienen können ; denn £• 
pflegte fiel xa ihrem eignen geheimen« gröft- 
tentheilt moralifdien und xeÜgiöfco Unter« 
ridu Bu idireiben. 

Mttchte et dem ▼erehrten Philofophen 
«i5gliehreyn» dieHoEnnng , die er privatim 
«rregt hat; und die nun diele Blätter bey den 
Tielen Freunden feiner Sdiriften in Deutfeh« 
land «rregen « bald zu erfüllen! Vor jeut kann 
cler Nekrolog weiter nichts thun , als noeh 
•die Abkflndigung, durch die der Tod der Se« 
ligen der Gemeinde bekannt gemacht wurde» 
liier anfsnnehmen. So kurs fie ifl» fo fahlt 
man fich durch diefe einfachen, wenigen Worte 
lanfter bewegt und angesogen, als oft durch 
beredte Daritellungen, und man rerkennt da« 
xin die Hand nicht, die, was Re fchreibc» 
immer lehrreich imd immer fchön fchreibt» 

"Den i7ten Merz diefes i792ften Jahres, 
des Morgens nm halb 7 Uhr, fiarb an den 
Folgen der WaHerfucht , in einem Alter von 
j5 Jahren, '2 Monaten und 20 Tagen, Frau 
Anna Katharina Garvinn, geb. För- 
fterinn, des Herrn Nathanael Garve, ehe« 
dem Wayd- und SchönfÄrbers allhier Cin Bres- 
lau) hinterlaffcne Wittwe: eine Frau Ton fo 
befcheidner Tugend, dafs es auch ihren Wftn- 
O 3 foheii 
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fchen nicKc ^emiri geh^ndeU wire , ^tofclboi « 
hierin öffentlicher Gemeinda mitrielenWor« 
ten XU ürvrilineiii Doch für das , was ß« felbft^ 
«Is Wohlthat Gottes pries , ift es erUiibt, ihm 
auch öffentlich zu danken. Dia Ftbcht de» 
Herrn war , im eigentlichen VerfUnde , der 
Anfang ihrer Weisheit. Die Liebe ^ir Kcli« 
gion hatte den Trieb nach Wahrheit und Er-' 
kenntnifs zaerft in ihr erweckt und ihr Geift 
bildete fich im Gänsen , iitdem lie nur Befa» 
Eigung ihres Glaubens und Belehrung Aber 
ihre Pflichten fnohte. Mit diefer aufgeklärte» 
Frömmigkeit verband iia eine natürliche Har- 
sansgate. Alles, wasfia fagte, vnir vemünf* 
tig und liebreich* So brachte fiegleichförmig 
die Tage ihres Lebens im Glüdce und Un- 
glacke, — fo brachte fie au(^ die Tage ihrer 
Krankheit su. Bis zu ihrem letaten Hauche 
war Anbethung Gottes und Vertrauen zu ihm, 
Yerahrnng gegen die chriÄlidhe Religion und 
deren Stifter, Zärtlichkeit gegen ihre Freunde, 
das y^Iangen die Wahrheit zu erkennen und 
etwas Gutes zu ßiften in ihrem Munde und 
in ihrem Herzen. Es gefiel Gott, ein fo fchuld- 
lofes Leben mit dam Cutftefi:an Tod zu be- 
Ichliefsen/^ 

" Sie hinterlalst einen^ gröfstantheils dorck 
ihren Umgang gebildasen Solin , der , nieder« 
pbeugt duwjh cinoi fo grofsea V«iiaß, noch 

. leb- 



lebhafter die Regungen der Dankbarkeit für 
die von ihr empfangenen Wohlthaten f&hlt, 
und £ch dnrch ihr Beyfpiel zn allem Guten 
erweckt findet. Einige wenige Verwandte» 
viele Freunde beweinen ihren Tod ,und feg« 
neu zugleich ihr Andenken. Möchte doch 
Gott an ihnen allen die Wflnfche der Seligen 
erf allen ; möchte er befonders den eifrigßen 
ihrer WOnfche erfdllen, GlAckfeligkeit und 
Tugend in diefer Gemeinde, und unter allen 
Menfchen immer allgemeiner werden zu laf» 
fen l " 



April. 

,In diafem Monat« 
i in Ulm 

Marcus Conr« Hummel 

Jl rediger an der beil. Dreyeiuigkeits - und 
Hofpitalkirche , ordentlicher Prof. der Logik 
und des natürlichen Rechts. Diefer Mann, 
der fich der Welt zwar nicht bekannt machte, 
aber doch in feinem engern Wirkungskreife 
dnrch feine Yortrflge und Handlungen man- 
ches Gute bewirkte, war den 6. Dec itSS 
04 stt 
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sa' Ulm geboren. Sein« Elcem, ron nie» 
derm Stinde, fachten ihm nach Kräftsn eine 
^te Ersiehung st^ geben. Auf dem Gymni« 
fiam feiner YaterAadc erhielt er feine erfie 
Bildung, und hier zeigte fich bey ihm eine 
ungemeine Vorliebe su philofophifchen Wif« 
fenfchaften; wie denn, auch Mathematik und 
Fhilofophie (^nach Wolfifchen GrundGltKen^ 
auf feine ganze Lebeniscit Lieblingsftddiom 
fdrihn wurde. 

Nach einem 6jihrigen Aufenthalte ging 
er 1757 nach Tübingen» und ftudirte dort 
Theologie. Vier Jahre darauf sog ihn der 
Ruf der damahligen berühmten UniT«rfit&ts- 
lehrer nach Jena. Hier fetzte er neben an- 
dern WilTenfchaften « befondera das Studium 
der Fhilofophie unter Daries fort. Mitgu« 
ten KenntnilTen Terfehen . kam er nach 7 Jah- 
ren, 1764 in fein Vaterland zurüdu Erworde 
Vicar bey den obern Klaffen der Schule/ uaA 
hielt überdiels mehrere Privatlectionen über 
alle Theile der Fhilofophie. 1772 im Ji|ni 
mhielt er die Fredigerftelle in FfuhL X778 
übernahm er das Diakonat; er wurde Frofef- 
for der Logik, und Terwechfelte den 5jähri- 
^en Vortrag der Metaphyük , mit dem dea 
yiatürlichen Rechts. 

Seine Fähigkeiten, die lieh nicht weit 
fihtit das Mittehnäüiige erhoben « bildete er 

durch 
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durch' anlialtenden Fleils. Mathttnatik nncl 
fhilofophio befcb&ftigten ilin, wie fchon er« 
fffthnt worden ift. ganz» und im Jüngern JaH- . 
ren das Stiidinm der Alten. — - Seine akade« 
xnifchen Vorträge konnten nicht ganz den Nu- 
tzen bewirken, den fie bewirkt hätten, wenn 
«r einen geläutertem Gefohmack gehabt und 
•^ fich mehr vorbereitet hätte. Auch feine 
Fredigten würden allerdings, der Freymfithig* 
keit wegen , mit welcher er praktifche fieleh- ^ 
rangen vortrug, zu den vorzüglichem gehört 
haben , wenn nicht hier derlelbe Fehler fiatt 
gefunden hätte. Er war thätig, wenn es dar« 
auf ankam, einen gemeinnüuigen Plan durch« 
zufetzen und nützliche Abfichten zu beför- 
dern, und nur wenn einige emfUiche Verfu- 
che mifslungen waren , konnte er von der 
Ausführung abgefchreckt werden. 

Jedem, auch wenn er mit ihm nicht in 
dem ^^fien EinverfUndnifie lebte, liels Hum- 
. mel Gerechtigkeit widerfahren. Die Kränk- 
lichkeit (eines Körpers bewirkte in den leuten 
Jahren fsines Lebens gegen Alles eine gewifle 
Gleichgültigkeit , die zum Theü von feinem 
Temperanüent hen'ührte« Die Scholarchen 
des Gymnafiums zu Ulm haben fein Anden- 
ken durch ein Lateinifches Programm geehrt. 



6 May 



May. 

Den 1, May 

ftarb 

Der Abt VALERfCJs 

JLm Klofter Bans. Vielleicht liefert ein künf- • 
tiger Nachtrag ober den Vorfteher «Hefes be- 
rühmten und gelelurten Kloliert einen biogra^ 
phifchen AufTatz, 



Den 24. May 

f zu Moskau 

Jac. Mich. Reinhold i^ENz 

Sohn des G^eraKup. Lens in Riga« 
in feinem /fiCten Jahre. In feinenUniverfitäts- 
fahren, die er xum Thoil in Strafsburg 
zubrachte, und in der nächft darauf folgenden 
Periode war er mit einigen Dichtern in freund- 
(chafllicher Verbindung « die nachher fehr be- 
rühmt geworden find. Schon das lädt auf 
Geift und Talente fchliefsen , die ihm eigen 
waren ; und diefs wird durch feine gedruckten 
fchriftßellerifchen Arbeiten beitätigt, befonders 
durch fein Schaufpiel: der Ilofmeifter. Seine 

Liebe 
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ILiebe Bum Theater wct Entkofiasmae. Det 
Mangel an einem nützlichen Beruf, fftr den 
«r fich hätte beftimmen Tollen, Tenir fachte 
daCi feine fchätzbaren Talente ungenutzt blie« 
bdn, und ihn im geifUgen und körperlichen 
£lend verfchmachten Heften, Eine zweck-i 
znäCsige Nachricht von feinem Leben, feinen 
Sehickfalen und feiner Denkungtart in feiner 
firOhern rofenfarbenen» und in feiner fpätern 
traurigen Lebentperiode müfttefehr intereflanii 
und lehrreich in philofophifeher und morali* 
fcher Hinficht feyn. Derjenige, der Lenzent 
Tod in der A, L, Z. 1792 Int. BL No. 99 an« 
seigte, macht Hofnnng,da(t, wenn et ihm Zeit 
und Gefchftfte erlaubten , er diefs in Abficht auf 
die letzten Lebentjahre det Verftorfoenen lei* 
fien wolle, Ell wäre zu wflnfchen, daft er 
diefen Beytrag lieferte, woraut, wenn noeh 
Nachrichten Über die frühem Jahre det fon« 
derbaren Mannet hinzu kMmen , ein fehr un-< 
terriohtendet Gemähide zum Nutzen junger 
feuriger Freunde der fchönen Literatur entfte* 
hen könnte. Schon dat Wenige, wat in jener 
Anzeige gefagt werden konnte, lifttauf das 
IntereiFe fchlieften, weichet eine reichhalti- 
gere Nachricht und Schilderung nothwendig 
haben müDite. *'£rlurb, heiftcet, von we- 
nigen betrauert und von keinem vermiftt. Die« 
fer unglückliche Gelehrte , den in der Mitte 
itK fchönftea Göfietlauibahn eine Gemütht^ 

krank-. 
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iomiiklieic aufiüek / die feind Kraft lähmte; 
und den Flog feines Genies hemmte, oder 
demlelben wenigftens eine unordentliche Rieh« 
tong gsb, verlobte den heften Theil feines 
Lebens in nutzlofer Gefchiftigkeit, ohne ei- 
gentliche Bellimmung. Von allen verkannt, 
gegen Mangel andDOcftigkeit kimpfend, ent* 
ferdt Ton allem , was ihm theuer war, twv 
lohr er doch nie das GefOhkfeines Werthes; 
iein Stolz wurde durch nnsählige Bemüthi- 
gungen noch mehr gereiut, und artete end- 
lieh in jenen Trotz ans , der gewöhnlich der 
Gefahrte der edlen Annuth ift. Er lebte von 
Allmofen, aber er nahm nidit von jedem 
Wohlthaten an; — und wurde beleidige 
wenn man ihm nngefordert Geld oder Unter- 
ftfltzung anbot; da doch. (eine Geftalt und lein 
ganzes Aeutsere die dringendfie Anforderung 
sur Wohlthätigkeit waren. Er ift aof Unkofien 
eines grofsmüthigen RulEfchenEdehnanns, in 
deflen Haufe er auch lange Zeit gelebt bit, 
begraben worden,'! 



^nnius 



J a n i u s. 

Am 2» Jim. 
i am Waizberge bey Grl« 

Aquiunus Julius Caesai^ 



T>. 



fet Gotteigelahrbeit Lioentiat, regulirtot 
Chorherr des Stiftes Vorau und frey refignirtec 
Stadtpfarrer zu Friedberg.- Er war geboren 
XU Gras in Steycrmark den i. Novemb* 
•1720; fein Vater war Job. Andreas Ci- 
far, Handelsmann und Mitglied des innern 
JUths; feine IMutter Rolina von Godina» 
Sein Gefchlecht flammt ans G ör z, wo fchon 
26x6 ein SebaitianCälar wagen tapferer SLriegs- 
dienfte bey der Belagerung der Sudt Gradiska 
Tom Kaifer Ferdinand II. in den Reichsritter« 
.ftand erhoben worden; Cäfars Annales Sty»- 
rioß enthalten das Weitere hierüber. Dar 
Kahme wird auch häufig Zäfar gefchrie- 
ben. 

A. J u 1. C ä f a X ToUendete dio« fogenaniou' 
•te^nntern Schulen auf dem Lycäum zu Gr&i^ 
trat. 1736 in das.reguline Chorherren-Stift za 
Voran, legte im darauf folgenden Jahre die 
feyeKÜdbie Profefs ab» und wurde 1743 zum 

Pri»- 
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Pri^er f^Bwpithu Erft im Orden «Ib ngn- 
lirier Chorberr hörte er die Philo fopHie und 
Theologie aaf der Jefuiten-Üniverfität lu Gr&i« 
erwarb üch Beyfall bejr den öffentlichen Pr<U 
fangen , und -wurde^ nach einiger Zeit felbfl 
Lehrer iü den niedern und höhern Schulen 
def Stifts. 1761 ward er Pfarrer zu Dechanu- 
kirchen , und 4 Jahre darauf zu Friedberg, 
Sein etwas fchwächlicher Körperbau und di« 
mit einer Landpfarre nothwendig verbünde- 
neu körperlichen Befehwerden bewogen ihn«' 
1764 feine St^le niederzulegen ; er zog ficli 
&ef willig zurück, und verlebte mit feiner klei- 
nen Stiftspeniion in einer immer gefchäftigen 
Ruhe die letzten Jahre bey feinem Jugend« 
freunde, dem jetzigen allgemein gefchätztes 
Kreis- Dechanten am Waiz berge unweit 
Graz. 

80 fchwächlich fein Körperbau wa», fo 
genöts er doch durch eine gleichförmige DiäB 
einer feilen Gefundheit mitten unter den yie- 
lerley Studien und fchriftftellerifchen Arbei« 
tan, mit denen erfichbefdiäftigte. Sein Ein- 
tritt in das Stift Voran hatte ihm Gel^eii- 
heit verfchaft. Och mit den in der dortigen 
Bibliothek befindlichen hiftorifchcn Werken, 
VorzfigUoh aber mit fo manchen, dieTate^ 
lindifche Gefchichte betreffenden Urknndoii 
und Diplomen bekannt zumachen. Erntetet« 
iink Gelegefiheic und hat durch Csiaea Fleifr 

tlt 



als Fotfcher allerdings eiaem künftigen cig^u 
liehen Oefcliicktfclireiber Steyermarks in 
vielen Stücken gut vorgearbeitet. SeineBe« 
triebCamkeit und fein Fleifs erhellet aus fol- 
gender zaverlafsigem und merkwürdigen An* 
gäbe feiner gedruckten und ungad ruckten 
Schriften : 

Annales Ducatus Styriae, J Tami, Vindob* 
1768. 73 n. 79. Fol Es ift Schade, daft 
der 4te Band diefer urkundlichen Gefchichta 
Steyermarks, welcher im Mann- 
fcript gans zum Druck bereit 
liegt, noch keinen Verleger gefanden hat« 
woran der ökonomifche ZuHand des Stiftet 
, und der Mangel an Abnehmern bey der Weit« 
liuftigkeit und Trockenheit des Bucht* 
Hauptur fachen feyn mögen« 

Befchreibung des Uerzogth. Steyermark« 
fl BB. 8. 1775. auch Befchreibung der Stadt 
Graz, nach dem Mufter der Befchr. von 
Berlin. 1781. 3BB.. 

Staats - und Kirchengefch. y« Steyermarlu 
1785 88. in 7 BB. 

Dia Widerlegung aller NeabauarifcheiA 
Werke. 

Das National -Kirchenrecht Oeflerraichs in 6 
OctarBB. 1788-90. 

Einige Abhandlungen von Erfcheinnügen def 
Gdßtt — von Zaubereyen o. dgl« 
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Gefcliiclica dar G»lelirt0a Inner «Oe&amicluj 
"wovon nur erß Ein Theil erichienen ift» 

Gegen 18 Terfchiedene Werke im fiia- 
nnfcript» die er reinem Neffen* dem 
Xreithaaptmum Freybenn von SchwiMB 
lunterlieff; endlich 

Sein grolset Werk über die Kirdia TOn 
Utrecht« welches aber' mivollendet undmU 
^edrackt blieb« und wodurch er fioh den 
HiCi der erlofchenen Gefellfclufic Jefu riel- 
leicht in eben dem hohen Gnde zngesogen 
luiben würde. aU er et durch feine firey- 
müthige Aufdeckung- der Albernheiten bejr 
der fogenannteu Ma£Gi * ^ und den Lukas« 

*) Man glaubt, dafsdiere, obfchon nur kleine Schrift 
den helidenkenden Erzbifchof Coll^redo toh 
Salzburg auftnerkfam gemacht und zum Theil 
bewogen habe, ein in den entfernteften Gebir- 
gen feines Landes bis dahin vorhandenes , mit 
der Steyerifchen Provinz unirt gevrefenes Kapu- 
ainer.KIofter aufzuheben , und die unter dem 
Kahmen des Tamisweger Pulvers weit 
und breit verfchickte fogcnannte h e i 1 i ge M a f- 
f a» die von einer unvermuthet dahin gekomme- 
nen -Unterfuchungs-Commiffion in einem Ober- 
fchwenglich grofsen Vorrath dort angetroffen 
>urde , in den yorbeygehenden Flufs Ems ver- 
fenken zu lafitn. 



Zeädeln mit dem ganzen Bettelorden dev 
Franziskaner und Kapuziner verdarb. 

Allgemein rühmt man ihm Gflte des Her« 
£ens und einen menfchenfreundlichen Chi« 
rakter nach. Diefs wird dadurch nicht auf* 
gehoben , wenn man, zur Steuer der Wahrheit»* 
Eugleich von ihm fagt, dafs er fich von den 
Vorurtheilen feiner erften mönchifchen Erzie- 
hung niemahls los machen konnte, dafs man 
in feinen hiftorifchen Forfchungen einen hel- 
len Blick und eine prüfende Kritik vermifjt, 
und dafs feine hiftorifchen Arbeiteli blofs als 
Magazine von tauglichen und untauglichen 
Matefialien anzufehen find. Ob er gleich ^ 
wie vorhin erwähnt worden ift, den Aber- 
glauben in einzelnen Fällen befbritt, fo war 
er doch nichts weniger als allgemein h&y da- 
von. Kaum dafs er hie und da eine abge- 
fchmackte Legende bezweifelt; aber ein Wun- 
derwerk , wodurch ein Prieüerfeind befirafc 
wird, zieht er niemahls in Zweifel, und dio 
Kaifer und Könige , die fich den Päbften wi« 
der fetzten, haben immer damn gottlos gehan- 
delt. 

ünftreitig wären feine Talente einet bef«. 

fern Ausbildung und fpin gröfser Fleifs einet 

glücklichem Anwendung fähig gewefen ; aber 

leino frühem Jahre fielen in Zeiten, wo et 

? fein« 
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feine gante Gelehrfamkeit und Lebentweithotc 
aus der AriftoteUfchen Philofophie and der 
pedantifchen Theologie fchöpfen maftte, an 
der damahla die Grätser Unirerfiat, wie an 
einem Symbolum hing. Diefer Mangel einer 
xweckmäbigen Anibildnng in der Jugend ^ 
Befchiftignng mit zu Tielerle/ Gegenftänden » 
SU grofie Vorliebe fOr feine Meinungen u. dgl. 
Terwickelten ihn einftmahU in eine nnango> 
nehme Rechuftreitigkeit , die fein Patronac« 
llift Voran nur mit Mähe wieder zu vermit« 
teln im Stande war; ein anderes Mahl wurd« 
feine Leichtgläubigkeit Ton Heuchlern gemifs« 
braucht, und er durch fie zu manchen alber- 
nen Behauptungen Terleitet. Wer einen an* 
IbhauUchen Begriff von feiner Erziehung und 
Lage hat , begreift es , wie ein fonfl fch&ts« 
barer und fleifsiger Gelehrter zu fo vielen th6« 
richten Behauptungen und Aeufserungen kam« 
Dahin rechne man feineu Glauben an^ Wunder* 
der ihn drey kleine Bändchen von dem mira« 
culöfen Bild Marie Hafel in der Pinzga zum 
Druck befördern lieCi; — dahin feine von ihm 
felbft gepriefena Zufriedenheit mit fich, dar« 
über, dafs er fo glücklich gewefen fey» zwey 
dortige Bürgersmädchen zu Nonnen gebildet 
zu haben; ^ dahin endlich, dab er in fei« 
ner GeCchichte Ton Steyermark einen dortigen 
Gottesacker darum befonders Terehrungswerth 
findet, weil noch nieraahls ein Proteßant dar- 
auf 



inf fey begraben worden. Eben daher ent- 
Hand auch der Mangel an Präciüon , an reifer 
Beurtheilung und an Sprachreinheit, der in 
allen feinen Werken unverkennbar i&i ja er 
fpottet fogar zuweilen über die gefchmack« 
rollen Herrn Proteftanten, wieerfia 
nennt, und über alle, die da glauben, ein 
Schriftlleller mÜlTe fich in feiner Mutterfpr«* 
che richtig und deutlich aoidrücken« 

Er liebte den Umgang und wufflte fein« 
Gefellfchaft durch wiuige EinßQle od^r öftem 
abfichtlichen Sehers immer lebhaft su erhal- 
ten. Bis an feine letzten Tage blieb er mun- 
ter und arbeitfam, fo wie überhaupt feine 
fohriftftellerifche Thfttigkeit mit den Jahren 
annahm. 

Der verdiente nnd thätige SteyennSiki« 
fche Sehrif tfteller , Jof. Karl Kindermann 
zeigte Cäfart Tod in der Grätzer Zeitung 
an, und rühmt dort mit Dankbarkeit, dab 
ihn Cäfar feiner Freundfchaft, feinet Brief- 
wechfels, feiner Beytrige, feiner Manufcripto 
und feines Unterrichu würdig geachut hätte« 



Ffl Den 



Den i5. Jonius 

i In England an den Folgen einet FaUet 
AUS dexn Wagen der Kopenhager ProfeHor 

F&IEDRICH SkEEDORFF 

in der Blathe feiner Jahre und im AaCblülien 
feines Rahms. Der gelehrte Kammerherr 
Suhm feute ihm folgende Grabfchrifc : 

iE M s u 

OBIlf 
TIR £OR£0IU8 

FRIDERICÜS SNEEDORFF 

IMMITl »ATD RAPTUS 

AETATE lUVENIS 

COKSILIO DOCTRIHA SENEX 

QUO TERRA 

ANIMAM CANDIDIOREM 

WON TUHT 

HEU MULTIS ILLE 

TLEBILIS ÜCCIDIT 

3« ULLI FLEBILIOR 

QUAM MIHI 

SIC A>ilCO 

MOSKENS P08UIT 

P. F. SUHM. 
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Den 21. Ja n. 

t 
der befrahmte und merkwürdige 

. Graf Maxim, v. Lamberg. 

Ob ich gleich fchon fchätzbaxe bind« 
fchriftliche Supplemente zu der intereflantea 
Nachricht über ihji , die fich im Int. BL der 
A. L. Z. 1793 No. a5. befindet, in Händen 
htbe: roverfclüebe ich doch, wegen der Aus- ' 
ficht auf nodi mehrere Beyträge, die 6e« 
fchichte diefra talentvollen und merkwüxdi« 
gen Mannes auf ein anderes Mahl. 



An eben diefem Tage 
i" zu Hannover 

J O H. C H R l'S T. B R U N S , 

HofmedicuSj Accoucheur und J>extion« 
firator bey der Anatomie , im 53, Jahie. Die-^ 
fer Mann, der den Ruhm eines gelehrten 
Arztes, gefchickten Geburthshelfers und da- 
bey eines befcheidenen und lehiTeichen Ge- 
fcllfchafters mit ins Grab nimmt, gab einBey- 
fpiel iimiger Erwartung des Todes und nütz. 
F 3 lieber 



lieber Thäti^keit bis zum letzten Lebentbau- 
cbe. Bef aller Zuverlä/Tigkeit, dafs feine Ster- 
beftunde nicht fern fey , ftudirte er gleicb- 
wohl mitten unur den.Anfillea dee Todes, 
und in eben diefen Kämpfen forgte er zugleich 
iHüt die Vermehrung feiner Bibliothek. Die- . 
fen kofibaren , aus den feltenften Werken be- 
ftehenden und nieift auf feinen groCii en auslin« * 
difch^n Reifen gefammelten Bacherfchau hat 
er der Klofterbibliothek zu Loccum Terroacht, 
unter der Bedingung, dafs Re dma beßindl- 
gen Gebrauche der Aerzta frey flehen folL 
Diefe Sorge fOf da« öfientliohe Wohlgiebt 
ihm einen Anfpruch auf dat öffentliche An- 
denken und auf öffentlichen Dank, 



Julius. 



Julius. 



Den 3. Jul. 



M. 



Lüde des leSens 
tolx. 8fiu»8uci|t nach xenntkissen 

höhereh welten 

VERLIES 

HELD FERDINAND v. BRAüNSCHWEIß 

BIESE ERDE 

AUF DER SEIN NÄHME 

NIE UNTERGEHT 

OR088 UND NICHT ÜBERWUNDEN 

IN BLUTIGEN KRIEGEN 

EIN MENSCHLICHER HELD 

7REUND DER KÜNSTE DES 

FRIEDENS 

12IT PALME UND ÖHLZWEIG GESCHMÜCKT 

~ VEREHRTE IN IHM 

DIE MENSCHHEIT 

EINXK BESCHÜTZENDEN GENIUS 

IM STILLEN ZIRKEL 

EDJ.ER MAENNER 

BAUTE ER TREULICH 

AN DEM EWIGEN BAU MENSCHLICHEN 

GLÜCKS 

»URCH WEISHEIT UND TUGEND 

P. 4 UN» 
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WH TAOCXHXTK VIELE THRAEHBH 

DuncM 

MBIISCHEN LIEB X 

. UND 

"W O M L T H A T 

OKÖSSER UND EDLER 

AL« TAUSEND DER STERBLIOHEIT 

BLIEB ER BIN MENSCH 

ÜFTEa'WORl'BN DEM WAHN UND DEM 

2RKTHUM 

OEH UND FORSCHE 

;i>V VHEUND DER WEISHEIT V9j> J>mK 

MENSCHEN ^ 

fOASOHB NACH DER OESCBICHTB 

DIESES EDLEN MANNES 

»RfiVB WAS DU HÖREST 

UND NUVZE £8' 

DENK REICH IST« AH LEHRE 

yÜR DICH 

tPV DIB KOMMENDEN MENSCHEIT« 



Mit Recht kann die Nachwelt die Ge- 
fchichte des Herzogs Ferdinand» erzählt 
mit Treue und Freymdthigkeit , als ein wich- 
tiges Vermächtnirs von den jetstlebendeii 
Men Cohen fordern. Indefs um diefen be- 
rühmten Fürften , ficher einen der edellten 
und thftcigften Männei- leinev Zeit » in den 

ver» 



T«rlbl]iedeiien Perioden feines Lebens trea dar*^ 
suftellen, dazu vrird die vieljähiigc Bemü« 
hiuig eines nnpartbeyifchen und durch die 
Umfiände begünßigten Biographen erfordert. 
Einz^ne fchätzbare Beyträge find fchon ror« 
handen und werden lieh gewifs noch finden ; 
möge dann ein Mann auftreten , der unver- 
kennbaren Beruf hat , Ferdinands Ge- 
fchichte im Zufammenhange zu erzählen und 
dadurch im hifiorifchen Pantheon der Deut« 
fchen einen Pktz wQrdig auszufiilleu. Dank 
verdient Archenholz fdr die überwei« 
^ fende Vertheidigung des Nachruhms des Hel- 
den, den Verleumdung befleckt hatte. ([Mi« 
nerya, Octob. 1792.) Es geht eine Sage, 
Ferdinands gro&er Kriegsruhm reyerfchli« 
chen. Wer fein Zeugnifs beweifen kann , der 
thue CS, es laute wie es wolle; aber Ünrahm- 
liches von Jemand fagcn und es nicht bewei- 
fen,. heilst Schmähung. Die Wahrheit, — 
das Göttlichfte, was Gott den Menfchen gab — . 
bringe I^^icht auch in diefe Dunkelheit j, damit 
das Urtheil der Nachwelt über Ferdinand 
ron Braunfchweig gerecht fey. 

Die Art , wie er begraben wurde , und 

die InCchrift feines Sai*£;es ift merkwilrcli^, 

indem fie wortlich von ihm felblt vorpc- 

o 

fchrieben war. Aus Beforgnifs , lebendig be- 
graben zu werden« hat er fich einen Sarg 
P 6' jnttchen 
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machen liffen » in vrelcfaem eiii Fenftar and 
eine Loltröiure angebracht ift ; auch hat ein 
Schlflüel mit in den Sarg gelegt werden muf- 
fen, um inwendig aofCchliefiien su kdnnen. 
Beym Hanpte ift am Sarg Mne meullene Platte 
angebracht , mit dieler vorgefchriebenen In- 
fchxift: 

FERDINAND 

•UTSHERli TOB V£CHSX.I>£ TON 176t XV 

OSBOHBR ZU BRAUN8CHWSIO 

XV9 DBK XLEXHBZi MOSTHOBB D. 12. JAN. 

S721. 

Zu den Fflften ift wieder eine Platte von 
Metall« mit diefen Worten: 

OROSSER 

ABER DURCH DAS BLUT JESU CHRISTI 

SEINES HEILATIDES UND ERLÖSERS 

BEGNADIGTER 

SÜKDEiV VOR GOTT 

HIER KUK SEINE IRRDISCHE HÜTTE. 



Auf dem Deckel des Sarges liegt ein 
Ci'uciEx. 



Am 



\ 



«5 



A' m 19. I u 1. 

. t 

JoH. Franz Going 

Doetor der Philofopliie und Theologie» 
und Prof. Prim. der letstern xu Marburg. 
Er war 1725 su NalTau-Siegen geborett, 
wo fein Vater Eifenhändler war. Er befuclittt 
bu in fein iStei Jahr das Pidagogium feiner 
Vaterftadt, und erhielt bey dem damahligeii 
Rector 8 eh oll noch PriratunterriehCi Seine 
Abfieht wir , Ton hier die Akademie Mar» 
bürg SU befuchen ; allein eu Folge eines herr«» 
fchaftlichen Befehb maCiten die Landeskinder 
auf den Naflau- DiUenburg- Oranifehen Lftn« 
dem in Herborn fludiren« Im Jahr 1742 
ging er alfo nach .Herborn» Wo er über 
4 Jahre blieb. Bey Flor in hörte er 6e- 
fchichte und Oriechifch ; bey Mieg Philo- 
fophie; bey Rau HebrÜfch, und bey dem 
berflhmten Joh. Jac Schultens die andern 
Orientalifchen Sprachen. Schultens wurde 
bald darauf Prof. in Leiden, und lud Going 
SU lieh ein , um , mit VerlalTiuig feinet' philo« 
fophifchen Lieblings dudien , lieh ganz der 
morgenlftndifchen Literatur su widmen* 
Going wat nicht gans abgeneigt von die- 
fem VorfchUg ; aber der Krieg der HolUndec 
mit Frankreich und die politifchen Gihrun* 

gen 



g«n dafelbA in Hdcltficlit auf die Vorreclita 
des Häufet . Oranien fchreckten ihn ab. El* 
Tf urde nun Candidat und predigte nicht ohne 
Beyfall i(i 5 i eg e n ; aber feine Vorliebe zur 
Philofophie erregte in ihm den Wunfch, lieh 
langer mit akademifchen Studiren zu befchäf- 
tigert. Er hörtealfo in Halle ntoch ^ olf s 
und in Jena Aeufohens und Dariet Vor«.. 
lefudgeu. i 

, Nach feiner Rückkehr ins Vaterland ij/^g 
lehrte er einige Zeit Philofophie und Mathe*, 
xnatik in Her bor n», und 1753 kam e|r als 
VroL der PhiloL nach Marburg. Hier hat er 
Logik, Meuphyfik, Gefchichte der Philo fo- 
plile , Natur recht und Moral gelehrt und Übun«, 
gen im Examiniren und Difputiren angebellt.. 
£r wurde nach einander Bibliothekar« Bey-. 
£tzer des reform irten Kirchenraths * Mitglied^ 
der ökonomifchen Verwaltungs - Commi/B.on 
der akademifchen Güter ; 1778 ging er xur theo- ^ 
logifchen Facultat über, in welche er nach 
Pfeiffers Tod (ß, d.Nekr, 179O den erßen 
Platz einnahm. 

Er nahm den Nachruhm eines eifrigen 
Keligionslehrers und eines praktifchen Chri- 
üen mit ins Grab. 

/Seine Schriften find im Meufel voU- 
fiändig angegeben. In den letztein 2Seiten hat 



er in eiiiigeQ akadmirdien and andern Schrif- 
ten die neuen Eantifchen Lehrfätze, befonderi^' 
de0en Behauptung der Unzulänglichkeit da 
Beweife filr du DaCeyn Gottes beftritten. 

Er war von einem feften Körperbau, abeM 
▼on fchwächlicher Gefundheit bey heranna« 
hendem Alter. Die Urfache davon iß viel- 
leicht in feiner Jugend zu linden ; denn als er 
jLn Herbom Audirte , wurde er einfl vom Koh« 
lendampf einer Rauchpfanne in feiner Stub« 
fo angegriffen , dafs er ohnmächtig , zur Erdo 
£el, und nur von den unter ihm wohnenden, 
durch das Geräufch des Falles herbeygezoge- 
xien, wieder ins Leben gebracht wurde. Von 
der Zeit an behielt er Nerven fch wache und 
Schwindel Er fUrb an einem Schlagflulfe* 
Er fahrte 56 Jahre eine vergnügte Ehe mit 
Elifabetha Duyling; es überleben ihn 
daraus ein Sohn und mehrere Töchter , deren 
eine an den berühmten Hofrath und Profellbr 
Jung in Marburg verheiiathet ifl. 

Der geh. Jultizrath und Prof. Curtiaft 
hat im Nahmen der Akademie ein Programm 
bey feinem Tode gefchiieben, das den gegen*« 
wärtigen Nachrichten zum Grunde liegt. 



9^ 
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September. 

Den i3. Sept; 

t sn AI cd oxf 

Georg Christoph Schwarz 

x roE der Mord « Infpaetor dar P^eytifclie« 
Oekonomie und Uteinifchen Gefellfcluft daC , 
des PegnefiTckan Blmnenordeiit » woria «r Me- 
lander II hiels , and and. gel. Gefeilfch. Mit- 
glied, geb.KQ Nürnberg d. ii. Ang. i75ft; 
fein Vater war dort Kupferftedier und Orgt- 
siift. Er berachte die Sebalder Sehale unter 
dem Rector Reich el und Munker, hörte 
dann die Lehrer des Aegidianifchen Colle- 
ginmi. Mörl« Heerdege^, Negelin» 
Solger u. a. 1760 bezog er die Uniyerlitit 
SU Altdorf. Hier waren Bern hold, der 
Philolog Schwars', Nagel » Dietel« 
maier f Bai er a. a. feine Lehrer » und 
Theologie fein Hauptftadiam. Von 175s an 
war er awey Jahre in Jena, nm Tonflglick 
noch Dariet, Welch, Rauf ch u. a. zn 
henutaen. DenBefchluft feiner akademifchen 
Studien machte er wieder in Altdorf. Nach 
dem Aufenthalt einiger Jahre in Nürnberg 
wurde er alt Infpector der Freytifche Ton den 

Cara« 
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Caratoven der Akademie wieder nach Alt« 
dorf gerufen; er hatte ia diefer Stelle saleh« 
xm, die Aufücht über die Stipendiaten und 
Rechnung zu ffihren. In d^r letzten Rück- 
licht nutzte er durch feine Treue und Ord» 
nungtliebe dem fehr Terfallenen Beneficium, 
und alt Docent beförderte er giündliche Ge- 
lehrCunkeit und beitritt bey jeder Gelegenheit 
den Hang zur oberflächlichen VielwiiTerey« 
Er lieferte in der Altdoriifchen Lateinifchen 
Gefellfchaft viele gelehrte Abhandlangen , be- 
fonders literarifche Artikel. 1768 wurde er 
an Nagels Stelle Prof. der Mor^L Seine 
ernflhaften , mit grobem Fleifs betriebenen 
Studien unterbrach er theils durch fiefchäfti- 
gung in der IVIuük , in welcher er viele Too- 
künUler von ProfeCsion übertraf, theils durch 
literarifche Reifen mit feinen Collegen, von 
denen er immer mit einiger Ausbeute an ra- 
ren Büchern für feine ausgefuchte Sammlung 
alter Di^cke zurück kehrte. 

Durch diefen feinen koÜbaren Bücher« 
fchatz, der fich gegen 12,000 Bücher und 
Schriften beläuft, und fehr reich an Drucken 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert, vorzüglich 
aber von i5ou bis i55o ifl, und folglich viele 
§ditiones principes von Griechen und Römern 
enthält, — und 'durch die patriotifche Beltim^ 
»ong, die er demfelben nach feinem Tode 
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gegel)en hat, ift fein Nähme allen Ff^üAden 
der Literatar nnd felbft der NaehWelt wiehtig 
geworden. Denn er hat diefe feltene Samm- 
lung, die er durch yieljährige BemOhnngen, 
mit grofsem Aufwand und mit ausgezeichne- 
tem Glück zufammenbrachte, ganz undunz'er- 
theilt in feinem Teßamente der Univerfitätr zu 
A 1 1 d o r f vermacht. Der Werth diefer , ia 
vieler Rücklicht einzigen Bibliothek war 
fchon bey Lebzeiten des fleifsigen Sammlers 
unter den Gelehrten bekannt und entfchie- 
den , und er emdete dafür die Bewünde^ 
Tung, die ein fo ausdauernder/ planmätsi« 
ger Eifer verdient. ZeugnilTe darüber findet 
man in S tob er s Ausgabe des IManilius,' 
indem S c Kw a r z diefem Editor die aufseror- 
dentlich feltne und wichtige editio princeps die« 
f es ClalTikers, von Regiomontanns C^770 
xum Gebrauch überliefs, *") und in Veefen- 

mey- 



•J Quo quiäim bm^fieio dubiunif an qmsqumm mom 
jore Manilium vet ^§giomontanum vtl ommts 
fiarum literarum eupuios oruar^ poimrit. Hoc 
tertum, maximam apud tnt gratiam iniifft yu 
rum humanißmum , qui aurei ittius UbtUi ufu 
' taHtum mihi ftcit otii Manilium inUrprttantf^ 
' quantum hie aliis , Regiomittano non fralucen" 
tt, mohßijfimi laboris cnavit. 
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Äey'eTt Bi»ynr. sur Gefch. der Li^ und R^ 
fonnat., der fie fchon vor trielen Jahren, in 
welchen äe doch ihr Befitter noch fchr an. 
fchnlich ▼«mehrt hat, einen faft uner* 
f c h ö p fl i ch e n Schatz nennt Statt alles Lo- 
lies derTi^lben kann das -dienen» was ein fehr 
competenter Richter, Nicolai CReifebefchr. 
H, 5aiO Aber üe fagt : "Beym Profeflbr 
Schwär« Tahen wir eine treffliche Sammlung 
Ton Bachern vom Anfange der Drucktrey bi» 
255o, worin man die rarefien Sachen antrifft 
In diefen Zeitranm ftUt die Erfindung 
der Buchdruckerkunft. die Refor- 
mation und der Deutfc'he Krieg, drey 
Epochen, die zur Cultur ron ganz Europ« 
ttnd befonders von DeutfcWand, ungemein 
viel beygetragen haben. Diefe Sammlung ift 
einzig in ihrer Art, fowohl wegen der vielen 
lUtenen nnd merkwürdigen Bücher, als auch. 
Weil fie in diefem eingefchränkten 25eitpunkto 
fehr Tollftindi^ ift, und befonders, well die 
Bücher nach den Jahren, in denen fie gedruckt 
find, geordnet find. Wenn man diefe Samm. 
lang fo nach der Ordnung der Jahre überfe- 
hen kann , fo erleichtert diefs nicht allein die 
Gefchichte der kurz nach Erfindung der Dru- 
ckerey gedruckten Bücher ,. welches der an- 
Angliche Zweck des Sammlers gewefen tu 
feyn fcheint, fondern es kann auch die Ge- 
fchichte der Gelehrlamkeit. die fücceffireEnt- 
Q^ fiehon^ 
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ftebmig und Abwandlung der Mdunugttiimd 
die genaue Epoche mancher Vorfalle viel leich- 
ter überfehen werden. Zar Gefchichte des 
Sitten und verfchiedener Streitigkeiten i&iiete 
Sammlang unfchiubar. £• find viele Uesno 
Schriften , Satyren, Streitfchriften n. L w» 
darunter, and da man die fo fehr veclchiede- 
nen Schriften eines jeden Jähret zufaxnmen- 
fmdet , fo ift ea viel leichter Vergleichungea 
anzußellen , und verfchiedenen dunkeln Sa- 
chen auf die Spur xu kommen , alt auf andere 
Weife. Ich glaube, es würde vongroGienK 
Kutzen feyn » wenn man auch andere Samm- 
lungen von allen in gewillen merkwürdi- 
gen Zeiträumen herausgekommenen Bachern 
hätte. Ich möchte wohl ein paar Monathe 
in diefer Bibliothek zubringen , und die lite- 
rarifche und politifche Gefchichte des Zeit- 
raumes von 1450 bis x55o in den in diefen 
hundert Jahren herausgekommenen Büchern 
fludiren/* — Wie fo^ir zu bedauern wäre et 
gewefen , wenn diefe grobe und mühfun an- 
gelegte Sammlung wieder hätte serftreut wer- 
den follen» «nftatt dafs künftig jeder Einheüni- 
fche und jeder befuchende Fremde Schwar- 
zen a Nahmen mit Aehtung nennen wird« 

Dafs nicht Eitelkeit oder mechanifche 
Liebhaberey diefen Schatz strammen brachte, 
(ondem dtls ihn Schwärs auch zu nutzen 

ver- 



Vex&tncL» zeigen die vielen kleinen Lateini- 
Xchen und Deutfchen Schriften, mit clenen er 
einzelne Gegenftände der Literar- Gefcliichte 
und fificherkunde au^eklärt hat. Aufser den 
feparat erfckienenen und xriehrere in dem 11« 
terarifchen Mufeani und in Ströbele 
Beytragen abgedruckt. Eine vollßändige An- 
gabe aller Titel diefer kleinen Schriften iH der 
Xchönen Memoria beygefügt, die t'rof. Sie« 
benkees, als damahliger Rector der Uni« 
Tei;litat, feinem Freunde zu Ehren gefchrie^ 
beu hat 



Den i8. Sept^ 

i zu Herrnhut 

im Späten J. > 

Aug. Gottlieb Spangenberg 

Bifchof der avangelifchen Brüder nnit2c; 
feiner der ehrwiirdigllen , ttiätigften Menfchen 
feiner Zeit, den alle unpartheyifchen Kennet 
des Menfchenwerthes mit Achtung nennen 
werden. In Abücht auf fonderbare Schick« 
Tale, auf plai^mäfsige Thätigkeit, uiid auf da§« 
was durch diefe Thatigkeit eines Privatman- 
nes bewirkt worden i&, unfbreitig der merk« 
.Wfirdigfte Verdorbene feines Sterbejahre^ 
Q ä Aber 
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Aber eben« weU die Wichtigkeit diefot Ml» 
nes to grofs ifi nn^ feine treue Oarftellmig 
vielen Lefern det NekroL willkommen feyn 
wird , ift es dem Heräasg. nicht genug , den 
AufQitzüber Spangenberg inderLanfitzer 
Monaufchr. Jun. JuL und Aug. gS nebft ei* 
»igen handfchriftlichen Nachrichten su Quel- 
len ein^ Biographie zu gebrauchen , TondeXk 
er behält et (ich vor, die Gefchichce diefet 
feltnen Manne« , mit derjenigen Genauigkeit 
gearbeitet , die er bey feiner Wichtigkeit Ter« 
dient, in der Zukunfb zu liefern* 



Den 21. Sept. 

i auf feinen Gfltem im Mbklenbur« 
gifchen 

Georg Phil, barow von West- 

PHALElir 

Herzog! Braunfchw. Landdioft» Ritter 
desDanebrog-Ordent, Erb» und Gerichtsheit 
zu Blücher und Teichenberg, £r begleitete 
den kurz ror ihm verflorb. Herz. Ferdi- 
nand ali geheimer Seeretir in alleti Feldzü- 
jgen des Tjfthrigen l^iegi, und leiftete delk' 
Feldherm anf diieftm wichtigst Poften itb<s/<* 
' ans 



ftut BfltsIieHa Dienfte durch feine' Talente und 
feine T^eue. Weftphalen lebte nach £n« 
digong dee Krieges vorzflgUch fich und den 
Seinigen;Terdinand belohnte ihn mit fte* 
UK Freundfchaft bit an feinen Tod. Die Ge- 
fchichte diefet Mannet ift alfo genau mit der 
Darftellung jenes unfterblichen Helden felbft 
yerbunden, durch die bey einer kOnftigea 
AnsfAhrung » auch vieles Licht Aber diefe« 
Veritorbenen verbreitet werden mflCite. 



Den So. Sept. 
i XU Wien 

Johann von Horix 

Reiehsfrey-*und Pannier-Herr» geb. su 
Mainz 1750, ftudirte auf der dortigen hohen 
Schule und hernach in Göttingen Philofophie 
und Rechts wilTenfchafL In M a i n z wurde er 
Licantiat und advocirte nun in und aufser 
Mainz, um fich praktifche KenntnilTe zu er- 
werben; durch den K. Mainz. Staatsminifter 
Grafen von Stadion, deflenGunftergenoGp,. 
erhielt er den Zutritt zum Reichsarchiv, den 
er fich fehr nützlich zu machen wafste. 1764 
wurde er Beyfitzer bey dem Sudtgerichte in 
Mainz, 2755 Doctor der Rechte, ProfelTor 
Q 3 fiXtra- 
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ex^aordin, und Beylitser der Jariften»FaculV 
» tat; bey icx letzten R. Kamm, Gerichts- Vifl- 
tation wurde er K. MainsifcUer Directorial- 
Subdelegirter, dann 1766 Revifionsrath , 1768 
If^irklicher K. Mainz. Geheimerrath. £r lai 
an&ngs das Lelmrecbt über StrylL , die In« 
ßitutionen über Hoppe« Natur -und Volki- 
irecbt über Vimariufi , Staatsrecht über Ma- 
fcow, die Pigeßen über Lauteibach, das geifl:- 
liehe Recht über Grenek. Im J. 1787 wurde 
er beftändiger Rector magnificus der Unirerfi- 
tSt zu Mainz; 1789 trat er in, Kaiferliche 
Dienfte, un^ wurde wirklicher Hofrath und 
geheimer R^chsreferendar Lateinifcher £xpe^ 
dition in Wien. Er ftarb mit dem Ruhme 
eines edlen und fehr rechtfch^enen Mannes, 
der feine Aemter mit Treue und Gefchicklich- 
keit bekleidet hatte. Nicht nur als Lehrer 
^nd Gefchäftsmann war ei^ fehr flei&ig, fon- 
idern auch nach dem gültigen Urtheil iblcher 
.Männer, als Holzfchuher, Mofer, Fütter u.a., 
ciii Torzüglicher Schriftlleller im Deutfchen 
Staats - \ind Kir9henrecht. 

Da der Heransgeber fo glücklich gewefijn 
. 'yi, ein durchaus glaubwürdiges, von If orix 
felbft und feinen vertrauteren Freunden her- 
rührendes Schriftenverzeichnifs des 
Verltorbenen zti erhalten , fo niacht er es lieh 
^ur PAicht * diefes hier mitzutheilen, indem die 

zeitheri- 



. 247 

zeitlittigett Vexzetchnifre von H o r i x Schrif- 
ten wegen der vielen anonymifchen kleinen 
Brochüren fehr unvoUftändig find , wie eiiso 
Vergleichungmit Meufels g. D. fogleich zeigen 
kann. ^Bin Schriftfteller , der durch feine 
letzten Schriften fo vieles Anffehn erregt hat, 
verdient unftreitig diefe nmfländliche Behand- 
lang , in welche fich zugleich noch manche 
biographifche Nachrichten einweben laiTen« 

O ^}ff* inaugur» de jure infiituendi nundinas in - 
impetio Rom, Germ. Mogunt, ijß2. BeyEr« 
haltnng der Licentiaten würde. , £• war ihm 
unterfagt, etwas von den Mainzer Meflexi 
mit anzuführen, doch bald darauf erhielt 
er dioErlaubnifs hierzu, und dann ezfchien 

s") Hifiorica nutuUnar, Moguntinar^ delitua* 
tio, ib> 

3) ^{H* de vmone electoralL ih, 1754» »ach 
Futters Unheil, die beRe Abhandlung über 
diefe Materie. — Bey feiner Doctorpro- 
motion erfchien 

^ Oratio de eamfä contemtus doetorum, 2J55. '— 
Als er aber das peinliche Recht zum erfien 
Bilahle las, gab er heraus 

6) Wahre VeranlalTung der peinlichen Halsge- 
richts • Ordnung K. Karls V. D. Koch in 
Giefsen hat fie der 2ten Ausgabe feiner Infi, 
jur, crim, wieder beydrucken lalTen« — Der- 
gbichen Programme ui Deutfdier Sprache 
Q 4 waren 
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wcren Hi flalün bey der Maitnir Valwa 
fität nicht üblich gewefen. 
^ Trac£a£iiuuic/a da fontäms jur. Canon, gtnr* 
manici ij^. & Grasnat Nabenfi; Th. 98» 

Um dief« Zeit wurde er Prof, ordinär, 
und las nun die laftittttionen über Heisneo» 
eittt, die Digeftenüber Böhmer, daiLehn« 
reche über Wolf, das Criminilreeht über 
Meifter, die Praxis über Pütters juriftif. 
Praxis, über Gar rächt Einlekaiig zum Ci^ 
yilprocefs und Pütters Praxis judk. fapremqr, 
imp. tribun. Neben dierea und Cmen vielflU 
tigea Facultäts- and Advocatttr-GelchiCtep, 
Ichrieb er während diefer Zeit: 
7!) ^^Jf' ^ differentia dscimär. ecoUfiafttctar, et 

faeadar, -praecip^e ^uoad onuf reparandi ec* 

clefias. J759. Sie ift angenommen in Crt- 

mers Ohßtrvai. T. 4. Öbf. 1180. 
ff) De confiantia et fortitudine in SCto necejf 

füria, S, Bey Hartleben im Thefaur. 247. — 

Die Sa(^nßoA , weiche das Speierirchd 
Domoapitel Über feinen dannihL Dechanten 
«usgetprochen hatte, nnd die Reciarfe hinü- 
ber nach Mains, Rom, Wien und Wetslar, 
die Hör ix zum Beften des Domdechanu 
nahm , veranUCsten verfcfaiedene Druokfchrif- 
Mn, die »ir Aufklärung der GoncOrdaten 
PeutfohUnds und übediaupt des Staats- 

rechts 
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rechd in geiAUehen Saoheti Tielat beytragen. 

Dea Anfang xnachte Hovix mi% folfi;endeir - 

Deduction: 

9^ Hiftoria -procejfus apqlogetica ex -parte et in 
caufa S, R. J, Comitis de Limburg -Stlrum 9 
Decani CathedraUs Spirenfis , hnplorantis e» 
eupite manijefti fpolii contra capitidum cathem 
drale Spirenfe etc, — JDiefer folgten 

jo) Concordata nationis Gemianicae integra, 
S. Cramexs Nebenft.Tii,49 und 5o, and 
nachher in einer befondern Schrilcenfamm- 
long die Conoordaten betreffend. 

Durch Auffindung und Bekanntmachung 
der fbgenannten Concordatorum principum fangt 
eine neue Epoche im Syftem der Deutfchen 
Xirchenfireyheit an. Er'fchon und nach ihn& 
alle grflndlichen Kanonilten machten den nQtx- 
lichften Gebrauch davon, 

lO ^In Refponfurn privatum , worüber er die 
Betätigung der Univerfitflten zu Löwen » 
Paris und Göttingeu einhohlte , welche alle 
be^gedrackt und darauf nebft 

\i) einem Deutfchen Promemoria dem im f. 
' ^7^ gehaltenen Kuroonvente fibergeben 
wurden« S. Gramer« Nebenft, Th.65 
und 84. 

Schon damahk rerfertigtft Hör ix eine 

diff, da appeüationib^s od cwriam Romanam» 

Q 6 wel- 
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wdcha tnch von der Mainzer JariftaiCiealtlc 
got^aheirten ward; nur blieb der Druck noch 
•usgdfetzt; dafür kam heraus 

^3) ^^Jf' ^ ftatu Judaeorunt in Germania, 4, 
j4^ Dijf. de lihertate navigationis in J, H. G, 

Fol S. Craraert Nebenit 108. Tfau und 

Hartlebena Thef. TL P,2»j6i. 

Der KuTtrierirche Weihbifchof Hont- 

Iieim hatte ij65 durch feinen Febronins die 

in dem 1750 gedruckten Traite de Vauthorito 

du Pope enthaltenen Grundfätze von neuem 

«ufgeftellL C S. Nekrol. 9^. II . 365 ff. ) Der 

erfte , der dawider die Feder ergriff, war der 

Prälat zu Rockenburg Georgiua» unter dem 

Kahmen Proben ius; gegen diefentrat Ho- 

rix gleichfalls unter verbelltem Nahmen auf: 

jr5) Germani Pacifici literae refponforiae ad 

Frohenil epifiolam. Friburgi rj64» wovon 

ein Fragment in der 2ten Ausgabe des Fe* 

bronius app. 2» 26 ffeht. 

In der von HeffencalTel im J. 1763 unter« 
nommenen Arretirungsrache des am Oberrhei« 
nifchcn Kreis accreditirten IMinißers der ver- 
einigt. Niederlande, des Graf. v. Wartensleben, 
ichrieb Hör ix 

96^ Rechtliches Gutachten aus dem Völker- 
rechte und der Deutfchen Kreis verfiiffung; 
es wurde von der Munt. Joriften-Facultic 

bekrftf- 



■ '■ 25t 

bekrlftlgc, und in der Warten slebif* 
Vertheidigung Nro^ 70 abgedmckL — In- 
Bwifchen war die Grftfl. Stiriunfche Sache 
felbft ron Rom abgewiefen und xur Metro« 
politan-Execntion gediehen ; H o r i x fchrieb 
daher nni den Vergleich su befördern , diefe 
Deduecion : 

rf) Fama contra detractiones jmblicas iefenfa, 
Colon, 2^66* Fol, Da aber indefs der Ver- 
gleich swifchen den beiderfeitigen BeToU« 

- xnichtigten, Prof. Dürr und Horix d. 
i3. Jan« 67 zu Stande kam: ^S. Cramers 
Nebenft. Th. 68>> fo erfchienen von diefer 
Dednccion nur wenige Exemplare. 

Horix betrieb während defdamahligen 
KrÖnungsgefchäftea zu Frankfurt die Reichs- 
kundige Holzhäufer Reilitutions>rache , und 
der dadurch zu Stande gekommene Vergleich 
yerfchaf^e ihm die nähere Bekanntfchaft mit 
dem Cam. Ger« AIT. Frhrm. v. Gramer. Er 
fchickte daher diefem nach und nach folgende 
Abhandlungen : 

18^ Ob in materia coTtcardatontm ctaria 
JLomJ judex competens fey , und die Interpre« 
tttion üch allein zueignen könne? Gram. N«* 
benft. Th. 94. 

29^ Von der wahr^i und eigentlichen Befcfaaf« 
fenheit der Goncordaten jPeutfoher Nation, 
a. a. O« Th. 60. 

20) 



Aq) Von Reichsgefeixni&Iliig^r Yovkelnr g«gea 
iiii«rUiibte Bacher, (ammc der wider ani- 
fchweifende Büchernphter su lUtten konk- 
menden Rechtthülf«. A. a. O. Tb. 63. 

Sil lind 22^ ItuUx faecvlaris -pro impertiendo 
brachh a judice eccUfiafiico r^qm/Uus de eoc* 
ceptione nuüitatis et manifeftae u^ttftUiae 
recte eognofcit » ulid eine zweyte Schrift^ 
die diefet tuchyme requifitione iiXx recht er- 
kennt. Cranu obferv^ T. 4 > '162. 

jj^ Beneficium transmijf, actor. in vim rcvifio- 
nis nee afaeadari , nee ab ecclefiafUco judice 
potefi deitegari ib» IZO^» 

24) ^e qbufibus in matcria exenuionun^ a toU 
lectis. ib, z2io^ 

Ä5) Facultates juridicüe in Germania fecundum 
conßittUiones irnperii ut vera tribiuudia funt 
reputanJa ih. I2i6> 

26) (puando de conipetentia fori cum judice ec- 
clefiaftico litigatur, decißo ad auguftijfimatri' 
hunalia fpectat. ib, J2JJ* 

äy) Dantur feuda, tibi vafallus ad renovation. 
inveftiturae plane tum ohligatur, ibid, J2l8» 

sSy Interpretatio textus dubii eeneotdator, 
Afchaffenh, circa alternätion, menfimnu ib. 122^^ 

2g') Dijf, de infigni Übertäte cleri germanici 
circa inrpoßtionem decimarum. Moguni» rj66. 
S/G^am, Nebenft. Th. 85. und Concord. lua. 
germ. ste Ausgabe. 

Jm 



^ Im läkt if6& lal Ho^i3t fein lerne« CoU 
legitim; er ging nun mit zur R« CG. VißL 
nach Wetzlar, nnd wurde, far einen in der 
Kurkölnifchen' Teftamentsfache gcleiHetön 
Bienft Von Köln cum wirklidien Geheimen 
Itath ernennt. — Im Febr. 1767. gab er bey 
Gelegenheit einer Doctor Promotion 

3o3 Den ganzen Promotionsact in Druck, und 
erläutert darin die Gefchichte und Verfaf- 
fung der UniveiT. im Kömif. Reiche. S« 
Cram. Nebenß. Th. 111. 

5i) Zwey Reden de jurihus -princrpum eöclef. 
Imp.tam teßato quam inteftato decederitium,' 

Zs) Pragroatirche Erläut. des §. 164 jungem 
Reichsabfchiedes und des dahin einfchlagen« 
den Vißtations- Gutachten vom Jahr 1715, 
worin die Materie iron den NuntiaturMi 
DeutfchTands erläutert wird. S. Concofd. 
TULt, Oirm. integr, Tom* ^. 

Im Jahr 1769 erhielt Ho rix den Auf- 
trag «einen neuen Concordaten Gegenftand za 
beleuchten. DamahU wurde das Bisthum 
Regensburg durch den Antritt des Bisthuna 
Augsburg ledig. Die Römifchen CurialiAen 
behaupteten , dafs bey Regensburg nicht ein 
Deutfehes Wahlreclit, fondern ein päbfllichef 
CoUationsrecht eintreton mOlTe. Ho rix ver- 
furtigte deg^ien 

33) El- 
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35]) Eine Aülfahritng. dia snaldtü in di^ 
gehörigen Stollen «bgegeben, nAcfaher auch 
gedmcJ^ wurde in Coticord mu, G, integn 

* T, 3. S. 83' — Er liefe die Mß deinfigni 
iihert, chri germ. (S. No. 2g) in den 85 Tlu 
der Nebenft. einrOcken. nnd ntti andere mu 
llinltcher Bearbeitung comeLaer GegenßSndo 
der Concordaten anfsaninnteni , machte er 

34} ^" kurzes Verzeichnifs der Oöncordateii« 
GegenfUnde, unter dem Titel: Merkwür« 
dige Beyrträge zur Erläot. der Coneord. S» 
Ncbena TL 85. 

95) ^^Jf' ^juatenus forum in fupremis imperii 
trihunalibus in caußs eccUfiaft, cathoUcor» 
quocuL "pojfejjion, fit dubiunu ib, Jh* 103. 

Im Jahr 1768» als der Kurt r. Alains das 
fitsthum in Worms erhielt, verlangten dia 
Kömiftihen CuriiUften die Annaten noch ein« 
mahl von dem Ersbisthum Mains unter den! 
Vorwande , dals durch Erlangung des swey-^ 
ten Bisthums das erfte Bisthuin ipfo jute v&« 
oant fey, folglich vom Pabft wiederum verliö- 
lien würde. Der Kurmain^ifchto GegeoEydrftel« 
Inngen» daft weder bey d^li KnrVorfahren; 
die zugleich Bifchöfe in Worms geworden^ 
noch fonft in Deutfchlatid diefe Znmnthnng 
gefchehen fey, ungeachtet, behatrten deit« 
lioch die Römer atif ihrem Verlangen, liefseh 
aber zugleich zaerken» dals, man. fidi, weuft 

Kur« 



Xoniuums dänmi naehTucheii wollte » tiel« 
lischt jaoit der Hälfte oder gar dem 5ten Tlieil 
begnügen würde. Um diefe dem gefammten 
DÄdtC^ande, und b^fonden dtn geiftlichen 
Reiohaftanden äarserfl fchädliche Neuerangzu 
Tereitela, erhielt Horix den Auftrag, in 
einer LateinifeHen Druekfchrift auszufokren« 
wie weit Xyentfchland berechtigt fey , der im« 
mer "weiter fchleichenden Hab facht der Curia« 
liften t . befondecs in Abficht auf die Annaten» 
•inen Damm m f eisen. £r yerf eltigte zu die« 
ÜBOi Endswedi 

3O Ohfervatt, Hiftorico^juriMcas in Concorde 
not. Germ* und licira fie eilig in Ulm^^ dra« 
' cken. 

Sobald diefe Schrift in Rom bekannt ge< 
Wotdenwar» (chrieb man Ton Mainz aus nach 
&om : " Man könnte fich in Betreff der rer« 
langten Mainzer Annaten zu gar nichu ver« 
ftehen ; wollte Rom auf feiner Forderung be- 
lurren» fo würde Kurmainz genöthigt feyn« 
diefen Gegenftand sut Reichstagsberathung ta 
befördern , bis wohin man aber auch die Zah« 
Itmg des Wormfor. Annaten zurückhalten wer« 
ä^i wire hingegen Rom gefonnen » die neue 
Forderung der Mainzer Annaten fallen zu laf« 
fea , fo würde man zu Bezeigung feiner be« 
fondern Achtung die Wormfer Annaten noch 
SU enmchMn fich geUlcn Meiu'' Der Er« 

folg 
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f<>%-liierroii wtf, Aü ftom fidk ail^ Am 
Wornir«r Aimacaii btgaflgte. D«r«<if fcftfriib 
Horix: 

37]) Tract, äe appeUattonibus et ePoeationSbtu 
ad eutiam Roman, ad itUtßr, Art. 14, § 3: 4 
et 5. CapUuUu, Com f. Giefaa rff2, 4. 
Diefe fehoii im Jahr 1764 7011 der Main, 
zer Jonften-FAcultit gebiiligta Abhandloi^ 
machte jetzt zu Rom einigea Aattehn. Cle- 
ment XIV. las lie, undlurterte daraiil. etfey 
den Deutfcben nicht zu rerflbelir, weos fio 
feft auf dem beftünden , was dv Fibftüohtf 
Stahl in kritifchen Lagen ihnen feyerUch za- 
ge fagt habe; Rom halte ja das nehmliche an«' 
dern Nationen 9 warum nicht eben fo den 
' Deuttchen ? 

58^ Die biiher noch nicht gedmcht ge#ere' 
nea BeTchwerden der Deuttchen NatioS' 
Tond. J. i5ai und £2; ( ron neaein abg«- 
drnduin Mofert Betracht, flb. d« VVtdd« 
capit. Jofeph IL o/d ati. XI F.') 
5g) Hiftorifch-pragmatiftäe Erlintenuig der 
kaiC Wahlcap. in fo fern diefelbe Gegen» 
' fiinde der Concördaten berfthtt. 
40^) Während der Vifitadön des Camm. 0er. 
erfchien noch von ihm 1775 der HIl^Theil 
der Concordata not. germ. integrä. — 1776 
kam bekanntlich die Vificadon ins Stocken* 
Seit dieler Zeit lebte der Geheime Rathron^ 
Hör ix in Mains, doch oh^e VöriefangeB- 



i. fk^ halten» bis et, wieezwälml;, aÄchWiaa 
gerufen wurde* Es erfchienen in diefet 
Zeit von ihm noch einige fehr yrichtige 
Schriften : 

40 Sendfehreiben eines Laien tLber das wäh« 
rend der Jefuiterepoche ausgeftreute Unkiaut« 
FrankL und Leipz. ijQ/5, 4* 

42) Ohfervatt, hifiorico^hronologicae de armis 
Chrifii Sahatoris, Moguttt. tj89» 8» C^hne 

KahmcnO 

43) Als Rector magnif, der Mainzer hohen 
Schnle handelte er in den , von ihm her- 
ausgegebenen Pralections-Katalogen verfchi» 
dene Stücke aus der Mainzer Literärge- 
fchichte ab* 

44^ Die Ehre des Bflrgerlbndes nach den 
Keichsrechten. Wien , 1^91. 8. C ^^^ 
NahmenO Man (ehe die intereflante An« 
zeige diefer kleinen , aber reichhaltigen 
Schrift in der A. L. Z. 9?. Nro. i55. 

45^ Von der Obliegenheit derJLandesregenten 
und der Landsllände, den Druck des gemein 
nen Mannes zu erleichtern, und tron der 
Schuldigkeit der Unterthanen , aus den 
Schranken des Gehorfams und der Unterth&- 
aigkeit nicht heranszuueten« Wien 1791. g« 
(ohne Nahmen.^ 

Diefe beiden Schriften haben vieles Auf« 

fehn erregt und verdienen den Beyfall aller 

Deatfchen Patrioten« In der erften wird ans 
R det 



; der Gercliiclitd geeeigt . dalM, ' d* ÜratAfien 
Gnuidv-eifalTttng nach , der Bai*gerfUnd glei- 
ch «he Rechte i- felbftzadeii vomehmften Keichi« 
imtern , zu denDoinilifteni und öberAen geiß- 
licheb Würden ni gelangen, habe , daft düo 
.£he eines Ritcerfchaftlichen mit der. Tochter 
einet Bürgerlichen ki^e MirsheirMh ley, dafs 
. die Keicfasgerichce fchaldig feyn, jedermaim 
: ohne Untertchied des Standes unpartheyirchet 
Recht widerfahren sa kflen , und dafs der 
sKaifer in feinem althergebrachtem Kröniu^«- 
eide durch einen heiligen Schwor yerfpreche. 
Recht und Gerechtigkeit zufliften und znlrer- 
fügen ffir alle Stande ohne Unt^fchied. — 
Eben fo merkwürdig ift die zweyte Schrift. 
Der einüchts rolle und freymüthige VerfaiTet, 
felbft ein Edelmann » fucht- durch diefe Be- 
trachtungen die vornehmen Stände zu über- 
' zeugen , dafa Re nach Deutfcher , gefetzmifii- 
ger VeifafTung» Xchuldig find, die Rechte des 
Bürger (tan des anzuerkennen und zu achteil^, 
vind dafs hingegen der Bürgerftand in Deutrch- 
land UiTüche hat, mit feiner Lage zufrieden 
zu feyn, und jeden Gedanken an gewaitfame 
Veränderung derfelben zu entfernen* Die 
erfte Schrift fchliefst er mit diefen zur Erhal- 
tung des Friedens und der Ordnung abzwe- 
ekenden Gedanken : " Wenn man erwSgt , dafs 
der Sohn eines ehrbaren Bürgers, Abt, l^i- 
Ichof , , Cacdjiial und Vah& « ein geifiUchec 
. ' Füiß- 
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Wüth tcnd Knrfllrft ; im wefelfdu^ Stande eia 
Xat- und FOrftHeher Hof- Stsais «• iind Cön^ 
ferens-Rath, ^äefandter, ReichsiKDfmh , Ka* 
hvl, geil. Kathutid Comimffarias , Ober • und 
9taAb8*0£Ei6iffir u. f. w. ak ein Freygeböiitec 
werden könne — fo foJge , dafs es nicht nius 
fieblos » tinöbrifllich, fondem aoch üugereohl 
utld ztimabl in unfern Zeiten äafaerXl > unldos 
fey. Wenn Leute, deren Fnnilien üdi miM 
den, zum Kriegsdienft'e oder Ziun Unterbalti 
der rühret oder Kranken geftifteten dtaata« 
und Kirchengefallen lliftungs widrig bcfreickert 
haben, wenn diefe lieh beyfallen laßien, mic 
ihrett Ahnen (Ich zu brftften^ und zwar ge^ 
g^n jene, deren Aeltem und Anverwandte be^ 
Linntlich dem Staate redliebe ünterllatznng 
SU leiften pflegten, nie aber^^on den Gefälleit 
des Staats oder der Kirche etviras zu geniefsen^ 
als wa» &s wolil irerdienten u. t w. Selbft 
redlidhe und in allem Betrachte verehrungs^ 
würdige Adlidie ifohätzen untet ihren Ahnen 
aar die Nifohahmungs würdigen, wi/Ten abev 
auch, dafs viele bOrgerlieh Gebotne die nach« 
«hmungswardigßen Beyfpiele in der Kircha 
und im Suato jederzeit gegeben haben und 
noch geben ; lie erkennen wohl , daCs wenn 
mancher Stammbaum fcharf nach Wahrer Tu« 
gend foUt^ geprüft Werden, mit Bemerkung 
jener, welche des Raubes, des Todfchlags^ 
desMprdes, ja des Hochverraths fchuldig w<i« 
> R a tong 
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ren, et alsdum am iLie Abfiammang eum 
Holzen AhnengedLen weit hAblicher aasfeben 
wfirde, als beyiediichenBOrgerileaten, wel- 
che es licberlicli Sjo^^aa^ mit andern al« eig- 
nen Verdienften prangen zu wollen» and fidb 
daher mit Stammtafeln nur dann abgeben» 
wenn einbefondererUmftand, s. B. das Recht 
za einem Stipendium , zu einem Gate a. H w* 
es nöthig macht^ -^ Dann zählt er die 
Rcchumitfeel auf, die allen Deutrehen oifen 
flehen , und fchlierst : *' Bey diefer unfereK 
ReichsTerfalTung war de es alfo fehr thörichc 
feyn » wenn Bfirger nnd Unterthanen fich 
wollten verleiten lalTen , die Abhilfe ihrer et* 
waigen Befohwerden in der Selbühilfe durch 
gewaltfame Mittel zu fuchen » und daroh 
Schwarmerey , durch sEmpÖrung die Grund- 
pfeiler ihrer eignen bürgerliehen GefellCcIiaft 
ielbft zu erfchütt«rn, und dadnrch fich und 
ihre eignen Familien ins gröfste Blcnd zuilOr« 
Ken . wie leider die neueften Beyfpiele an ei* 
laigen Orten gezeigt haben. « FWidc« qwmfa^ 
duiU aUena pericida cautwn! ^^ 



Otto- 
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O c t ö b e r. 

Den !• Oct. 
t in Altdozf 

B. JoH. Bernh% Hoffek 

XNarnbergifcherKath» Vtot der Rechte« uncl 
Beyfitzär des Juriften-Facaltat daL » geb. den 
17. Nov. 1728 in Nürnberg, wo er von recht« 
fcha£Fenen Aeltern gut «rsogen and anf der 
LorenzTchuIe nnterrichtet wurde. 1750 be« 
zog er die UniTerfitat zu Altdoif , ftudirte die 
Hechle mit anhaltendem Fleifte, und genob 
befonders dc^ AnfOhrung von Deinlein« 
Spiefs und Henmann ; mit Semler» 
der damahls dortiger ProfelTor war , lebte et 
.in freundfchaftlicher Verbindung , weichet 
diefer auch in feiner JLebenebefdireibung be- 
zeugt. Er wurde 1765 licentiat der Rechte, 
und HoPmeiüer des jungen Job. Sigm. Pfin^ 
zing von Henfenfeld» mit dem er durch Ober- 
deütfchland , die Schweiz und Frankreich 
reifste ; aber 3 Jahre darauf ftarb diefer hoff- 
nungsvolle Jüngling in Paris, und mit ihm 
ging eine alte, berühmte Patricier - Familie 
von Nürnberg aus. Hoffer wurde nun 
FrofelTor Juris in Altdorf, und hat über 3o J. 
R 3 die- 
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diefeiii Aipte ond./den«!! inanaicld!||ltigen G«- 
fch&ftea mit Ruhm TorgefUmden. 



Den 8. O et o t>. " - 
•f; in Augsburg - -« 

' Pater Alq^ysMeäz 

Bdktuint durck leine Cöntroyerspredi^gtetl« 
"Man kennt ihn unter andern aus Nicolai'*« 
Reifebefclir. B, 7 und 8- Da die Jefoiteh 
Telbft eine Biögrapliie diefes ihres MxthrndefiB 
In der Arbeit haben, fo waren die Bemdhuä- 
'gen , hinlängliche Data tn einer Lebensge» 
'khichte deflelben ftUr den NelucoL sn fanaineln, 
Tergebens ; intereflant müfste fonftdiefbNach^ 
rieht in yieler Rtlckficht feyn. 



NoTeni« 



. - '■: 'Noveinber. 

Den 24. oder 26. Nov. 

i in AnfpAch , 

Weckhrlin 

Xin 4g. J. feines nnruliigen Lebens. Es fcheint *' 
fi6liwer zu Ceyn« von diefem fonderbaren IVIanne 
glaubwürdige und befriedigende Nachrichten' 
zii erhalten; wenigftens hat es bis jetzt dem 
Herausgeber des NekroL nicht gelingen wol- 
len , und er erfucht daher alle diejenigen, dia 
dergleichen zu geben im Stande und , ihn zum 
künftigen Gebrauche damit zu uhterAatzen. 
Der interellante Auffatz über ihn in der' 
Nfirnbergifchen Sammlung von 
Tt>n BUdnüIen Gelehrter und KünlUer kana 
dkbey zur Grundlage dienen* 



Den 3o. Dl6v, » 

JL/octor und ordentlichem Fvoleffor ^<^ Phir : 
lofophie , uf)d ^ufaevord^iit;!« der T^eotlogifi in , 
JVJjirburg, iex Ctiklfchei^ Societätder Altertha« .' 
xijer Mitglied, Er wargebore^) ^en «7. JuL 1765 
zu C a He 1« wo e^ d^ ^i'^i^iSlP^^^^ ▼C)n feincxfi ^ 
f R 4 i3ten 
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iSten Jthre an» nnd nschhar nodi dat Ktrck 
Unam beruchte. 177« ging er nich Mtrburg; 
wo er unter Coiogs Anleitang, Logik, Me- 
Uphyfik lind Natnrrecht, unter Haas Kir- 
chengefchichte , and n^ter Schröder Grie* 
cbifcfa, Ch4däirch und Syrifeli ftudirte ; be- 
fondert bildete er ilch hier im HebräiCchen 
tipd Grieohifchen« 

Nach erhaltener Magifter - Wfirde wurde 
er ProL am Carolinum in CaiTel und 1779 
Lehrer der erften QlalTen des Lycaums, In 
d^mfelben Jahre wurde er ordentliches IVüu 
gUed der Societät der Alterthümer , welche 
Landgraf Friedrich II., in GaUel errich« 
tet hatte, Als 1^786 auf Befiehl des Landgr« 
Wilhelm I^ 7 ProfeObren aus dem Caro« 
linum nach !VIarburg verfetzt wurden, befand 
ßch unter diefen anqh Wepler« als ordentL 
Frof. der Philofophie und aulTerordentL dev 
Theologie, Von diefer Zeit an las er Übec 
Archäologiedes Neuen Teftaments, übflc 
^ogmatifche und exegettübho Theologie , HS|v 
briifche Alterthümer, morgenländifche Spra- 
chen vu t w. In feinen letzten Jahren wur« 
den feine Vorlefnngen immer feltener; er Utfi 
fohon lange an fchrecklichen , unTermutheC 
eintretenden epileptifchen Zu£Ülen , die au« 
letzt alle Geifteskrifte diefes gelehrten Mannes 
Uhmten und ihn durch einen frAhseitigenTodl 
Minen Aemtem und 4er Literasnr eptnJTen* 

Im 
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Inf Jaht 1785 lutte tx ficli mh lolrnia« 
Henriette B et gi Terheimthet, aus wsLcImb^ 
Ehe ihn 4 Kinder überlebon» 

Seine muiniclifaltigen , die morgenländV 
r<^e Liteiatiu* betreffenden Schriften, find ia 
der nach Weplerf Tode ron Curt;duii 
herausgegebenen Memoria umflänidlich ange- 
fiihrc^ in welcher man auch, zugleich eina 
Gefchichte der Lehrer der morgenUndiTchcn 
iSfXadMn in Marburg, findet. 



D e c e m b e r. 

Den 8. Dec« 
finWeimat 

Ernst Wix.H£I«m Wolf» 

Jrlerzoglieher Kapelhnctfter dafelbft, gebot^ 
ren in Groben •Behringen^ auf dem Wan^enU 
heimifchen Gute , wo fein Vater als Förftec 
in DienAen ftand. Seine ansgezeiehnefi» An» 
läge zur Mufik äüfserte fich fchon in feinem 
4ten Jahre; denn nicht älter war er, aia ihn 
fein tltefter Bruder, der nachher Organift iü 
Kahla wurde, und nach Ansfsge aller Kenner« 
•in vortrefflicher Conaponift und exnev der ge« 
K5 fchicV 
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MtUktniem Org^lfpieler way , ' in jeioer .t^Ei* 
Ml Stund« die Noten nicht allein keni^Qo<r 
fondern auch eine kleine Mannet auf dem CU- 
vi^r lehrte; ala er 7 Jahre alt war, fpielte 
er fchon «inen Choral ohne Fehler auf der Or- 

Scl, und den General -Bad lernte er fpielendJ 
ndefa beftimmte ihn fein Vater zum jÄgcr' 
und der Gutsherr «um Bereiter, und er muEtte 
in beiden Küniten die Anfangsgründe Terfia«' 
chen, mächte aber in beiden nur fehr gering©' 
Fortfehritte. Muiik blieb ihm feine lieb/to^ 
Befchäftigung und cUhf^r entfchloCii fich end- 
lich der Vater, ihn im »3ten Jahie nach Eife- 
jiach auf dict'Sciml.« zubsMig^. ,. Be|rm Schei- 
den erhielt Wolf eine kleine Summe Geld 
von feinem Vater» aber feit der Zeit auch 
nichts wieder; « muCtte nun ganz allein fOr 
fein Fortkompien forgeut . 

Bey einem gefchickteti Cahtor inEifeftiach 
machte er einige Fortfehritte im Gefang, und 
4« er als Pt&feotui des Chors die Auf merk fam« 
keit auf fich zog, fo erh^eU er von vielen Mu- 
ßkliebenden BQrgejn den Tifch u^d beträcht- 
UeKen ZnfchuU an Geld, Niich einigen Jah- 
nen , iie ei: in EilJenfch Eingebracht hatte, 
«og ihn derRcrf der gutbefftzt^n Herzoglichen 
Oapelle nadi Gothas hiey hörte er den Tod 
Jffa von Graun auffuhren, und j?L0ch in fpä? 
Hm Jahwm mä^t»^$ 4*h ^^ bejm ^fte?^ 

Mahl 



JPIeU ^qkßnn dl^fe» Sm4k» g3iSB.ü Freado 
und {Uiuücken Tw^obren gewefi^ii wäre; Tt» 
«ffen W9X feine EoipSadang der Eiawirkun«; 
,der Mufik^ Seine gute , etwas an Tenor 
.gi^zende Stimme verfchafte ihm auch im dsir 
figea Choid b4d die SteU? eines Präfects« 
und er erwarb iich auch hier dieAufmerkram« 
keit und Zuneigung der Mufikheunde unter 
4en Bälgern fa fehr, da(s er beynahe^ gan^ 
.▼•n der UnterßAtzung derfelben lebenkonnt^ 

Schon als «inend Jünglinge von 17 Jährest 
^bfrtrqgen. ihm feiu9 dortigen Mitfchüler be^ 
,finer feyerUehen Gelegenheit dif Verfertigiing 
^ines viuJ&kalifchen Stücks; zufälliger Weifo 
.war eben dAmahls der berühmte Hani])ui*gf|r 
B^ch in Gotha» hOrte die MuHk, und lobte 
.den Componiften, ohne ihn «u kennen; dl^ 
Xer Uxnfiand gereichte Wolfen zu grofser 
. Außnunterung. Auf Anrathen einiger von 
leinen Gothaifchen Freunden ging er uaoh 
Jon«, hörte d^ einige CoUegia, unterwieT» 
wphl}\4beii4e Studirende in der Mufik , fand d««* 
. durch feinen Unterhalt und wurde durch Tuai)« 
cfaerley gelegentlich Terfertigte mußkalifcli/» 
/Libeifen fo bekannt« dafs man ihm dort d^ 
.3^11e einet Directors derMuGk zutheihe. Vofi 
, Jena ging er «^f einige Zeit nach L e i p z i^ 
»nd N««ii|iburg» In diefcm letzten Oi^e 
jUMKJlte W JWuiw^iQj^ii pit einigt. pwififtu 
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Ton P'onikiii» dar ihm eine Keife natti lüß 
lien all fehr angenehm Tonaftellea wafste, 
auf welcher ef ihn mitsanehmen gedaehtcf* 
Diefe projecdrte ICaUenifche Reife Tervrandehe 
fiehin eine Reife nach Weimar; faieher brachte 
ihn Ponikatt und rerliels ihn heimlich ia 
einer Nacht. 

So unangenehm diefai Ereignift fchietf^ 
to Terfchafte et ihm doch Gelegenheit, d^ 
Herzoginn Amalie in Weimar belunnt su 
werden* Sie rerlangte ihn auf dem' Glavier 
zu hören , nahm ihn in Dienfte-, und lief» 
den jetzigen Herzog und delTen iBrader C o n« 
Aantin von ihm in der Mufik unterrichten« 
Aufserdem ward ihm die Hofmeifterftelle an« 
getragen, die er eine kurze Zeit Ter waltete* 
X770 yerheirathete er lieh mit Karolino 
Benda, einer Tochter des bekannten Frans 
B 6 n d a , Capellmeiflers des Königs ~ F r i e • 
d r i ch lt. die damähls Kammer ßüigerinn bef 
derHerzoginn Amalie war. Einige Jahre dar- 
Huf reiften beide nach Berlin , wo 'Wolf auf 
dem ClaTecin und feine gefcltickte Oattinn im 
Gefange vor dem jetzigen Könige, als di- 
mahligen Kronprinzen , fich hören 'Hefsen« 
und fo vielen Bey^fall fanden , dafs der Krmf« 
prinz fie in Preufüfche Dienfte wünfchte; al*< 
lein ihre Anhänglichkeit an die Herzogimi' 
Amalie machte^ da& fie &ch« ihrenDient^a 

Vee^ 
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T^ikiTea» nicht entfchlioCieii konnten. Ffii^ 
4en Meklenburgifchen Hof Ludwigsluü ver« 
fertigte er mehrere ^chenflücke , die ihm 
■reichlich bezahlt wurden , und dort noch jetzt 
angefahrt werden. Nach dem Tode des be» 
rühmten Hamburger Bachs war es der ein« 
flimmige Wunfch feiner auswärtigen Freunde« 
däFs er doch diefe Stelle Tuchen möchte, dio 
ihm gewifs nicht irerfagt worden wäre;.abeB 
.Weimar war ihm ^mahl su lieb* 

Wolf war ein allgemein gefchäcsterCoin« 
ponift fflr die ernfthaf te und feyerliche Gattung^ 
für Eirchenmnfiken, geifUiche Lieder u. f. w« 
Seine Arbeiten in diefer Art werden feinea 
Nahmen noch in der Zukunft geachtet eihaU 
ten. Wäre er an Bachs Stelle nach ilam« 
^"^g gekommen , fo wäre er an feinem rechten 
Platte gewefen. In den neuen Operngefchmack 
konnte er fich nicht fflgen , und als W i e 1 au d s 
Alcefte mit Schweizers Compofition hier 
znm erflen Mahle aufgeführt wurde, entfpann 
lieh zuerfl ein Unmuth in ihm , der nachher . 
immer zunahm . Die Herzoginn A m a 1 i e, diejb 
«die Pflegerinn und Schützerinn jedes Talents« 
liefs den wackern Wolf auch da nicht fin- 
ken^alsman feinen mufikalifchen Gefchroackia 
Weimar altmodifch zu finden anfing ; Cie nahm« 
luuptfächlich um ihn zu zerftreuen , felbftcia^ 
TierHandcm. bey um, unddilÜngukte ihn b^y 

jeder 



federO'cIcgehlieit. Allein fein MiJlT«f|rnfigetf 
nalunzu, und dad Mittel, das er ergriff, itiä* 
es zu zef Hi^euen , nehmlicli Angewoblihiig Aa- 
Äaike Getränke, feil Wächte fein Nervenfyftem^ 
' immer mehr. Tndefs yrntde' er durch die 
zärtliche und mnfierhafte Behandlung feinei^ 
Vortrefflichen Gattinn auch hiervon zurück ge« 
Dracht. ^ 

Vi. 

Etwa 4 Jahre vor feinem Tode beka^ 
Wolf ein geißliches Stück zu componiren, 
dsis ihtn überaus viel Mühe verurfachte, ^weil 
ihm der Text mifsfiel; kaum war er damit 
fertig, fo klagte er öfters Kopfweh, bekaran 
sagleich einen, Harken Schnupfen, und eiid» 
lieh erfolgte ein Schlagflufs, der ihn theilt 
dse Sprach Werkzeuge lähmte, theils 4er Ge« 
dankten und des Bewufstfeyns beraubte. Die 
zärtliche Pflege feiner edlen. Gattiun und di« 
Bemühungen feines Schwagers , des berühm« 
ten Arztes Buchholz in Weimar linderten 
diefen Zußand dahin, dafs Wolf wieder An- 
-iheil an dem nahm , was in feiner Gegenwar^ 
gorprochen wurde und den ganzen Ta» Ge? 
Schichte und Reirebefchreibungeji kfen konnte. 
Ein bciler Hals von der fchlimraßep Art , di^ 
liäutige Btäune, bewirkte in vier Tagen fei^ 
>ien Tod. 

Da nach W o l f s MufikalieÄ noch groft« 
t^achfi'agetß,.4Uid die ttieiflieto dsiTon; befondeii 

di« 



111* hahdfohri'ftliclieh, bcy dftr V\^ttwe 
'üöehza haben find, fo gefcliiebt gewifs vitflen 
Jjtt^n des Nektalogi ein Gefalle , wenn £• 
Mne tnaßkalirchen Arbeiten zugleich mit fei« 
'Ben iDruckfchzift»! hi«r ztsfammen geftellt 
finden. ^ 

J. Set'rift^n. 

1^ Auch eino Reife, abejr nor kleine mufikä^ 
lifche Reife, in den Monaten Jun. Jul. und 
Aüg/1782. Zum Vergnügen angefteUt utill 
aut Verlangen befchrieben. Weimar 1784. 

a) Vofbericht, aU ein« Anleitung zum gutett 
Vortrag beym KlaYierfpielen , zu dem kla- 
vierwerke , unter dem Titel : Eine Sonatine« 

' 'Tiör affect Völle Sonaten u. f. w. 1785. 

3) Mufikalifcher Unterricht. Vom Tön; "^on 
den Tonleitern ; VOn den con - und dilToni- 
'venden Tönlen ; denen daraüff «ntiteliendeit 

*' 'Akkorden u. f. W4 Brefsden 1788 in FoU 
mit Nöten -Beyfpielen. 

•45 Wahrheiten, die Mufik betreffend , gerä^^ 
herausgejagt, von einem I)eütfcheii Bieder«» 

' - inaim. 

; ^ B. Compoßtionen häx die Kirche, > 

Eine Ofier-Cantate , ([mit Herderifchen Text) 

' 1782 in Pürdtur gedruckt. ^ 

In Mfpt. find 5-4 PalTions . Oratorien und 

mehrere FeftCanukeiv y^hväiita» Uitte^ 

' . leU« 
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IdtsieCtt Miduen fieh di^yeaigen Tonril|^ÜAh 
ftos , welche bey Gelegenheit der Gebiurc 
des Erbprinseae Cef 1 Friedrich ilider 
Kirche und am Hqf au%efahret worden 
. fiAd. Die Teocto dua find von WieLuod 
Bud Herder« 

C SingfHicke far dad Theater 
und die Kammer. 

O I>a« Rofenfeft, füri Klavier gedr. 1771, 

s;) Die Dorfdeputirten. fOrt Klav. 2773» 

3[) Die treuen Köhler , t K. 1775« 

45 Das Gärtnermädchen, £ K. 1774. 

6) Der Abend im Walde, f. K. 1776. 

€) Polyxena, ein Monodrama, in Ftftitax 

1776. 
7]) Das grofte Loos» Operette f. K. »77^ 
8^ Iphigenj^, eine Canute, in Partit. 1779» 

9) Ehrlichkeit und Liebe, Operette tK. 178Ä. 

10) Serafina, eine Cantate in Part. 1783. 
»O Der Eremit auf Fotmentera, eine Ope- 
rette 1786. in Mfpt. 

aa) Der Schleier, eine Ritter-Operette 1786 

in Mrpu 
13) Die Zauberimingen, eine Operette 1786 

in Mfpt. 
145 Erwin und Ehnire , eine Operette , in 

Mfpt. 
155 Ceres, eiityorfpieL 

16) AI- 



m 

1^ ' Aleefts» Oper^bn Mlf^hmi, Pai^ in Mlpft 

17^ Saperl», Singfp. yonSeckendor^^ inM^t; 

18) Wii^eoliedör , 1:776. , - 

19^ 5i Lieder cler bellen l^etttTcken Diditwi 

vgedir. Weiflüar i'^ 

Au/Ter diefed Stücken find nocH fehrriela 

eiBzelit« Jtalienifcke «nd Deiitfche Arien | 

baetten^ Tersetten u* d^ in iM[%>ti bekannt. 

■^ -■■-•.' ' t 

J?. Klaviertachen« 

j5 nSonatii>erU CeinAidb Soh. Ze^z. iff4 

in FoL 
af) 6 Sonaten fArf Klariet ödeJr ' Piano fariei , 

Leipz. 177Ö in 4, C^^«^« waren nach Wo 1 f s 
"eignem Urtheil^ ünteit Teilten kleinetn W^^ 

ken diefer Art die befien.^ 
SO 6 Sonaten fiir dai Klarier. Leips. 177^1 

in Fol. 
ifi 6 kleine Sonaten lör das JOat. Leipzig 

1779 '« 4- 
Q) Six Sonate'spöw U Clavecin, avec Adcom^ 

pagnement d>un Ftohn et Violonceüe. JLyori 

J77p. in FoL 
i^ 6 DetOö, in Mtpt 
i^ 6 Sonaten fürs Klav. Leipz. 1781* 
8> 6 Klavier n^natiüen 4 BelTatt 2785. - 

9) Klavieifonate für 4 Hände. Leipz. iff^ 
1«) fiKlarierfönaten. Weiinari784. in kL Arf.^ 
ix) Eine 3onatine und 4 aÜectlrolle Sonatfett 
fori Klarier. Leipc 1780. a^FoL 
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sS) S dergleicheii . dter Th«U 1787 in 4, 
jjf) IL ^uiritetti -per H Cembalo obligato.. Flau* 

io trav, FioUiu VioL et fiolonc. a Dretdm 

rj86 in Fol, 
15^ Premufr Ooneert 'pour' le Qavecih avee Ac-» 
.comp.Op, VIL Lyoni'jjj nktgmoü, inFoU 
j6) Concerto L avec Accomp^ Rigß VJJl •'^^ 

c moü, , 
rf) Concerto IL avec Accomp, Riga 7777 aas 

c dur. 
jS) Concerto J. avecAccomp. aas g dur. Brex«. 
. 'km jySx. 
jp[) ConcertQ IL ixax Accomp. aus / dury Eres* 

lau 17ÖJ. 
Üo) Concerto IIL mh Accomp» aos h dorm 

Breslau ij82> 
Sx) Concerto IV, mit Accqnrp, aos tt dur^y 

Breslau ij82. 
£2) Concerto per il Cembalo 9 aas b dar, Bres^ 
r lau ij8^ 

^3) Concor to per il Cembalo % aus. b dar. JJyoni 
^4") Concerto per il Cembalo y aus g dur, a.gm 

Zicipz. jj88» 
il5) 6 Sonaten fOn Klavier. Leipzig 17891. 

Qucr-Fo/, 
iS^ 6 Sonaten fürs Kavier. Btx^nxj^ Qa««* 

JFoL Op.pofikwn^ 



mf) ^ Qancetteii fOr Flöte^ Fagott, Violio 

• ttnd Bafs». 1776 und 1776t 

sS^ 5 Sammlnngen Quartetts, ffir ü VioUn.« 

yiola et Ceüo , jede von 3 befond tm Stficken, 

Geftochen in Speyer, in den Jahren S^ bis 88b 

£ine fehr beträchtliche Zahl Tortrefflich 

gearbeiteter Stücke für Bogen und Blas-lnftni« 

mente, aU: Sinfonien, Partien, Concerten 

•u.dgl. find nächft Torau^esählten StAckeiif, 

noch in lüirpt. vorhanden« 



Den i3. Decemb. 
i in Breslau 

jM. JoH. Christi« Leuschneiu 

Rector des Mar. Magdal. Real-Gymtia« 
'fiums . Prof. der Gefchichte und alten Sprü- 
chen , zweyter Auffeher der Bresl. .öfFentI* 
Bibliotheken , der gel. Gefellf. zu Jena und 
Frankf. a. d. O. Bhrenmitglied. Geb. zu Ga« 
lenz im Erzgebirge , wo fein Vater Acci9-Ein- 
nehmer war, d. 6. Dec 1719. £r üudirte auf 
idcr Schule in Frey bcrg, und feit 1737 auf der 
Unirerf. in Leipzig , wo er den frenndfohaft« 
liehen Umgang eines Chrift,, Ernefii, Crufius^ 
Fifcher, Gellere, Baumgarten in Hallen, u 
genofs; eine feiner angenehmften Erinnerun« 
m fpätefien Alfer! Nachdem er einige Zeil 
> S 2 HoC* 
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lEfoftkleifter geWefen war, bekam er f^4ft ätn 
Ruf als Conreetor an das Lyceum an HirCch- 
j>0cg in Schlefien » y^urd bald dort P^otectcr 
jind verheirathece fidi mit einer .Toditer des 
^Pred. Weifiiiigs , ans welcher Ehe ihn vott i3 
Kindern noch 6 fibnleben. In feinem i5jäh* 
jigen Sdiulamte in fiirfcfaberg machte er fich 
jdurch Schriften Aber Gegenftände der alten 
jLiteratar>ils einen grfindlichen Philologen be* 
iLannt, und ttat in Brief w^difdi mit vieleii 
Gelehrten in Deutfchland , Holland und Eng« 
land. 1751 nahm er den Ruf nach Breslau an» 
nachdem er vorher viele, andere Anläge aus- 
gefchlagen iiatte, und nützte hier beynahe 3o 
Jahre hindurch^als ein un<^rmfldet fleifsiger 
Lehrer eines grofsen Theils der Schlefifche^ 
Itudirenden Jog6nd. Z&nehmende Sdiwäthj^ 
ilee Gefichts 'und Krftnk}ichieit>» idie er fich 
jiuxch feinen raftlofen Eifer nnd durch fein» 
Nachtwachen ssugezogen hatte» nöthigten ihn» 
4en kurzen Reft feines thätigen Lebens in Ruhe 
;&u. zubringen, indem der gelehrte Prorectot 
Manfo zu feinem Adjunct berufen wurdet 
Das Dnrchlefen der blofsen Titel feiner vielen 
{^leinen Schi'ifcen erfüllt fchon mit Achtung 
für den fleifsigen Philologen und Literator« 
der feine Unterfuehnngen übet (o viele Gegeib* 
fUnfle verbreitete. S. MeufeL 
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Nachtrag, 

rückftändige Biographien, 

Berichtigangen imd Zufätze 
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Am I?- Jul 1791^ 

ftairb 

JOACH. Georg Dar JES, *) 

©er Ph. und der Rech teDoctor, k. Prenfs. Geh. RatV 
ProfeiTor der Weltweishei^, Ordinarius der Ju«: 
riftjen-F^cuität,. pirecterderüiUverfitUt lu Frank-, 
furr an der 04er, Stifter mid Präfes der.dortige»^ 
Königlichen gelehrten Gefeilfchaft , Mitglied 
mehrerer gd; Verbindungen. 
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jin halbes Jabibund^ert BiladurclL ein fe^K 
Terdiei^ter , immer gleich thätiger Lehirer 
in mehrern WüTenfchaften , - von dem feine 
aulTdrordentlich zahlreibhen Schüler mit des 
gröfsten Hochachtang und mit einer Art Von 
Begeifterung fprechen! — Die Gerechtigkeit 
fordm einen Fkt» fflr /einen- Niübmen unter 
S 4 deii: 

•) Nekrot, 91. II, 335» 
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^en scuiiuigi MPMiiisii^Miiivtm nafem iNTctloiiy 
um fo mehr, da «inft die Gefchichte der Li- 
teratur ihn nicht mit Still fchweigen rüberge« 
lien kann , da zugleich leine nooralifche Gflte 
und feine GewüTenhaftigkeit ihn den edleq 
Menfchen feiner Zeit beygefellen, und über- 
dieb feine Gefchichto mancheii lehixeicheii 
Wink enthält, *) 

Er war*i^i4 sti Gflftio w hi Mecklen« 
bürg geboren ; feine Matüsr fUrb mit feinem 
ZwiU^gsbrudec in der Geburt. Sein Vater, 
Prediger in Gü ft t Ö'w , ftammte eigentlich auft 
4fm4ltenGeCchleehtevon Bock; aberfidho« 
deiTen Grob^^ter waip dnroh Mangel an Ver- 
mögen bewogen wi>rden , dem Adel so ent- 
ülgenf und feinen Nahmen nach der damahli«« 
||eii Gewohnheit Iiareinifch su machen^ 

. AU 

*) Als Quellen: fiqd gebraucht : Seine V o r r e $ ai 
cur Einleitung in B i e.l e f e 1 d s Lehrbegriff der^ 
Suatsklugheit, Jena, 1764., wo er mit charak-^ 
teriftifcher Aufri.chtigkeit feine Hauptfchickfale^ 

. 1>;8 dahii^ ersUlilt, — Oarjes ate akadcmi-,. 
fcherLehrer gefchildert von Carl ften. Ha uf en* 
f rankf. a. d, O. tj^u « Bogen.. — Mehrere wi«^*« 

i üge Zeugniffe und Nachrichten TOn Perfonen,^ 
4ie ihn genau kinnten» 



. S' . AJ$r d«r einsige Soha eiaes. Uehxßkihe^ 
Vete» erhielt er von diefem eine forgfälog^ 
lind religiöfe £sziebäng und den erßenUnter- 
ficht. £r (agt fclbß , dafs das Haaptbeßrebei| 
Cnnet. Veten dahin gegangen wäre, ihm dei| 
bedanken recht geläufig zu machen: Die Liebe 
ftt; Gott ift der Weisheit Anfang , — und ale 
ihm fein Vater Vorltellangen über einige Nach» 
läßigkeiten feiner erften Studenten jähre machte« 
beftandea &ib in einer Vergleichnng feiner Lei 
llMmtaitt mit diefem wahren und fruchtbaren 
Satsa» der (einen Einflub bey dem gutmathi^ 
gen, aber leichtfinnigeo jOnglinge nicht rer« 
leblteb 

.. Iiiiy sehnten Jahre Ichon verfchafte ihn| 
J|ißjaV«lerGelc|;enheit« Ton einem Hauptmana 
9öttL£er in 4^. M^bematik unter wiefea 
SU werden. Die Geometrie j Kriegsbaukunft 
^d Mechanik waren die drey llaupttheileJ 
jp welchen er hier Unterricht genofs, undl 
dabejr wurde er Kugleicfa zum Zeichnen und 
iukdern verwandten Übungen- angefahrt. Der 
l^auptmann gewann ihn feiner Wifibegierdc» 
und feinee Fleifsee wegen lieb, und machte 
^n zu feinem Handlanger bey wirklichen Ar- 
beiten. £r brachte ihm gelegentlich einige 
i^^rifFe vom Feldbau und von den Gefchäf« 
ten einet Gärtnert bey. Diefet wirkte unt 
Y«Eii|eskc eine Neigung zum Wirthfchafuwe? 
^ S 6 ien 
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ftn bey dem Knaben , fa dafi ihm ^y Vatfli 
gewiflermarsen die Anflicht über den Garteit 
anvertraute. Hier hatte der Witz des juncea 
Gärtners einen Weiten Spiekauni ; er macht« 
manchexley Veränderungen und ftelite durch 
Abdeckung der Beete und durch Ziehung der 
B2u,me mathematifcho Figuren v'or, und da» 
Lob, das er einerntete, yermehrte ferne Nei* 
. gung zu ähnlichen Arbieiten. 

Indefs zog ihn eben diefs von d»n in die4 
fen Jahren nothwendigen Studinn^i d«r Spra« 
chen ab. Sein Vater bemerkte diefs, nndtha^ 
ihn in feinem zwölften Jahre auf das Gym« 
tiafinm der Stadt, um ihn durch den gefell- 
fchafclichen Unterricht deflo mehr ztir Er« 
lernung der Sprachen aufeumtintern. Manbe« 
ging hi«r einen Fehler, den Darje« felbfr 
in der Folge lebhaft empfand und wegwünfchx 
te, nehmlich, dafs man ihn fogleich in dier 
oberfle Clafl» fahrte, ungeachtet er ^ierznT 
noqh bey weitem nicht vorbereitet w&r. Er 
wurde fogleieh Primaner, trug nach damah» 
liger Sitte einen Degen und'war^ sikademifch 
behandelt. Der Unterricht in der Mathema- 
tü^ hatte feine Fähigkeiten und einen Geifi: 
iet Unterfuchung in ihm geweckt; er war 
im Stande, feinen Lehrern bie und da einen 
Zweifel yorzulegen ; diefs nährte feine Eigen« 
liel^e» tud er düx^kte'ficl^ weifer, als fein* 

ILch. 
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taibxibtl ohtf su bedenken, daft er mtr in tu 
aem einzelnen Fache einige Fortfchritte ge^ 
anaclit hatte , hingegen in dem Studinnr der 
Spraehen und der Bildung des Gefchmaeka 
«och znrfick war , da doch die zweckniäfsigo 
Vorbereitung eines jungen. Menfchen auf die 
lidhern WUTenfchaften in einet gleichförmi- 
gen Ausbildung der Seelenkräfte beßeht. Et 
batte fpiterhin viele Anftrengung nöthig, diefa 
Lücke auszufallen , und doch blieb £e immer^ 
Ion bemerkbar* 

Schon in feinem rierzehnten Jahre thav 
ihn fein Vater auf die Akademie nach Ro«. 
ft o e k. Hier verfiel er im erften halben Jahr^; 
in ein unfleitsiges und ausfchweifendes Le« 
ben; aber die lanfiten und eindringenden Vor«' 
fiellungen feines Vaters brachten ihn zu dem, 
Vorfatse, lieh zu ändern^ Er zog zu einem 
redlichen Mann, dem ProfeiSbr der Theologie 
Weidner, ins Hans und wurde durch def^ 
fen freundfohaftlichen Umgang zur Vermei« 
jung aller Ansfchweifnngen und zum HeiEio 
ermuntert > ein Umftand in feiner Jngendge>i 
fchiohte, de» er immer ds die wahre Quell» 
leines Glflckes an&h. Er hatte auch den freyen 
gebrauch roin defien anfehnlicher BficheüN 
liniimlttng, worin er viele ketzerifchef Streit« 
fbhrifeen fand; und ib fchulgerecht auch di» 
3Qi«ologi« ieya wodite» itid-er beym i>»^ 
• ■'■ Acpi. 



jlf^inai hJkUi h wu?de er docb 4flithr]4llifi; 
Lefen sum ZweiAen «n vielen Behauptongeii, 
des Syftenit rertnlaDit, und mit den 6iünde% 
^kennt, die man degc^gen si| brauchen pBeg« 
^unichft hatte dieli den Ei'fpjg, da(a er ißt 
EoAock faft bef alMn theologiCchen DifpuMir 
dpnen« die dazuviidil häufig gehalten vrur«^' 
deii\ Opponent war, und dalter fftr 0]Men be^ 
Mutenden Gegner bey di«fen g^e&rMp 2wey« 
Impfen gehaiteu wurden Ali er eiuft b^ 
einer folchen Gelegenheit su bewidC^uXiiphti^^ 
das Geboth: "Du follft nicht ehebrechen»? 
fyy nach der Grundfprache* »u überfeteen: 
"Da toWQ, deine Pacu eicht brechen/' up4t 
4ch. dabey alle Mfthe gab , dieCsn Gedank^ni 
i^hirrcheinlich^u machen» riefiha? der X>ori 
c^r xom Katheder herab zu, er werde egu^, 
weder der Teufel oder ein grofser Odann. ^ 
Von beiden Seiten ein charaberjcftircheK Zugf 
^ deu Geiß jeuer Zetteu ! <t 

DiePhilorophie« ifi welcher D a r j »s bi«; 
I^diei* unterrichtet wuide« War die damaUi» 
«uf den deutTchen Ufiiverfitaten h^rrleheudiK 
AriftQtelirchrcholajUrcihfj Dnd ev^ljutbte «ü 
ijA der Folge nicht bereuen au dO^ftn« da£| e«f 
friaen jugendlichen Geift durch jene heaf f^ah- 
landen DiftiACtiAoen g^bt u«d W feiufu UiH 
HfirCuchungen gew6l|nt hatte, loderslMm «ii«l 

4ar Ky^4^ WoiUpbfn mM>l^ TO^HUtf^ 

und 



toA J«ftt tut ancli ntch Roftod: uaä auf Tcw 
Wttea ^chaek.dahar Dar) es von (einem Vau» 
ter die Erlaabnifs, die Univerfittt Jena bdu 
fuchen su dürfen. Gegen das Jahr 1731 ging 
«f- dahin*» init der Abficht fich in der Phil(»- 
fophie» MatHefis , Kirchengefchichte und Pd^ 
l^mik nodi mehr fefbufetzen. In den foeideä 
letztem Fächern wurde W a 1 c h fein Lehrers 
an det Mathefis und Phylik Seegner nnd 
Hamberg^ei; Zu feinem Hauptführer ia 
dier PhilofophiB wihke er fich den nadmiab- 
ligea Diivctor des Weimarifofaen Gymnafinmi 
Carp'ot^. piefer letcte'wurde sugleich feiii 
Frennd im engtoen Sinne; DarjeS wohnt« 
in feinem Haufe » genofs feiner TifcbgefelU 
Hcihafi:, and verdankte dem Pri'^atttnterrichta 
und dQliirertranlichett Getrieben diefesgründ» 
liehen Wolfianers eine deutliche und wohlge- 
^dnete Kenntnifs des Syfteitis der Philofophio 
und Theologie. In Abficbt auf feine akademlv 
fche Bildung machte er fich felbft in fpäterit 
Jahren den für uns andere warnenden Vor« 
yrurf , dals er das Studium der Sprachen* und 
der Gefchichte der Staaten und Philofopbie «u 
(ehr Tcrnachlä&igt habe, und gefUnd mitirie4 
1er Aufrichtigkeit den Nachtheil ^ den er hier- 
yon fpfirte. Deffe grandlicher waren indel« 
(sine Keantnille in den andern Fächern feinet 
gelehrten Fleifses ; a- £og an , mit etnige« 
^ir«iiiidei| dM yofiffung«!! Üm.^hO^tpfb^ 
•»i-:- ZU 
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n wiedcriLoliIen; Tem Vottfig gftBel; will 
diefs gab ihm M uth, fich für dat "^^^tiffiffW 
Loben su bildan. . 

Ab er mit der Antffllirang diefef VorfW 
tMt umging, erhielt er (om d. J. i73ft^ ron 
lelaem Vater den Befehl, die Magifterwfirdv 
«nsunehmen und nach Haafe zurück zu keh- 
ren , um ihn bey feinen abnehmenden Kräften 
in feinem Amte als Frediger za untecftatzen» 
So fehr dieft feinen Planen entgegen war, Co 
leiftete er doch Gehorlam , vertheidigte oh^^ 
Prlfes feine Schrift de creatione mundi ab aeffir* 
no -po/fibiU, und kehrte zurAck; doch lieCi ei^ 
noch den grdfsten Theil feinet Bachenrorrathe 
in Jena, indem er die Hoffnung zur Auflffth« 
rung feinet Vorfatzet noch nicht anfgdi. 

Et kann Tielleicht ein lehrreiches fifi 
Für junge Forfcher in den philo fophifchenWiC^ 
fenfchaften, befonders in unferer, mit der da* 
xnahligen in mancher Rücklicht ähnlichen Pe- 
riode diefet Studiums, werden, und es iSt 
zugleich ehrenvoll für des edlen Mannes Den« 
kungsart, felbß zu fehen, virie er an dem an« 
geführten Orte feine damahlige philoföphifehe 
Selbfigenügfamkeit fchilde^t. "Nun kam ich 
alt ein junger Wolfianer nach Haufe.- Wtt 
mir etwat wider die Wolfifchen LehrDlts« 
IJgtDi der war mein Ffliaidt und in meinem 

Her» 



fienen Hiolt idk ihn far einen Mtofcfaen toi» 
biedern Verbände. Tcli predigte in G fl ft r o^^. 
mit grofsem Beyfidle; dief» erweckte tairiroi» 
der einen Seite ^eider , ron der andern Seit« 
Freunde, nnd in mir vrurde etwas rege, da» 
scb. noch nicht fonderlich empfanden hatte» 
€ch bekam hohe Gedanken ron mir, undnacb 
diefen war ich dazu mahl wirklich gelehrter 
als ich jetzt bin. Die Anlage war da zu ei« 
nem philofophirchen Klopffechter. Ich wav 
Möger , wie andere ; anderer Lehren könnt» 
ich mit der fchönßen Wendung gefährlich 
ichildern, und wer nicht lehrte, was Wol£ 
gelehret, der war in meinen Aug^n veracht« 
lieh« Ich konnte auch irortteJfflich fchimpfen* 
Nur eine einzige Eigenfchaft eines philofo« 
phifchen Klopffechters fehlte noch — ich 
konnte von andern in ihrer Abwefenheit nicht 
übel reden ; ich konnte hinter ihrem Rdpkea 
ihre Lehren nicht fo fchildern , dafs de ihnen 
fchaden konnten, u. C w. '* Nur die redlichsr 
Denkirngsart , fetzt er hinzu , die fein recht« 
fchaffener Vater ihm eingepflanzt habe, fiey. 
noch die Schutzwehre gewefen , um nicht 
tiefer in diefs gelehrt - moralifche Verderbea 

zu gerathen."'' O dafs doch, nach dent 

«Uen Franzöüfchen Sprich worte, die Thorhcir 
ten der Väter nicht rerloren wären füx ihr# 



nt 

& Km9 tlicblogifcli« IfHjäifitloB SeM^ii'»^ 
idgte teinib Rfickkehr nach Jene £t hattd 
«inA aaf einer Reife Vorn Weimar liaeh Jeiii^ 
pnt feinem Lehitft Ctrpov Aber tfaeologl-» 
khe Oege'nftände gefprocben , nnd da die Fraget 
aufgeworfen , ob fidi ntdit eine Hypodi^- 
anfttinnen Iief»e« die Lehr^ von ^er Dreyei«^ 
lE^igkeit zu erklären. Voll von diefem Oedan«' 
ken« wendete er fogleieh die Nacbt züdiefa^ 
Meditation an, und fetete einen Verfncli dat« 
ftber auf. Sein Lehrer gab ibm deä Anffatitf 
nach einiger Zeit mit dem Bedeuten znrfidkv 
er nsöge alles beifer «nftarbeiten , }etitt köna# 
man die Arbeit nocb nicht genug beurtheilen» 
Indeb war die Eitelkeit dei jungen Pliileifo*' 
jihen, der lieh hier für Binder hielte an- 
groit , um dai nicht einigen fVenaden , mit 
denen er philofophifche Vorlefungen repekirte» 
Vorzulefen. Als er bald darauf ron Jena weg«' 
ging, Tergars'er, das Papier au« den Händen 
«lies einen ron ihnen Wieder absufordern^ und^ 
«rfchrak nicht Wenig « als ihm nach Gftftrotr 
gefchriefoen Wurde , die 8chriJEit Werde ge*' 
druckt , indem fich fein Bekannter iaxii hätUt' 
b^eden lalTen, fie einem Buchhindler mit* 
atitheilen. D « r j e s bifth , wenigftens feinen ' 
Nahmen als Veifaflers dieics rohen Broduktet 
sfl rerfehWeigen ;^ arber äuoh der wurde vet»^ 
rathen. Eben war er nun im Begriff, dSie Oe--^ 
fcbichto des Drtt<JM diefet Schrift an feiiiet 

t :.:":-. £ttt.". 



Bütfohiddigailg ^em Pnblicam Tonolegen» 
lils er von Roftock aas erfahr , die damahlige 
theologisch« Facoltftt zu Jena. habe der theo« 
logifchen Faciiltit in Rollo ck von der Sache 
geCchrieben« dabey ein fehr nachtheiliges Bil4 
von ihm entworfen « und die Sache fo vorgo- 
Hellt, als wolle er jene kirchliche Lehre leus- 
nen. Nan verlichert swar Darjes, data 
4iers nie feine Abficht gewefen fey, fondern 
idafs er nur« nach dem iBeyfpiele mehrerer an- 
derer Männer , «ine H)rpothefe verfacht habe« 
4i«f«s Dogma zu erkläreti^ Er wufste« dafii 
die theologifche Fatialtät zu RoÖock ihn ,zor 
Verantwortung ziehen würde; el* entdeck!» 
daher feinem Vater feine Lage und erhielt von 
ihm dieErlaubnib, nach Jena zurück zukehp 
ren^ wo er nur feine zurückgelalTenen SacheU 
in Sicherheit bringen und dann fein Glflck in 
^tfernten L&ndern fuchen wollte. I^aum war 
er einen Tag von feinem Vater entfernt» alf 
diefer die Vorladung des Sohns zur Verant* 
wortung nach Rofiock erhielt , wo aber naii 
delFen Nichterfcheinen durch die Abwe£enheit 
lentfchaldigt ward«« 

Auf diefer Reife machte er, feiner eigneii 
JSrzIhlung zu Folge, die Erfahrung einet leb« 
haften Vorgefühls« dergleichen zu viele, fonft 
glaubwürdige Per fönen von fich anführen« 
ids dais folche Dinge nicht zuweilen eiüe &r* 
T wih- 
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Wftlmniig verdienten. Als ex bey Boicenbiirjg 
-aber die Elbe gehen wollte» traf fichs; dafs 
eiü alter Frennd Von ihm , der zur Avniee am 
Rhelit reifete, eben auch im Begriif War, über 
den Fliib zu fetzen. Dietsr haue einen eig« 
*iien Wiegen und bot feinem Freunde ganzfreyo 
Reife bis Otflel an. ''Diefes liebreiche Aner- 
biethen, fagt Darjei, war meinen bedürf- 
tigen, aufsem Umiländen in der Thät fr-hr 
zuträglich, und ich hatte keinen Grund, ihm 
diefesabtutchlagen. Dennoch konnte ich kei- 
' nen Schlnfi^ Faflen, mit ilun zu fähteh ; es war 
mir nicht anders , als wenn es mir ferbothen 
würde. Ich befifeyte mich aUo von diefem 
durch eine Erdichtung. Waä erfolgte? Wir 
;kamen an ' die ordentlichen Gränzen der Elbe, 
die fehr ausgetreten waren ; m^iie Pöft fulir 
, hinans, und mein Freutid blieb etwas zu« 
rück , um noch zu bezählen. Kaum War ich 
völlig aus dehi Wafler , fo fäfste ich den' Ept- 
fchlnfs , mit meinem Fteündc zu fi&hyen. Ich 
liefs halten, um ihti zu erwarten , und Ich 
mufste es mit meinen Augen fehen , wie fcih 
Knecht den Weg verfehlte , und meineti Freund 
mit allem Zubehör iii die Elbe ftürzte.^\,— 
Gerührt von diefem Voifalle, den er als einen 
Beweis der göttiiclien RegijBrüng anfah , fetste 
er mit geftirktem Vertrauen* auf Gotl feixie 
«Reife nach Jena fort. 

'. • ' ■ '■ X • ttier' 
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Hier erhielt er fdgleicb Be£ebl von dec 
Obri<>keit ^ dieren Ort nioht eher zxx VerUfleiitf 
bis feine thedlogifche Streitfaehe int Reiiie ge> 
bracht fey* Die Verzögerung der Sachen dk 
endlich iil der Stille bey§elegt wurde» iDachte^ 
dafs er feinen geringen Geldvorrath au£uhrte; 
tun einigen Erwerb zu haben , verfchafte et 
fich Cg^^^Q <^c° Winter 1753^ durch eine Di& 
putation das Recht» Vorie(uri^eit halten su . 
dürfen , und machte den Anfang damit, WoIa 
£fche Philofophie und Mathematik su.lehrem 
Er ging fehr gewilTenhaft bey der Vorberei» 
tung auf diefe Vorlefungen eu Werke, und 
firebte mit allen Kräften nach einer wirklich 
^ nfltzlichen Methode de«, Vortrags. Er bemilhta 
' fich , /eine Zuhörer felbß mit in die Untere 
f uchung der Wahrheit zu ziehen • und gab ih* 
•* aen die Erlaubnifs g ihm alle Zweifel totui-^ 
' legen, um fo durch die ZuhOrer felbfi, auf did 
rechte Lehrart hingpfOhrt zu Werden. SeiK 
Beyfall wuchs ^ und mit diefem Wachfenregt« 
fich hie und da der Neid , der es lieh befcow 
dexs angelegen feyn liefs,. ihn in der Theolo* 
gie Terdächtig zu machen« 

• ^ Auf ihn feibft hätle 4iefe forgältig prü>« 
Ceqdej alle Zw'eifel unterfuchende Lehrart die 
Wirkung, dafs er an einigen Grund fätzen dev 
Wolfifchen Philofophie zu zweifeln anfing, 
«Is ; ^a der WoJAfchen Lehre ron dem Satze 
• i Ta de^ 



d« snmcIieiidenGmndes, ron dem allgemei- 
Wktn ZaCunmeiiluiige, Ton der beflen Welr, 
ron der Freyheit « und ron Aer&rmonia yirae» 
fidbilita. Er trug feine geänderten Überzeu* 
gungen in denVorlefungen yor, und diefe ge- 
winnen dadurch an Ruf und wurden immer 
Bahlreicher befucht. Aber freylich bekam er 
^durch diejenigen« die ftreng an dem Buch* 
ftaben der Wolfifchen Lehre hingen , zu ent« 
fehiedenen Gegnern ; befondert kam er darfl« 
ber in Streit mit den Theologen. Als einige 
Zeit vorher die WoliifchePhilofophie auftrat, 
befch werten lieh die Lehrer der Kirche » dafs 
die GrnndfiltKe diefer Philofophie nicht itiic 
den Lehren der Kirche rertrftglich wären. In« 
defs waren diefe Grundfätze nach und nach 
verbreiteter wcnrden , und folche, die (ich aU 
fiudirend« J&nglinge damit rertraut gemacht 
hatten , befanden fich jetzt in anfehnlichea 
Flitsen als Kirchenlehrer , und hatten üe mit 
Sirem theologifchen Syfteme, nicht ohne vie- 
kfK Widerfpruch von manchem ihres Standes« 
in Verbindung gebracht. Nan « als parjeft 
die enfgegengefetzten Lehren zu rechtfertigen^ 
fttchtCf erhoben fich die Klagen der Theolo- 
gen von neuem» als wäre wiederum feine Be* 
fireitung jener Sätze dem SyAem der Kirch« 
eni^egen» — eine Erfcheinung, die fich bi« 
jetzt regelmälsig in dem Rei^ der Meiaun^ 
gia «leitet hat, fo bald ein neo^ philofo« 

phifche« 
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pliifches Syßem ilch erhebt und Anlilnger 
gewinnt. 

Er hatte nan vier Jahre die Philofbphie 
in Jena gelehrt; die erwähnten Neckereien 
der Theologen brachten ihn jeut C^T^tO ^^ 
dem EntfchlulTe, fich ganz yonder TheologM 
lossufagen, und noch die RechtswilTenfchafc 
zu Itudiren. Er bezeugt mit der ihm eignen 
Aufrichtigkeit , dafs er diefe A^nderung nicht 
aus Verachtung der Theologie, nicht ant ei- 
nem Zweifel an der Wahrheit der Religion 
Torgenommen habe; diefen leuten Vorwurf 
erkürt er geradezu fOr eine Verläumdung; 
aber er feydamahU zu fchwach gewefen» den 
l)efUndigen Kränkungen , die ihm widerfnh- 
ren, mit Ruhe zuzufehen. Bey einer kleinen 
Keife nach Halle, die er feiner Gefundheit 
wegen machte , entdeckte er feinen , VorCits 
dem berühmten Canzler von Ludewig. 
Diefer rieth ihm , fich den Grotiui und Avi« 
fiotelet Politik und Organon recht bekannt sa 
machen , einige Anfangsgründe im Jurv za 
hören, und dann üch durch Lectflre nachztu 
helfen, 

Bey feiner Zurfickkunft nach Jena fing 
er fogleich diefe neuen Studien an. Er ent- 
warf fich einen Plan feiner künftigen Einrich- 
tung, hörte juriHifche CoUegia und hielt da- 
bey feine akademifchen Vorlefungen mit gro- 
fsem Fleifse. Er ging das Fach der Mathema- 
T 5 . tik 
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tik ron neuem forgfikltig durch» mcl verthelV 
digte. Alt er Adjunct der pMlotophircheii Fa* 
ciiltät wurde , eine Diifertation de Arithme" . 
Hca I quoä fit fumnuu foientiae fpe^ies. Di9 ' 
Frnpiit feiner BeCcbäftigung mit dem Orga^ 
non des Ariftotelet war fein Coropendium djeif 
Logik, die er fpäterhin yerbeCTert unter dem 
Titel Vta ad veritatem neu herautgab. "Et 
hätte nun Ruhe ror den Angriffen der Theo? 
logen. — Kur noch einmahl, .1748 » bekam 
et ^^nige Anfechtungen von diefer Seite « d» 
swey Schftler von ihm, deijüngß Verdorbene 
D. Munter in Koppenhagen und der nacW 
herige Prof. der Theol. Müller in Gieften 
knit Beyfall aU Priv^tdocenten auftraten. Die 
Nothwendigkeit , lieh und feine Schüler ger 
gen diefe Angriffe zu vertheidigen , gab df n 
philofophifchen Nebefiflunden und 
der Jenaifchen philofoph. Biblio« 
fhek ihren Urfprung. — Er wurde Doctov 
Juris und las mit Beyfall einige Juriftifche 
Collegia; doch erlaubten ihm feine vielen an? 
dern Arbeiten nicht , diefe Vorlefungen m 
Jena fortzufetzen. Herzog Brnfl Augufl 
iron Weinaar lernte ilm nun kennen , fchäta^to 
ihn, und bevrog ihn , Anträge «uf andere 
Akademien auisufchlagen, 1744 wurde Dar- 
3 es nach Stolls Tod ordentlicher PröfeHor 
^r praktifchen Philofpphie u{id Ho^rath. 



' Der Beyfall, 'den er bey feinen Vorlefun^ 
gen in Jenagenofs, warauderordentlich^ und. 
man würde die Nachrichten da^ron für über« 
trieben halten, wenn nicht fa viele ehemalig» 
Zuhörer von ihm und die Einwohner die&r 
Stadt felbft, in den ZengnilTen davon über«, 
cinftimmten. Sein grofier Hörlaal konnte die- 
Men^e der Zuhörer , . in feinen Vorlefungen 
über du NatniTecht, wo üe fich an 4-600 be- 
liefen, nicht faden; zur Sommerszeit waren 
die Treppen mit ihnen befetzt, und Celbll Lei- 
tern au die Fenfter des nach dem Hofe zu £»*. 
lienden Auditoriums gelehnt , um noch einin., 
gen Zuhörern Plätze ^a verfchafEen« 

Denkt man an die frühen ökonomifche» 

Befchäftigungen , »»denen Darjes in feiner 

I Jugend VeranlalTung hatte , fo wird es nicht 

' befremden » dafs ^r j«t2t fein gröfstes V^rgnii- 

gen darin fand, die anigebreiteten Kenntnilfe«,. 

die er in der Mathematik upd Fhyük befafs. 

auf die Oekonomie anzuwenden. Nützlich» 

. und angenehme Verfuche darin füllten feine 

Nebenftunden aus. Die enge Verbindung mit 

ieinem zweyten Schwiegervater « Q feine erfta 

Ehe war mit einer Tochter des Hofr. Teich^i 

maj'er in Jena gewefeh^) dem bekannten. 

ökonomifchen Schciftlteller und Rath&meiltcr 

Keichardt in Erfurt^, nährte diereNcL 

gung, Auf einem Gute, das er ßch in der 

^ T 4 . Nach- 
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Kachbarfchaft von Jen« «iarichtm» mktclite 
«r mw mannioh&ltige Verfttohe , ans Eifaic 
lir dia WüTenfchaft: und das darauf entfpriiHi 
gvnda Veigtiflgeii; ja , er legte Togar eine Reat» 
fehale an , wo arme Kinder an landwirth« 
fehaftliehen Arbeiten beygesogen nttd darin 
gehörig unterrichtet werden feilten^ ^— ein« 
U> nöthige Einrichtung , die gleichwohl erlt 
in neuern Zeiten die. allgemeine Anfineiklam<- 
heit fo auf fich sieht, wie fie et dochunüreitig 
rerdient; So gehört er überhaupt unter die 
erften, die den KenntnUEen des Cameralwe<^ 
fent , der Oekonomie und der Staatfwixthfchafc 
«ine Stelle • unter den akademirohen Wiflen- 
üohaftenanwiefen« und diefe wichtigen Theilo 
der menfchlichen KennmüTe su dem Hang, er* 
hoben, der ihnen ^bOhrte^ 

Er war fehran Jen«, an leine lahl* 
reichen Zuhörer nnd felbft andie dortige BAxu 
gerfchaf t gefeOelt , und "hatte den Plan und di# 
Eimichtung gemacht, in diefer Sudt^ inweU 
dier er nun fchon 2& J, hindurdi ein fo be- 
liebter lind yerehrtor akademifcher Lehrer ge- 
wefen war, fOr immer zu leben« 1763 aber 
bekam er einen ehrenvoUen Ruf nach Frank- 
furt a. d. O. , und die UmfUnde wirkte« fo 
sulammen, dalli er ihn annahm. Gans Jena 
HBfhm und beteo^te den lebhaftere» Anthei( 
fn (icinem Weggang, 

Hier 
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■i' Hier ift «ft fchicklich, etwa^ Irön feindU 
Fireymaurerirclien Verbindungen xn erwäk- 
^en. -^ Jena hatte (chon, ehe Darjes da% 
liin kam , eine Führer Loge , eine Tochter <let 
Berliner zu den 3 Weltkugeln» die unter Kk 
Friedrich Willhelm L eine ^nglifche Gonfli^ 
tntion hatte. Sie hatte 4 Grade und arbeitetf 
ganz im Stillen» fo d&tk gewifs eine Meng« 
Stttdirende nichts yon ihrem Dafeyn wufsteoi 
Dar j es ging hier den gewöhnlichen Weg 
»it fort , und ward endlich Maiüer 7. Sc 
Viele BrOder fandm' in der Loge nicht Nah» 
rung genug fOr ihre Wifsbegierdd ; er fah 
fich alfo nach Mitt(4n und Wegen um • wi« 
er eine gröfsere Erleuchtung finden könntcu 
Endlich' erfchien ein gewifier Kofi, weichet 
die Loge ^nit verrehLedenen neuen Graden ret^ 
jßih» und ein Theofophifch- Magifcb-Cabba» 
UftiCches Syflem einföhrte » wodurch nicht 
nur viele andere Brader hingerifien wurden^ 
fondevtt auch der ehrliche Da^jei Telbft ei^ 
ti9tL Anfbich von Frömmele^ bdLam« Das Pro; 
ject cur Retiirchnle war wohl als eine Frucht 
leiner FrMrerey^ anzuCehen , obgleich nwhrerjk 
Gründe zur Ausfahrung mitwirken mochtenw 
Er hoffte yieUeicht, &ch überhaupt daduroE 
einen dauerhaften, ehrenvollen Nachruhm zii 
lliften; befonders «ber, indem er diefe nüc» 
liehe Schule ak em FASnurerirdies Unternd^ 
mea «npriels, dadurch auswärtigen XogeA 
TS die 
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Alf TUtigVeit der Jenairohen Isefmerklich sn 
ituuibeii, die anter feiner Direction Co glän-^ 
send wnrde. Nebeaabficht mocbtö es VieU 
'• leicht aacb feyn , nach und nach wichtig» 
AufTchlAlTe sa erhalten, wenn der Ruf einer 
fo ndczlich arbeiteaden Loge fich Terbreiteii 
und fich mehrere unterrichtete beCuchende 
Brüder einfinden wOiden; denn wahrrcheia-, 
lieh hatten (ich Tchon Zweifel flber die Aechc> 
iieic des Ptofaifchen Syflema bey Darje.8 er- 
zeugt. Da er aber gewahr vmrde , dab feia 
tftttflrnehnien , welches' auf die reiche Bey- 
träge der Auswärtigen mitealculirtwar, nicht 
beftehen konnte und er fich allein erfchöpfen 
würde: fo war er vielleicht froh, eine Gele« 
genheit zu finden, wie er fich ohne Verdrufs 
diefer Loge entziehen könnte, und nahm deii 
Kuf nach Frankf art «in. Die ßealfchule wurde 
>war nachher aufgehoben , aber fie hatte doch 
die NebenabficHt befördert, dafs Viele fi^mde 
Brüder zum Befuclte nach Jena kamto; und 
Als der berüchtigte Johnfon erfdiien» war 
die Jenaifche Loge der Funkt , von woher 
lieh die nachherige Revolution der ^anseU 
FMi'erey in den Gegenden dielfeits und jen- 
feits der Elbe verbreitete. Ob und was für 
Antheil Darj es feit feinem Abgang von 
von Jena an der FMrey genommen hat , ift 
nicht bekannt; von Bedeutung fcheiut aber die- 
fei Antheil nuf keinen Fall geWefen zu feyn.— 

In 



1« feinem neuen Wohnort nahin »utn ihn 
initFreandfchi^t auf, linder vergalt diers Zu- 
trauen dadurqh , daf« et hior ebenfalls wieder 
aS.J. hindurch feinen akademifchen Beruf niit 
ruhmy^erther Panktlicbkeit nachkam. AuITer- 
dem erwarb er fich al» pirector der üfniverfi,- 
tät und Ordinarius der Jurifteu-Facultat man- 
ches erhebliche Verdienit um die Univerfuäit 
Bu F r*a n kf u r t. Denn er legte nicht allein 
yerfchiedenp fehr i^ützliphe ][^rojekte zur 1^* 
höhnng des Pachte ihrer Dörfer und zur Ver- 
belTerung anderer ökonpmifchen Einrichtun« 
gen vqir , die aber getneiniglich nach clen^ 
Oang der menfchlichen Qeünnungen bald aus 
übertriebenev Beforgnifs , bald aus Leiden« 
fchaff verworfen wurden ; fondern er bcmöhte 
üch auch durch Hervprfuchung rechtmafsiger 
Anfprüche ihre Gerechtfame ziJi erhalten lind 
bey vorkommenden Fällen mit diefer Erhal- 
tung zugleich, ihre IBinkünfte zu vermehren. 
, Die üniverfität hatjte z. B. von einer Stadi der 
]\littelmark einen jährlichen Kanon zu for- 
dern, der aber feit vielen Jahren nicht war 
abgetragen Vf prden^ Er bearbeitete diefe Gp^ 
rechtfame , fan4 aber , als derProccfs nun an- 
gefangen werden foUte, bey dem einen Theilo 
.4es ^kademifelien ColUgiums , 4er den recht- 
lichen. Sieg filr unmögliph hieH a lebhAft^ 
Widerftand, und "v^ar» anftatt D^uk cinzt^- 
|rnd;^9 m i^ n c h cn V^rdrieCilichkei^eA j^utge^ 

fcwt. 
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ludeft blieb erlUndluft bey feiner Meinniig; 
fie wurd« rom Caratoriam ^ unter wekheni 
damahlt die Unirerfitti: fUnd» gebilligt, Er- 
laubnift sur Ffibnuig det Procefles gegeben» 
und Dar j et hatte noch die Genugthaung zu 
erleben, dafo der Spruch zum Vortheil der 
dnirerfitlt ausfiel and ße ^ine EntTcli&digung 
«rhielt, 

Übrigens flofs fein Leben nun Tuhig dtf- 
hin; er fchränkte fich auf feinen Beruf ab 
Lehrer ^in. und die Dentfche Umarbeitung 
feiner Logik oder (ein Weg zur Wahrheit 
war, aulTer einigen juriflifchen DilTerutio- 
neu und einigen Programmen im Namen der 
Xön. Gefelirchjift der Wim, die er ßiftete» 
das einzige, was er in Frankfurt fifr den Drud^ 
/irbeitetf. Er war zwar immer noch reich an 
)Projecten zu Büchern , die er noch fchreibea 
wollte, z. B. ein weitläuftiges Syftem des Na- 
tur - und Völkerrechts in Deütföher Sprache^ 
allein feine ma'nnichfaltigen Gefehäfte im pra]£> 
tifch-juriftifchen Fache, indem er einer der 
fleifsigflen Acten- Arbeiter war, fo wie fein# 
vielen Vorlefungen, lielsen diefe Plane nicht 
cur Ausführung kommen. 

Er Ter waltete in Frankfurt Sxtif ^Utl das 
Ikkademifche Reetorat, und erlebte die felme 
Freiide, fein Jubelfeft als akademifcher Lehrer 
zu £eyem ; nm di«fe Zeijk hatte er du Jas Na* 

ntrae. 
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tur,Mt Xeiite iEfauptwürepfcliafic, band er t» 
snabi vorgetragen. Diefet Jubelfeft feiert« 
flicht allein die Kön. Gefeil. d. WilE mit einer 
■ufserordentlichen Verfamnilvlog , fondeirn et 
hatten auch die angefehenßen Männer im 
Staate, welche feine Schaler auf den Unirer* 
fititen Jena und Frankfurt gewefen waren^ 
eine goldne Medaille auf ihn prägen und ein 
Lateinifchea Gedicht yerferdgen la/fen, welch« 
ihm du^ch einen Deputirten aul Berlin , den 
Ganpnicus Kahle« fejerlich überreicht wusp 
*cn.O 

D ar j es war nnftreitig ein febr Terdieio« 
ter Mann 9 alt gelehrter Forfeber in meh* 
rern Zweigen der Pbilofophie und als Tieljäli« 
xiger Xiobrer derfelben« 

Seioen Werth in der erftem RAckßcbt sit 
beftimmen» kömmt esdaraiif an« die V^fchie» 
denheic feines Syftema von dem Woliirchen aUf 
sugebe«. Das Torsfiglich EigenthOinliche fei- 
ner Lehre, lafst ficb auf Folgendes surückbrin^ 
f«a: Der m2tm AnUfs tuad Giruad fe^^ Abr 

wei« 

^ Vordiefem Gedichte fteht fein Blldnifs, «las ihm 
nnt^ allen am Shnlkhften ift. — Die Münz« 
hat anf der Hanptfeite feineid Kopf und tfämeii^ 
jauf der ftOckfeite diJ& Worte : VU ad piHtäitm» *^ 



I 
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•vriidititigen TOn Wolf war di^ Ijßlire ron 
ätt treyheit lü di^fer Lehre hielt et fich 
znlt Ctufiut aki diejenige JBrfahrung^ nach 
Welther unfre freyen Handlangen zugleich 
vollkotnmen zufällig fcheineil. Mit dief^ Zu« 
fälligkeit der freyen Handlongeh fbhien der 
Wblfifche Lehrfatz' von eineni (Irengen allgo« 
zneinefn und nöthigenden Ziifainnienhange des 
Wfeltdinge zü ftreiten. Er leugnete daher did 
Allgemeir.heit diefes Zufainnienhangea und 
fchränkte ihn auf die körperlichen SnbfUnzen 
ein. So änderte er in der Kosmologie. Da 
ihm nun auf der einen Seite unbegreiAicU 
rdueit, 'N^ie Gott ganz zufällige Üinge, insbe* 
fohdere die freyen Handlungen der IVlenfchexl 
Voraus wiflen könne , wenn äe nicht unvet- 
meidlich aus der Natur der Subflanzen uxicl 
jBeifi jedesmahligen Znftande derfelben erfolg- 
ten; auf der andern Seite aber feihet Meinung 
nach das rorzugs weife fogenannte Zufäl«» 
Hg (5, durch ein ücheres Vörhen^iDTen defl«l» 
ben in Gott, nothwendig zii Werdtn, und 
diefes slfo feinen - keysitiologil^hem -Grundfats 
"wieder uinzuRofsen fehlen : fo. leugnete er 
auch, um confequent zu feyn, Gottel Vorhin:- 
VviiTeti Biet fütuiörum coiitihgetitiüm ödet fuiu* 
rihiliunu Gleiöhwolil aber leugnete er nie zu 
Gunften des Indeterminismus den Satz romi 
jKuteichenden Grunde , fondem fucht^ riel« 
tnelur zu erweiXen, cUti dicftr Satz £«ti ohne 

■ tin* 



\£iiirc1irlnkang mit der fireyen WaUinganK. 
■gleichgültigen Fällen ▼ertrage; nnd die Bth 
mfihiing , diefea cu zeigen , ißt fein einzigeii , 
Verdienll nm den Indetttminitmut , ob ta( 
gleich fonlt' zu den. fcharflinnigften Anhin^erm 
diefea Syßems gehört. < Sehr oft 'vt'arde ihm 
Ton ftrengen Wolfianern fein^, rcfn ihm frlbft 
■eingeftandene Unkunde in ^der Gefchichte tot« 
geworfen, änd dafs es ihm folglich f&r dit 
'Lehre vom firengen Weltzufammidnhaiig« ail 
Anfchaaung und IntereiFe fehle. Übrigens hat 
feine Fhilofophie eine fcbwerere nnd ins Ui^ 
nere gehende, ßch felbft der fcholaflifchea 
Schule nähernde Terminologie, Im Ganzex^ 
liat er zur lichtroUern Darßellung der Wol« 
fifchea Fhilofophie beigetragen. Vom Indi$^; 
iterminismus' bleibt indef» Crnfi-us, nicht er^' 
der HanptvertbAtdiger , imd das Leugnen des 
'VorherwüTens der futuror, contingdntium ii^ 
GdOL fafit er mit den Socinianem gemein. Sein 
•Natn<xeeht, i|% io wie das Nottelbladt&rchf^ 
KU (ehr mit dem pofitiren vermifcht 

Wirkfamer und verdienflvoUer erfcheki^ 
et unftreHig als gewilTeh haftet u'bd fli'ifsige« 
Lehrer. Esifl fchon oben erwähnt worden^ 
träs far einen aufserordentlichen Beyfall er in 
Jena hatte, und wie viel er durch feine Zu« 
h6rer in den verfchiedendßen Wi(renfch«ften( 
iu|d YalkältoüTea det Staats gewirkt haben 
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innffl , ll&t fich ttar ahnden 9 nicht bereäteüL 
Denn er liatte diejenige Gabe des Vortrags» •««- 
und wir haben gefehen, wie emflUch er fich 
die Erwerbung derfelben angelegen feyn lie&^ 
durch welche die Zuhörer nic^t Philofoi- 
phie!, fonderh philo fophiren lernen^ 
iinAreitig die einzige wahre Methode, nadi 
welcher ein Docenc fireben follte. Indeb hät- 
ten doch vielleicht Nebenuttiftähde mitwirkea 
können , durch die er ein fo beliebter Doceut 
in Jena g(ew;orden wftre. Es beweifst dahae 
fiU fein wahres Verdienft , dafs er fich iii 
Frankfurt, nach Maasgabe der verfdiiedei» 
xieü Freqnens diefer beiden Univerfitäten^ 
bald wieder in einen Ihniicheii Ruf letzte 
£r kam Änter Umfiinden hiehelr. die 'e)>eft 
nicht die gfinftigften fSür ihn -waren. Seine 
Anftellung unter fo glänsenden Bedingungen 
lenkte die allgemeine Aufmerkfamkeit, und 
alfo natürlich auch manches neidifch-beobacb^ 
|;ende Auge auf ihn. O ^ y^^ i™ philoC> 

phi. 

*) Er erhielt iioo Rthlr. Befeldung, da der Direc<« 
tör und Ordinarius der Jur. FacultXt bisher nur 
800 Rthlr. gehabt hatte. Die nSbem ümftSnde^ 
wie er nach Frankfurt berufen wurde., find foU 
gende : König Friedrich II. kam nach dem Hd- 
bertsbmrger Frieden 1763 nach Frankfurt , uni 
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^kUbiften Facbe der Naclifelger Alex. Gottliet» 
j^aumgartens» yon dem Sulzer einfl^ 
geßand: feinen Lehrbüehern verdanke ich di^ 
IJrbegriffe meiner Schriften, — von demall& 
damahls berühmten Weltweifen in Dentfch«: 
Und bald ßchuler, bald Nachahmer waren;, 
auch T ö 1 1 n e r gehörte iinter die würdigen; 
Qocenten der hier einzig gefchätzten Banm- 
g;artenfcben. Philofophie anf diefer Univerfitfit j, 
Und die Stimmung der Studirenden w;ar fo,, 
dab das Natorrecht unter den fubiidiarifcheii 
j . ■ VVif. 

fragte dendamahligen verdienftvollenBürgermei-^ 
fter Ungnade nach den Schickfalen der Stad« 
und üniverfität Während des Kriegs. Diefer gai ' 
Baamgartens Tod als einen grofsen Verhift^ 
für die UniverfitSt ^n , indem B. viele Studenten 
herbeygeaogehhabe. "Nun gut, fagte der König^f 
«s muf« wieder ein grofser Pfailoroph hieher, •• 

- Der befUhrote Oberfte Q n i n^ tu s 1 c il i ti s hatte- 
damahlsden Auftrag vom Kßnige, auswärtige Ge- 

« lehrte zur Wtederbefetzuhg derjenigen Profeffu-i" 
ren zu berufen, die während des 7jährigen Krieg»' 
in Halle und Frankfurt erledigt worden waren. 
Quintus war einft in Winterquartiren mit 
Dar j es und deflen Hey fall in Jena bekannt ge- 
worden; daher kam es, dafs er jetzt an ibä 
fchrieh. 
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Wiflenfchafteii zeitlier faft gant>eniftcbllf8i«^ 
get vrorden war. ^— Im jUrifÜfcheii Fach« 
War der gelehrt» ScliriftßeUer und Gefchäfts- 
mann ron Steck fein Vorfahr gewefen; 
und doch :erwarb er üch in beiden. WÜTen^ ' 
Ichaften einen licher gegründeten Bejfall der 
dortigen Stndirenden, der ihn bia in fein ho- * 
hes Alter begleitet hat ; feine Kräfte nahmen . 
früher ab, all üch feine Zuhörer Termin^ 
denen. 

Sein Lehramt war ihm heilig. Er wid« 
mete ilmi feine ganze Zeit, und vermied vi^ßle . 
Gefchäfte , die einträglicher für ihn gewefen 
Wären. So fchlug er z. B. manche Anträge 
t'on Buchhandlungen aus » die in den Jahrezt 
^mj2 — 78» vielleicht auch noch fpäte^hin« 
an ihn gefchahen. In den Jahren feiner vol- 
len Kraft hielt er täglich fecha Yorlefungen« 
nachher fünf, vier, und in feinem Todes- 
jahre als grauer Greis noch drey. "Ich Iah 
ihn, fagt ProfelToc Haufen, di« angefehen- 
ften Gefellfchafteu bisweilen verlaTfen, fowie 
^e Stunde feiner Vorlefung anfing, nndnach 
feinem Hörfaaie eilen. Nach feiner GewüTen«' 
haftigkeit konnten felbfl. kränkliche .Umftändo 
ihn nicht vom akademifohen Berufe fo leicht 
zurückhalten. Seine letzte Krankheit wurdo 
n|ir , den Zuhörern üiid Freunden , die ihn , 
auiher kannten, akdann erlt bedenklich, kla 
^ die 
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^efotxteixaii^ feiner Torlefangen immer iiacb 
feinem Wanfche »:ft iretfprochen , nach feinet 
Schwächlichkeit aber verzögert wurde^'^ 

AüF Gdwinii tah er l^ey feinen yorlefiili- 
geniiicht; Ton vielen Studiren den nahm ef 
iiein kondrarium oder nur die H&Ifttf an^^ 
Seine grö&te Belohnung wat die Bemerkung 
^es Fleifies unter feinen Zuhörern ; felblt fein«' 
iäademifchen CoUegen fragte er zuweilen nach 
iem Fleifse ihrer Zuhörer , und freute fich ; 
iptrenü er ein gnteft Zengnifa hörte. An der 
Gründung des Glücks feiner ehematiligen Ztü 
hörer nahm et darch Mitwirkniig oder Bey* 
freude herzlichen Antheil. Diefe Eigenfthaf^ 
teil, diefe väterliche Sorgfalt, erwarben ihml- 
das allgemeine Zutrauen der Studirenden, Wo« 
dutth daiih fein Wirkungskreis als Lehrer er-i 
.^eitert iiifd veredelt wurdeii '' 

Temperament und Charakter beHimmteü 
ihn gänsi znin akademifcheti Lehlet. Br war 
gelalTen üitd hörte liercheidne Widetrprfii;htf 
^it allem Anfiandd eines vetdieiiftirdllen Man-^ 
iies an. Überfiel ihb auch ih den ganzietzteii 
Jalireri feines Lebens bisweilen eine verdlüfsu 
liehe Laune » fo fammelte er fich in dem Au«' 
genblicke ^ und blieb feinem urrprünglich^iri 
Charakter mit Aiiftand -und Wür^ getreu.- 
Ihm^ einem Greife , war esnotäfüth/ itik 
' :, Vä feine 
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tßiat ÜbetMogangeÄ fea wäre«, «»a WttÄ, 
l^icli er von feiner Meiaung. 

Seinen Königen vrar er mit Deutfcher 
Treue ergeben, und fie fchltztett ihn wieder. 
Der König Friedrich hatte einft eine Ün-. 
terredangmitihm; der Mangel an Fertigkeit ia 
der FransöfiCchen Sprache eifchwerte bey die- 
(em Fhilofophen eben fo. wie bey Geliert 
^d Ernefti, die Unterhaltung; und doch 
war der König mit feiner Entfwickclung de«, 
Carteßanifchcn Syftem» TolÜLommen ^ufrie- 
den. Nach einigen Jahren gab ihm der Kö^ 
»ig gan* au» eignem Antrieb das Directo^ 
rium der UnireifiUt und die erfte juriftifch. 
LehraeUe. Auch Friedrich Wilhelm IL 
«b ihm einen groCien Beweis feiner Schätiun^ 
Sdem er feiner Gattinn eine jährUche Witt-, 
wenpenfion fieberte, gewils das erOe Beyfpie^ 
auf Preutsifchen Üniverfitaten. 

Nur reiner Patriotismus ondLiebe wi Ici^ 
nen Zuhörern bewog ihn. ^die gelehrte 
Gefellfchaft zum Nutsen dcrKünÄeund 
Wiffenfchaften in Frankfurt a* d. O. »a 
Äifteu. Er überreichte dem König Frie- 
irich den Plan; de^ Monarch gab ihm Bey* 
Wl, und derGei;ellfcha£t.RechteundVor»flgiy 
P ai jes hatte auch mit dieCsm Plane, Ib ym 
dbmahlimc Uinenpaktifchen UaUraAmw^n 

gen 



'^#a in Jexui, viele und grofse Abfiditen, dik 
dadurch zum Beßen des Staats Tollten ausge- 
führt werden« Er hatte wenigftens die Zd« 
friedenheit« hier mit feinem und anderer Beyl 
Tpiele junge Studirende zur ThitigiLeit aufzu<- 
muntern , üch mit ihren Fähigkeiten bekannt 
%VL machen , ihnen bald einen leichtem Weg 
sur Ausbildung zu zeigen , bald fie mit neuerü 
gelehrten Werken , bald mit diefem oder je- 
nem ökonomifchen und technologifchen Vcöf- 
fuche zu unterhalten« 

Vom akademifchen Neide war er freyt 
als Haufen 1772 nach Frankfurt kauf« 
fagte ihm Dar je s : "Philofophie und 6e- 
fchichte find die Grundfäulen aller menfchli« 
chen Kenntnifle. ^^ Er beklagte , dafs er felbft 
in derGefchichte nicht genug fortfludirthabe, 
und priefs fie in feinen Vorlefungen an , ohne 
SU fürchten, die Philofophie , die damahls 
unter den HülfswilTenfchaften allein herrfchte, 
möchte durch' den neuen Lehrer eine Frovins 
^verlieren« . 

Bey dem Tode des 78jährigen GreiiTses, 
der den 17. Jnl. lygi früh nach einer völligea 
!Eatkräftung erfolgte, und bey feinem Begrab- 
nifsy zeigte fich die allgemeine Achtung,' die 
er genofs. ProfelTor Schneider hatte durch 
einen iweckmälsigen Anfchlag im Nafainen 
V 5 der 



«der UoiTerfitIt smn Leichtabe^^Ui «iQg^ 
laden. Der menfplienfreandUc^ General Toa 
Frank pnb er g mit dem gtnzen Corpt dap 
PEidere desKegiqieiia begleiteten nebfl alle^i 
iLehrern und Stadirenden der Univer|ität^ 
4len TornehmlleQ Gliedern d^t Magifträts und 
,de|r Geiftlichkeit« 4^^ Leicbe zu Grabe, Yiele 
fremden rcbloflen fich auf pankbarkeii; und 
^Achtung an den 24Ug an«. Den gten Aug. tej* 
ßftp ^ie yon ihn^. geftiftete Königliche gelehrt^ 
GeCeUfchaft lein Andenken » wobu der daipal^ 
lige Senior der Gelellfchaft, Prof. Haufen» 
Jureh dat.plten ervFälmie OeutCchf Progfamxx^ 
!i»lHd,»:) 
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*) Diefe Gefellfchaft hat unter diefem ihrem jetzU 
gen j;elehrten Vorfteher Haufen einige fehr 
nützliche VerbefTerungen erhalten. S. InteU« 
Blatt d. A. L. Z. 179«. S. 715. <— p. und Froj^ 

- Cauffe in Frankfurt hat zuni Andenken aü 
Dar je s ei^e Schrift ?on s Bogen a§ Sost^atic» 
HAittiioii^ yerfafst. 

Joh; 
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xJtf 4te Nor. Cnicht J«rfi4fb^ 1791 ward« 
fireywillig gewählte Todestag diefes rechtfchaf- 
fsnen und verdienten, aber in der letzten Zeü 
unglücUicli- fchwermüthigen Manne«, um den 
feioe Freunde, fein Fflrft und fein Vaterland 
klagten. Er hat fein Leben im Überdrufs defleU 
ben felbfi geendet , ohne einen von den Fehr 
lern begangen zu haben , die fonft -wohl di»i 
fen unnatürlichen Entfchlufs zur Reife brin- 
gen. Indefsv je edler der Menfch ift, dereia 
unglackliches Schick fal hat, defto lehrreichet 
iR. diefs ffir feine ande^» guten und Wci9heic- 
Ije^end^n Mitmenfchen. In die grob- iinnli- 
chen Fehler , die gemeine und lafterhafte See» 
len berücken, iß jener Edle gewiCi nicht ge> 
ifalien ; fein Schickfal lehrt uns alfo die verfleck? 
teren Gefahren kennen, die auf das Glück und 
die Ruhe dex Menfchen lauern. 

Scheuch 1er war ein edler Mann ; fei« 
hen Verdienten gebührt ein Andenken, und 
f eitlem unbegreiEichen £nd» ein Mitleiden« 
Auch fein Tod ruft uns den » zur Ehre unf 
ferer Zeiten « imznev allgemeiner erkanntefl| 
/ ^ V 4 Sat« 
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0CCE zn, dftfi xoAh bicIk behatfcmgeangui 
Beartheilung derer , die ihr Leben felbft Ter«, 
kürzen, feyn kann. Wer will et fich^anina^ 
ften , die Tikfeh der menlphlichen Seele und 
die gebeinae, unbegreifliche Verbindung zwi« 
(eben ihr und dem Körper und deilen Leiden 
SU erfunden? Wer will bey der unendlighen 
'Mannlchfaltigkeit und Verfdiiedenbeit der 
Menfchenftolz abrprechen über das Thnn tu 
riet nnferer Brüder , der , wie feine letzte 
Handlung zeugt , eine Ausnahme macht Vdh 
der den lebendigen Erdgefchöpfen allgemein 
und tief eingedrückten Empfindung und Nei- 
gung? Drum bleibt der Ausfpruch eines Wei<r 
len Lehrers der Menfchen Trahr : ** Wer bift 
du, dafs du einen fremden Knecht richteft? 
Ißt Steht oder fallt feinem Heim/* 



Sc heuchlet Cg^b. zwifchen den Jah<» 
ir?n 1^740 und 44^ war der einzige Sohn eines 
Predigers zu Küftriz, in der Infpection 
Weiffenfels. Aus feines Vaters Unterricht 
kam er aaf die Landesfchule zu Pforta, und 
Ton da auf die Univerfität Leipzig wo er, 
flach feines Vaters Willen, Theologie Audirte« 

fn Leipzig genols er die rorzüglich» 
Aufficht und Gewogenheit Gellerts* wel« 
fher einft dnrcl^ ^^nnkheit; genöthigt t^rden 

war. 



'WftV, in Kifliftlriz ka* bleiben, und da e¥ ifti 
^doxtigeü Pfiürfhanre die befte Pflege fand , fitfb 
*au» Dankbarkeit snr VoTfoTge für den SöVn 
^det Hanfet erboten hatte, Der edle Mann et« 

fftUte fein Verfprechen fo gut , dafs noch in d(Ai 
'fchriftlichen Anaarbeitnngen Scheuchler^i 

mit Gdfchäftsmanna der gute Ton Gell er fs 

üben fo unverkennbar , alt deflen Einfliifs auf 
*Hie Bildung Ton Scheachlefs gutem nn^ 

fanftem Charakter war , da ihn doch fein 
iTemperament zur Heftigkeit geneigt ^rnachte^ 

Er wurde nachher Hofmeifler eines- fnll« 
gen Goldackera . mit dem er eine Reife nach 
'Frankreich machte. Scheue h'lers Stimme 
Tchien feinem Vater etwas xu fchwach zum 
Predigen ; er legteufich alfö in der Folge zugleich 
«uf juriftifche Wiifenfchaften , und da er von 
iieuenl Hofraeifler geworden "war , begleitet« 
'«r endlich feinen Zögling Schönberg nach 
'Frey berg auf die Bergakademie, um den 
Tleif« feines jungen Freundes zu ermuntern, 
Hudirte er felbft die Bergwiflenfchaften recht 
"ernftlich, und brachte es darin fo weit, daft 
ihm einft der Berghauptm, Pabß r. Ohaih 
liach einer tlnterrediing über bergv^ilTenfchafk- 
'liche GegenfUnde ernfihaft Toi^ellte, es fey 
«Schade, wenn er feine in diefeni Fache er- 
worbenen KenntnilTe unbenutzt laden wolfö ; 
tt feld« eben an Männern toi» feiner WifleiE- 
V 6 fdiafk 



Iblufcim Bergw^ren; er Xej et -^«111 T«tf|i^ 
läniü Cchuldig, ihm in dem Fache za dieneiv 
. wo er am natzlich^en ÜBjn könne, n. f. w. 
Schenchler lieft fich bereden und waidje 
darauf um daa Jahr ij^ xuerft alt Oberberg- 
«mts Secretir inFreyberg aogeftelk ; «778 
ward er BergmeÜter in Schneeberg; von 
diieler Stelle wurde er im Jahr 1780 alt Berg* 
Tath nach Dretden gezogen, und zwvy 
Jahre darauf, bey der Vereinigung dßs Gam- 
bier und det Berggemacht mit dem gehu Fi« 
ncnz-Colleginm,; zun geheimen Finanzrath 
«rnenat« 

n 

Ein grofser Theil feiner Verrichtungeii im 
feiaen letzten Stellen beßand in Vififationt- 
und CommiiG.onigefchäften, bey dem Sächfi. 
fchen Bergwefen, mithin in Keifen. Wij^ 
.rühmlich er üch in allen feinen Stellen und 
Oefchftfteu betragen , welche Achtung undLi^ 
be er lieh überall , wo er^ar , 'erworben habe» 
braucht keiner weitlAuftigen Erwähnung , ds 
in Sacbfen darüber nur Eine Stimme ift. Ui^ 
ter dem , was er Auszeichnendes und Unvei;* 
gefslichet gethan hat, Aeht oben an feine Vev- 
beilerungdesManntfeldifchen Berg-und 
süüttenwefens, und feine thätige Mitwirkungj 
den Bergbau zo F r e 7 b e r'g durch Anlegung 
Ton Canilen und dadurch erteicb^erten Erz* 
Mniport blfiliend zu erhalten« usd vor Vef* 
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JUlian ßdb«ni« Über, da» Utster^^nt^n^ 
ipea kinn man »ne ausföhrlicbe uii4 be» 
ßimmte NacbricUi:» in Leoohardi'ft Erdf* 
l>e£clireibiuig Ton Sachfen, (Jh. |I« 2^7^ und 
pQi, au Ausgabe^ £nden» die wahxfqheinUpIi 
yon Scheu cb 1er ^felbfl berrübrt^ Denn et 
ift dort zwar als pirector diefes gcofsen nncf 
glucUicben Unternebment angefahrt« Ufst 
abe|: diejenigen« die znr Ausführung diefer 
inehrmahls vergebens unternommenen Sacb« 
beygetragen haben, fo billig und gerecht An<^ 
4heil an dem Verdienfte nehmen« dafs «Ue; 
die ihn iLannten « i|uch hier feine yortrefliohe 
Penkungsart finden und ihn erkennen müITen* 
. IVIit dem frohen, einen glackÜchen Ausgang 
jfeiner Qefchäfte ahndenden Geiße, der ihn|, 
in guten Stunden eigen war , fchrieb er im 
-Sept. ^788 über di^e Sacbe ^ß ei^en Freund : 

*' r-r T- Ich bin üolz zu glauben , daff 
ißie» wenn fie kämen» befonders eine Sach<^ 
intereniren würde, ^n der Ihr Freund eini<p 
gen Antheil hat; d^s ift nemlich eine neu^ 
WaiTerleitung, die einige Stunden Länge hat» 
am Ende mit einem beträchtlichen . i^euea 
7eich verbunden wird,, den wir eben jeui: 
;noch bauen, und dann weiter zum Theif 
,^nter der Erde fortgeht, um, wenns die 
^Nachkommen noch brauchen foUten, dann 
ferner immer weiter» tu^d» weiui^ leynCptltcrj 

bif 



'3,5 ^ M l - 

t»0 ta die BöHmirclie Grftnse fortgefettt zu 
"werden , wo , aofser andern unterweget ein« 
sunehmenden WalTern , am Bnde fogar Waf« 
fer aus dem Flöhe- Flu A nach Freyberg ge« 
l>racht werden können. Der Plan ift ganz bii 
dahin gemacht; und das Stück, was wirfOr das 
dermahlige Menfchenalter haben auifährea 
WoUen , und auszufahren nöchig hatten -^ 
ohne diefe Ausffihrung war der dermahleä 
To blähende Freyb. Bergbau in wenig JahreA 
teverläfsig am Rande feines Verderbens, fo 
•wie er nun, Gott fey Lob und Dank I tivl 
Jahrhunderte gedeckt ift — diefes Stück , fago 
ich, ift fenig, mit beynahe unbegreiHichei 
^efchwindigkeit und fehr glücklich und gut, 
Gott fey nocHmahlsDapk! t^u. Stande gekom- 
men. Eben diefe fo glückliche AuSftlhrung 
hat grofsentheiia su einer noch wichtiger]^ 
Idee VeranlaiTung und Muth gegeben , nehm* 
lieh : Durch das ganze Land eine WalTeKfahrt 
anzulegen , verfcliiedene Waller fchiff bar zcl 
'machen, und zu einer Communication Canft- 
le zu graben ; befonders die Mulde mit der 
Elbe , fo wie mit den Leipz. FlüITen zu ver- 
binden , und fo , kurz zu fagen , eine Wafler- 
fahrt TOtt der iüfserften Grenze rod Thürin- 
gen, mittelft der Uiiftrut und Saale und der 
insulegenden Canäle , bis an die Grenzen von 
fichleüen möglich zu machen.^ Aber freylich 
kotmte er auch Aachher wieder fi^hr xiiedel'- 

gefcUa- 



ef fcUagea Ujn , wenn HioderpÜTe in den 
Weg traten« und dann waren feine Briefe im, 
•ntgegengefetxten Tone. 

Seine Befcliäftigungen Wurden von Iaht 
SU Jal^: wichtiger, und feine Obern und fei«, 
Vaterland fchätzten ihn immer mehr und immer 
«llgemeiner; eine feiner wichtigßen letzten 
Arbeiten war die Direction des Tharingi-» 
fchen Navigationtwefen, das ganat aufseror« 
deutlich grpliie Koften erforderte, und da^seitt 
ganzes landescoUegium gewifs keinem Mani^ 
anvertraut haben würde, von delTen Gefchick» 
ILchkeit und gutem Willen es nicht auf daf 
Möglichfle überzeugt gewefen wäre« Statt 
dadurch froher zu werden, und lieh feines^ 
für fo viele YerhältnilTe nutzreichen Dafeynt 
ininaer mehr zu freuen, nahm feine. Hypo« 
chondrie in den leuten vier Wochen merklich 
zu , und ging in mürrifches Wefen über, ii| 
Aengftlichkeit und Unempfindlichkeit gegeo, 
alles. Einige Wochen vor feinem Tode auf« 
ferte er £ch gegen einen würdigen Freund^ 
''er fey der unglücklichlle Mann « weil Got|i 
fein Gebeth , und zwar durch feine Schuld» 
nicht mehr erhören wolle/^ Er nimmt, Ur<* 
laub, um eine Gefchäftsreife zu machen; mai|^ 
Termuthet aus feiner £nflern Stimmung, et* 
was bey dem I^avigationswefen in Thüringen 
fejr feinen Wünfchen entgegen gegangen^ und . 
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^et ürlaat> ^ird bewilligt; ahdm FteutiSii^ ' 
]^o£Ften roü einer Keife Aafheiteri;ng ffir Ceino 
Veritimmang, indem fie die Urlkche detfel« 
ben im Körper fachten. Alles ift zur Reife 
bereit, taut fpät Abendk fagt er fie deili Bedien- 
ten wieder auf; diefer £nd«C ihn des Morjgens^ 
todt in feinem Zimmer« wo er fich darch 
Meßerftiche und Fifiole gewaltüuii fein I^ben' 
genommen hatte* 

: Sein Tod wurde ron allen Patrioten und 
/elbfl von dem Churfütften bedauert, d^erauck- . 
der Wittwe thätige Beweife feines Mitleiden» 
gegeben hat. Alle feine Papiere fanden fick 
in Ordnung , und mit Einem Wort , es Ufst 
Jlch durchaus keine einfache, gToIse ürfach« 
aiiim Lebensüberdrufs bey ihm finden, wie' 
•s fonfi bey folchen EreignÜTen gemeiniglich 
der Fall iÄ. Indefs können doch die folgen- 
den Bemerkungen, die von einigen feiner edeU 
ften Freunde , deren er fo manchen hatte, her* 
rühren, für den feinorn Beobachter der Meii^ 
Tchen VeränlalTong su fruchtbaren Gedankeü'^ 
Werden. ^ 

Scheu etiler war g;ttt, arbeittam ttni 
Wollte imnier das Beße; nur war er leicht 
»btufchrecken, wenn fict Schwierigkeiteri 
zeigten, denen er nicht fogleich begegrieh 
^<köiineii glaäbter -Überhaupt WutdÄlihiif 



§äne Arbeiten, fo wenig man es ilmdH, Wenil . 
£e fertig waren, anfah, nicht leicht; er arl)ei« 
'töte mit AengfQichkeit, und that Bch felbä' 
«iiemahls Gendge ; Erfcheinungen , die fich i 
ans feinet zur Hypochondrie und Schwermuth^ 
^neigten Conßitvtion erteugten, nndgegen- 
feitig» wie das bey diefem Übel immer det' 
Etil ift, in einem unglücklichen Zirkelgang r 
dia Krankheit und den Trabfinn vermehrten* : 

Er war ein gewilTenhafker Mann ; und> 
Torwfirfe über kleine Jitgendfehler «die et ' ' 
-wieder möglichft gut gemacht hatte, konnten^ 
ihn in den Stunden heller Befbnnenheit nicht 
bennruhigen ; ob fie es nicht in der letzten - 
Bstiode gethan haben , Iftfat fich nicht «nt- 
fcheiden. Er hatte Hang zur Frömmeley, detf 
vielleicht durch diefe und jene Bökanntfchaft * 
gen&hrt wurde, noch mehr aber durch die- 
Abneigung, in Dingen, dief^ Ar« felfoft sn 
Ibrfchen und felbfl zu denken. Er las die ztt' 
^fem ZWtek fahrenden Schriften weir^undi; 
verfUndiger Männer nicht genug , wollte im^i^^ 
xner lefen , und las doch nicht. Mehrraahlf^' 
wenn et mit feinen gebildeten imd edlen. 
Freunden und Freundinnen Unterhaltungen' 
«Eber religiöfe Gegen^nde gehabt hatte, wai^ 
er äulserfi: zuMeden, fragte auch wohl : " Sag€ 
mir nur, Leute, wo ihr das herhabt?'^ Wenn 
0m ihm dum ie Quellen anseigte, "Nm^' 

das 



^I,.in|&rs i^pli^inch 1^0n f^ war dt gett^win^^dif^ 
Antwort; <ber dM Lefen unterblieb, "v^eniii^ 
pt gleich das Buch hatte. Das Terurracht^^ 
auch, dafs man höchft fchwer ein ihm gelio^ 
Jxeues 3uch wieder bekommen konnte. 

Vertraute freunde hatten feit langer Zeit' 
Baog cum SelbßmoTd bey ihm wahigenom« 
zi^n; fchon da, wo er nur erft anfing in Ge« 
fahäften zu arbeiten , hatten fie ihn beyVes^» 
drufs oder fchwevem Gang feiner Arbeiten 
llllfMg-ungeduluge Aeufterungen ansAo&enhö« 
tm ; itidje[a hielten lie es immer fflr Antbrfi^ 
c^e feinei ohplerifch*melanchoUfchen Tempe' 
iraitMnta. Solche Gedanken mag er in ihren! 
Entliehen nicht eifrig genug bekämpft , ficli 
tuigedultige Ausbr&che,sn oft wlaubt habend 
aMmählig gewöhnt lieh die Seele durch öfterd 
tMAbefon&ene Wiederhohlung an eine Idee » die 
ill^ anfangs unerträglich war. ^- Drum £ey 
bfQbutfam und ü])erlegt in deinen Worten und 
Qed^nkeni Wer d«a BinBufs kleiner Unaftändü 
in 4er Moni kennt « .wird, das fOx kaura sii 
I^Aitgftlxiebene Warnung halten. 

* Nbch eine ßemerkimg iß für den Anthro« 
pi)tog^n von Wichtigkeit. Schenchle|C 
hatte feit vielen Jahren eine Hantkrankheit 
ath linken Arm; fie hatte das Anfehen einer 
grofsen Flechte, war in der Mitte dunkel und 
«finteiUufen, und an dem Umkreis fchuppigv 
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^ klagt« mweilen darUb«« daCi fie ilim b^" 
fehweKlich fey« ---^ Non könnte man hierbe^r 
le^d&c an die Pellagra unter dem Landyolka 
in Italien denken , eine Hautkrankheit , ditf 
in einem Rothlaufartigen Auatchläg befieht^ 
und bey Petfoneü» die don damit befaaftetf 
find» ailemabl Hang zum Selbftmord, und 
cndlicb fogal: oft witkliche Attsf abrang der Sa)^ 
die herirorbringetirolL Allein Saebverfiändigct 
behaujpten , dajä diefe Krankheit local f Ar Ita« 
Uen» fblbft dort temporell fey , Ton der Jah« 
xetseit abhänge und hieher nicht bezogen wer«- 
den könne» Indefs zeugt doch Scheuchler» 
Ausfchlag Ton fcharfen und fcorbutifchen Säf«. 
ten. Wer will es beflimmen« wie yielenEin« 
flols diefe BefchaJQFenheit feiner Säfte auf fei«w 
aen Geift und delfen («hwennAtluge Stirn« 
mung gehabt hat? ^ 



Friede und Mitleiden der Afche und dextt 
Andenken eines Redlichen , der die Menfchen 
lind fein Vaterland durch nichts fo fehr ^ alt 
durch feinen kranken Überdrufs am Lebeit 
imd durch feinen frühen Tod betrübt hat t 

Die menfchenfreundiiche Weisheit« di« 
■üf alle Gräber» auf marmopie Monumente und 
auf arme hölzerne Kreuze » eine Infchrift fsut» 
lesbar fftx diejenigen« die Au§ea haben« zu 

X ttkSBg 
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hhtn, hat tnck auf fein Gi'ab ^luMban» 
iSnige^f was ick dirttif zu lefeir gUüb» , lau« 

'•• • • ' ' • ' .".'•■. 

M.nth ift eine notbwendige, nienfchU« 

che Tugend. Sie seigt ficU in Ober wind ung 

Ton Schwierigkeiten in anferm Amte und im 

tigUchen Leben üoheser, alt auf dem Schlacht- 

felde. Vater, erziehe deinen Sohn durch Bey« 

fpiel and Lehre zum muthrollen Mann. 

Strebe nicht nteh genauer Binficht in- 
überirrdifche Dinge und in die fcomitiend» 
Welt; et ift dein Gott, der ß» dir yerbirgC' 
und rerborgen wüTen will. Wer zu viel an- 
die Zukunft denkt , wird unbYaucfa'bar tär dt« 
Gegenwart. Dte Gedanke a« die OelXlervrele 
und an die Dinge fenfeit des Grabe» foll die- 
Würze unfres Lebene anfmacheit» iii Feyeiy 
Stnnden und Feye»-l'agen , oder bey giorsen 
Freuden und Leiden, aber nicht unfre tägU* 
che Nahroflg feyn; er foü un« die Leidendes 
Lebens erträglich , aber nicht die wahren und 
naannich£(^iigen Freuden delTeiben unfchmack* 
haft machen. Wenn doch das die Frömmler, 
die Forfcher in den göttlichen , übermenfoh« 
liehen Dingen bedächten >! Ihre traurige Af« 
Serwetsheit hät-Xchot^ roenchen nach Tugend 
vtugenden GewilTen haften' in dia Grab ge» 
ftlrzt! r— Drum, MenCchen, lern» die Grätf« 
»m oafenr Ytiaittaft in BrlorCBboag der ühpw^ 



üntiticlieti Welt kennen; ifarebt nach Jetttll^ 
eben yorRellutigen über diefe G«ftn2eii « un4 
feht <tie Sittenlehre als die obei^fie uadl 
heiügfte Wiflenrebaft an fOr die Bewohnet 
^er Erde. In d i e f e r lernt täglich ; ihr lexiit 
ikit darin ans I 



t)en 22. May 1791 
Johann Andreas MuRRAt 

Profeffbr der Medicin , und KHnigl. arbfsbritannl 

Ifofrath auf der UniverfitSt zxi Göttingen : Ritter dei 

JKünlgL Schwedt fchen Wafa- Ordens« Mitglied der 

AHa4emi^ d^r Willenfchaften zu Stockholm, der Sof 

cietät der W. zu Göttiagen , der LandwirthfchaftU 

öef. in Zelle und Bern, der niedicinif. "Gef. m Kö- 

pefthagen, der 6. d. W. fn G»ttborg , Upfala oAd 

Land, der medIcIn, Gw in Paiii und Nancy, der (S 

jJi W. in Florenz, Lyon. und Vliffingen, 4ei' G def 

(ßiotgofili in Florenz, der Gef. der Wiff. in Orlean^ 

' und f)ijon , der üconom Gef. in Paris , des 

Coüegiums'der AcFzte in Edirfg- 

. . burgh, u. ;«. ,. 

• • - ■ ■ ( . . . • . > 

Jjjt gehört unter die trautigen , nicht feltileÄ 
Erfahrungen untres Lebens ^ dafs wir Männev 
Von rorzflglichen Fähigkeiten und einer for^ 
Dlhigen OeiAesbildung gerade dann ^^ön der 
iiAufbi^ jihref thatigen i^boM daüob einen 
Xa Jrdh- 
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ItikamtsgUi Tod abgerufen fehea^Vfremiim 
i]is;£i£Br iiMd .^e WirkCunkeit ilrnK Xxi|ki9 
jEioph tioAxeklu Erndte fchöiier Frftclite -m» 
walten lieb; ünfere Trantfr flbekr eiaien F«ll^ 
.der ^ie Autfflliraiig'ron nfltzlidMii Vntaa^ei^ 
mungen und Arbeiten rereitelt, und der ua» 
feie grölsten andficherfien Hoffnungen tänfcbw 
ift nur tu gereckt, und wir baben UrOiebe»' 
eben fo wobl unfer eigenes , eis dai ScbickM 
dei jenigen va beklagen« den ein fo uneswas-^ 
teter Tod aus diefem Leben rie£ Und die(«i 
war der Fall bey diXurraj^t Tod, der fite 
ihn £elbft, fOr feine Hinterbliebenen, für di» 
Akademie, deren Mitglied er war, und jECOß 
f&s Arzney wilTenfchaft «u £tah kam, ineuum 
Aher, woKraftnndMunterkeitdeaGeifies, eia 
brennender Eifer filr ThAtigkeit, ein relcber. 
Schatz der mannichfaltigften Kenntnifla nnd' 
gcQ&er SchaxfBnn bey dmc Benntsung und An* 
Wendung derfelben , in des Autf fihmng und 
Vollendung der wichtigften Arbeiten und £nt« 
Würfe gehindert und unterbrochen wurde» 

J. A. Murray wurde am S^ten Januar 
1740 zu Stockholm geboren, wo fein Va« 
ter, Andreas, *p Doctor der Theologie üncl 
' erilet 

*) Die Mu rray'f ch e Famitle iUmnt von der feit 

inehrern Jahrhunderten in Schottland blUhj^nden 

FamiUegleichet. Naoiensher, und ni,hrt n^itder«> 

. . /elbea 
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^Rer Prediger der Dentrche» Gemeiae war: 
leine Matter» Johanne Chriflian», war 
die Tochter des Dr, JlieoL Johmnn 6oHti&; 
der ebenfalls Prediger bey detlelben Gcmeiiid 
gewvfen was* 

Sein Vater wandte alle 2««ic; die lein#' 
Amtsgefchlfte ihm Abrig lieben, mit grodei 
Sorgfidt auf die Unterweifnng und Bildunc; 
feines Sdmes, der aufserdem bis in fein x4teft 
Jahr das Dentfche Lycenm in Stockholm »an 
welchem Nizar Rector war» befüchte mid 
in deit gelehrten Sprachen « in der Matheraa» 
tik, Philofophie, Gefchiohte und Geographie^ 
unterrichtet wurde ; in den zwey folgendeu 
Jahren genofs er noeh den Pnvat-Uiiterridia 
desHofr, Schiöse rS, derdamahls inStod&r 
holm lebte» und einiger andern Lahrer in des 
X S Math«.. 

felben einerley Wappen : drey Sterne im blauen 
felde« Andreas Murray, itnfers Verftar« 
benen Vater, war aus Memel in Preufsen ge« 
bürtig : der Vater delTelben hiefs J o h a n n M u r* 
ray, und feine Mutter Anna war ebenfalls 
eine geborne Murfay. Beider GroftvSter, von 
welchen der eine Officicr von vomehnen Range • 
war, hatten während der Cromwellfchen Unru- 
hen ihr Vaterland verlafTen uttd fich mit den Ih« 
ligen in Polen ' und Preußieki UtedergelalTen« 
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«fathenutik , PLyHk , n. t w. Im Wire 17«. 
im lyten feiii« Altert, ging er nach Upfaln; 
vro er bey L i n a e Naturgefchiohte , Botaiik; 
Jf/XcUeria jn94ica^ Diätetik und Pathologie, be|r 
AuriviHiut Anatomie und Vorlefangea 
über Schacktii Infiit, Praxeos med. und bey 
WAlleriue ^harmacie, Mineralogie, Che«* 
iiiie und ein Formulare hörte. Unter diefeit 
I^ehrern fc/bätEte erLinneam hdchften; er er« 
griff jede Gelegenheit , su ratimeii , wie riei 
er diefem groCsen M^nne zu verdanken habe,, 
unterhielt in der Folge einen be&indigen Brieß^ 
wechCel mit ihm , vertheidigte ihn gegen Vot« 
würfe , die ihm von andern Gelehrten ge- 
macht wurden , und konnte es Hatlern niie 
Tergeflen«, dafa diefer den Verdienftea feiiies 
I^hrm um die Pflanzenkunde nicht rolle Ge- 
rechtigkeit widerfahren {alTen und die Nömeii* 
clatur deflelben nicht annehmen wollte» 

Auf den Schwedifchen Univerfitäten dau- 
ern die Ferien nach geendigtem jährigen Cur- 
fü'8 ziemlich lange. Diefe Zwifchenseit fuchte 
M u r r a y am zweckmäfftigflen dadurch zu be- 
stützen , daff «nrüti'Stockho Im unter M ar- 
tin \t Anleitung in der Anatx>mie und Chi« 
rurgie , bey dem fehr gefchickten Holapothe- 
ker Z ie r y oge 1« der auch eio beträchtliche« 
Naturalien- C^^ inet be fafs , iiy der Pfaarmacie, 
^ und in dem Ilofpital , dem D a r e 1 1 i yorfianUa 
(eine prakuCchen KcimtaiQe zu erweke^n und 



ßa TvgrvoUkoxnmnen fachte. Im Jahre 17^ 
znadite er eine Reife in die fadliohen Provin- 
zen yoin Schweden und von da nacli Kopen« 
Jiageiif . deren vorsfiglicher Zweck war^ 
N^lix^ QterkwOrdigkeiten zu beobachten und 
JTiitökonomirchenErßndungenfich bekannt zk 
xn^chen«^ Im Jahre lyjBo ging . er nach Göt« 
.tingen» wo fein Stiefbruder, Johann Phi« 
lipp, FrofelTorderPhilofophie war« nndfich 
;um ihiu ^^^ ^^ ™it der zärtlich Aen Dankbar« 
keit erkannte , grofte Verdiente erwarb. Zwey 
Jahre lang befuchteer hier noch mit dem gröfs- 
ten Eifer die Vorlefungen der berühm teften 
Lehrer diefer Uniyerfität; bey dem verftorbe- 
^len Richter über Boerhave's Aphorismen, 
^ber Diätetik , ein Cafuale und Disputato- 
j^'ium;»boy Vogel Chemie.» McUeria medica^ 
fpecielle Therapie und ein Colle^ium cUmcum; 
hej U öd e r e r Fhyfiologie, und fowohl theo- 
^euCche . alf praktifch^ Geburtshülfe ; bey 
3 üttn er Botanik; bey Hollmann, KftlU 
n er. und Achenwall Phyük, Mathematik 
^n^ Gefclüchte: zugleich beschäftigte -er lieh 
mit dem Studium der Englifchen, Franzöü« 
•fchen und luliänifchen Sprache. Auf befoii* 
^ere.Erlftubnift der KönigL Regierung fing er 
X>ftern 176$ an« Unterricht in der Botanik zu 
f rtheilen'^ "W^^^ i'^ -^^^^ deiTelben Jahrs 
^octor und im April 1764 . auITerordentlichcr 
i Profeflbr i^er Medicin. 

X 4 Seine 
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^ 8eiB0 unabUflige ThltigkfH imd f^l^^ 
itx, den Umfang feiner, KenntnilTe su erw^, 
fern , tind fie f Or andere nützlich sn machen» 
bli^b nicht lange ohne die anigeieichnetftea^ 
Belohnangen : 1768 erhielt er von der ph i-^ 
lofophifchen Facoltit in Götdngen die 
Poctorwtirde und wurde Mitglied der Aka- 
demie der W. in Stockholm; 1769 bekam et 
eine ordentliche Profeflor, verbanden mit der 
Aafßcht über den botanifchen Garten; 1770 
nahm ihn die Societit der W. in Göttingen 
SU ihrem Mitgliede auf, uud 1771 gab linn^» 
ihm zu Ehren, einem Oflindifchen Baume den, 
ffimtaMurrayaexoticOf rermuthlich, ummit 
diefer Benennung zugleich auf Murray^s 
Expatri(ation anzufjpielen : ^ fo hatte er much 
fchon Torher ein von M u r r a 7 entdecktealn- 
fect mit dem Namen cajßda Mwrrayi belegen 
In den darauf folgenden Jahren wurde er aum 
Mitgliede der meiften gelehrten GeCelUchafteii. 
in Europa angenommen» Tom Könige von. 
Schweden 2780 zum Bi<;ter des Watft-Ordenas. 

und 

j 

*) M u r r a^r fagt felbft : Ki fi Miimadvtrjkm, LiU'!' 
u§um aliquanäo in dtUetu ädto ßirpiSt nö>* 
mhu hotmUH, vi ftiutoris fHMtkUt ät/iguam^ 
' (Hat , fingmUurt anhmi trga nmdim äotumiutum 
jx/^ur§^ vphdfft : .«o» tß » cur äoUmm imtm 
fgrtim: Htm vMf vtnußmn thh^^ 



nna vom Könige ron GtoÜbikxasaißa liOSi 
sum Ho£rathe emaii^ 

" ■ t- ; 

Er Rtach den SAften Mäy 1791 Im 5Aßeii 
J. feiiies Alters an einem Lungengefchwüre, 
welche» fich erft während des Todeskampfef 
^nete. Er hatte fchon länger als 12. Jahr« 
hindurch mancherley Brnftbefchwerden ge- 
habt, und felbft eine Zeit lang geglaubt , et 
leide an einer phthifis -pituitofa, woran auch 
fein Bruder, Johann Philipp, in Göttin- 
gen geßorben war. *) Im Anfange des Jahr^ 
1791 bekam er eine falfche Perip^eumonieu' 
welche einen anhaltenden Hußen, a)}wech* 
feinde Stiche in der rechten Seite und fchwcN, 
tien Athem zorückliefs. Im April liefs er fei^ 
nen Freund, Dr. Althof, jetzigen Profcfloi 
in Göttihgen, zu fich rufen. 0^ huftete da- 
mahls viel, hatte eine heilere Stimme , ei« 
Ben ziemlich kurzen und fchweren Athem« 
warf dftnnen Schleim ans, welcher oft mit 
Bltttftreifen rermifcht war , bekam gegen ^ 
Abend Fieber und war bereits fehr entktäftet. 
Gleichwohl hatte er noch einige Tage vorher 
" X^,. . alf 

•> Ef fagt daher Appetr^fmd, Vol. i, Eä, 4. S. 8Si* 
ipfi dtb9o tortiei firmätos in uif pultnontSf juos . 
tmtarrhus pertinaxi to^ petttßrqua iuffis tth^, 
niium tUbiiitäitnratt 
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flt^Deetnlu «ine Fco^tiiDtipn 7WTielii;et. Spirt 
merkwürdig ift et» daOi di^fer MasAj 4err4y| 
ein Arzt war» und einige Jahre vorher npcU 
|;«g^*»^^ hatte, er yi^ deipi^hißs pituuofa 
wenxgftent nahe, dennoch üch es nicht in den 
Sinn kommen lieff, dah ein idiopathifeheir 
Fehler in feinen - Lungen vorhanden leyi^ 
könnte. Er fagte leinem Arzte beym erüem 
Befuche: "er wäre feft Oberzengt^ dafs fich 
weder eine Verwachfung^ »och Knoten, oder 
gar Eiterang in feinen Lungen befände/* XJn»> 
wideileglich aber .widafpractien die gewait^ 
famen« röchelnden -Athemzüge, die er.bey 
jedem dritten Worte za than geliötbigt war, 
Jiefer Behauptung, Er leitete feine BrujlW 
fch werden von Stockungen im Unter Jeibe her, 
kaue bey diefer Vor^fUfetsung , fdion viele 
Wochen hindurch unfnufhörUch auflöfende 
und abführende Aisneyen eingenommen, und 
dadurch die grofae Abnahme Cein^ Kräfte 
Iticht wenig befördert. Sein Arzt, li^tte um 
^eito gr0f»a:e MQhe , ihn von diefer Cur- Me- 
thode abzubringen, da er demfelben feine Ger 
danken über den wahren Zuftand, nicht eröil« 
fKta .mochte. Bald darauf bezeugte äofrath 
A i c h K e r , der eben von einer Reife zurück- 
gekommen; war,, dem Kcanken einen folreund- 
lichen Antheil «n feinem Zuftande.» daCt die- 
ler dadurch recht herzlich gerührt und über« 
rafcbt wurde; Richter, b^fMi^l^t?. Um> ^mß 
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tigllcli bli «n fein Enie. Die ^rttftfa«^ 

ich werden des armen Kranken nahmen .int* 

deflen fö aufs^ordentHcb su , dafii er . endf 

lieh fogleich die Luft verlor» weifn te, atif 

«ineiii Stuhle aufredit fitsend« den nach idev 

Brüfi herüber hangenden Kopf, nur ein we» 

nig rückwäm an die Stuhllehne anlegeji 

'Wollte. Diefer rchmerzenvolle bedauernif« 

wArdige ZuHsmd währte beynahe diey W<J- 

^en, und in diefer Zeit kam auch fafl gar keiii 

Schlaf in feine Augen. Am Giften May niSh 

ihigtc Murray endlich feinen Arxt Altw 

iiof , durch die beftinunteftea Fragen und 

Aufforderungen , ihm feinen wahren Ziiüaud 

9u entdecken. Er wandte gegen die £rkLu 

rung» da(f er entweder ein fehr grofse«, odoc 

mehrere kleine yerfehloilene Gefchwure in 

den Ltuigen haben müCite« verfchiedene«. eiü^ 

und fieinem Azste gelang es nicht ohne Muhe, 

ihn lendlich- yon der fall unyermeidlicben».na> 

lien TodeageCahr völlig zu überzeugen. Ol^no 

im minderen durch diefe Entdeckung eifcbOt« 

tert zioi fcheinen, fagte er : "So gern ich noch 

Ulfger gölebc und gewirkt hatte, fo bereit 

bin icb doch» mich in die Noth wendigkeil 

SU fdliicken; nur wünfdite ich recht baldjvou 

ijaeinen fcbweren Leiden . durch den T^ b^. 

ttejt %a werden. — Nichts liegt mir foCe^ 

ani Hwzen, als mein jipparatus wadieamiiwmp 

4er mir U> viele Mühe und Zeit g^koßet batt, 

und 



täsä ctefTen VoUendimg ich fo gern eiflebt Im^ 
Imii möchte.^ — Br fragte hierauf feineit 
tteanä, ob er wohl die fernere Bearbeitung 
deflelben übernehmen möchte. Auf die Ver« 
fichernng, daOi er feine heften Krifite an die«: 
fem. Werke rerfachen wollte, ftand Mnr- 
ray , feiner groften Schwiche ungeachtet au^ 
höhlte die wahrfcheinlich zu diefer Abfichc 
Torher zurechtgelegten Mannfcripte herbey 
und Cigte beym Uebergeben noeh verfchiede^ 
lies Aber diefelbcn , mit fo grober Befchwerde 
lidner Bruft, daCi ihn fein Freund bat, die et- 
wa nöthigen Erinnerungen bis auf den Abend 
sa ▼erQfNoren. An eben diefem Tage eoni« 
girte er noch den loten Bogen dei 6ten Bau« 
det Tom uippttraius mediearmnian : die Heftig« 
keit der Schmeisen ndthigte ihn aber bey dtt. 
xftton Seite aufsuhdren«. Die folgende Niichr 
war fehr qualvoll; die Befchwerden beym 
Athexnhohlen nahmen mit jedem Augenblicke 
SU» gegim Morgen verlor er die Sprache gans^ 
nnd wie et fcheint» auch gröfatentheils dat. 
Bewnfttfeyn. Unter den tiefen, gewaltfa* 
meh Athemzügen zerf^rang nun Termutblich 
ein Gefchwttr : es fiofs dicker Eiter ans fei- 
nem Munde; und nach Mittag erft erfolgte 
endlich der g&nzliche Stillftand der Mafohine«' 
Die OefFnnng dee Leichname hatte er, wie 
feine Gattinn nach (eutem Tode ecUizte, ao^ 
drikklieh Yerboten* , * 

Er 



iSr lüntexUeCi, «ufser Imnet Gattinii» tiaK^ 
Töc)iter • yoo del|e^ <üe jüngße Üeben Jajxr al«/ 
war. Sie .waren dnamtlich mit ihrer Muttei^ 
auf kurze Zeit naoh Stockholin geveißi^ 
WO bei4e Altern der letztern noch am Lehei» 
find, und kehrten dann wieder nach Göt^ 
j;ingen zurück» 

' Weder die B:ahe!m Lebensjahre des Vei^ 
ftorbenen» noch auch die fpätein hänslicheiS' 
Verhiltnifle defletben zeichnen (ich durchaus 
r«rotdentliche Ereigniire aus; wir tv'ollen da« 
her, nach diefer kurzen Darfidlung der haupfei« 
AchUchften MerkwOrdigkeiten aus dem Le* 
ben diefes Mannet , von dem fittlichen Cha- 
rakter und den Yerdienfieli deflelben eis akiiW 
danifeher Lehrer und als Gelehrter Überhaupt 
ein Tollftändiges Bild zu entwerfen fudiesr» 
Die Züge diefes Bildes gründen fich thrilsaitf 
das Zeugnifar einiger Mftnner, die ihn feiti 
Tielen Jahren kannten , theils auf eine forgf^ 
tige Beobachtung delFelbeti, während feinen; 
letzten Krankheit; 

Murray befafs eineJEefle, lieh in^met 
gleiche Denk- und Handlungsweife, auf vor* , 
^^8^"^'^^^ genaue Prüfung und rei^icl|< . 
Üeberlegung gegründet,, in. einem vorzüglich 
hohipn Grade. Seine Anhänglichkeit ah eio» 
mahl angenommene , für ■ wahr erkannte^' 
Grundbose und Meinungen wv: d^her « »uol^ 
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Ü litetktitchet Kicktix^t , lafierft fhr^ge. 
Bey Perfonen', die ihn weniger genliii ktnii^ 
itn , zog iimi feine Behkrtrichkeit den Vorwiat 
der UniiAehgiel)igkeit und dtB Starrlinni sti. 
Allein er war fehr geneigt , dem Urtheile ei« 
lies' andern zu folgen und feine Meinung aur> 
Zugeben, fo bald diefem es nur gelang, Aid 
T0n dei' WlJirlieit des Gegentheils sä übet*, 
aeagem Man ift ungerecht genug gawefes;' 
i^ filier blinden Anhänglichkeit äh das SjrJC 
Adm feinet Lehrers in dto Bounik TornivraM 
ftn; aber gewifs hatte das Benehmen, wor-r 
««if dtefe Befchuldigung fidi etwa ftützet» ei« 
»en. ganfc Andern Grund, fo gröfi aüch'fonft 
M urt a y^' s Ehrfurcht für den Reformator der: 
Natuj^efdikhte war. In feinen Augen rtX'^ 
diente keine Veränderung des Syüems , befon* 
ders ÜA JDin^n , die feihd HaoptwiJTenfchaft 
bietrafen , Beyf all , wenn ße nicht die ftrengftel 
PkÜfong Tön allen Seiten aushieit ; und es ift 
jai auoh'nur zu bekannt » wie wtoige der int 
heuern Zeiten vorgefchlagenen VerAnderun< 
gen eine folche Unterfuchung aushalten. Kei« 
ii^ PRänze wiefs et im Syßem cane' üchero 
Stelle aii , wenn er iie nicht felbH unterfacbfi 
nAtte , oder , wenn Iie nicht von Männern , 
Sil de^en er das Zutranen hatte, dafs iie Lin- 
nens Grand(]ätze richtig gefafst Hätten üttd alt 
Bichtfchnur befolgten , unteifucht und be« 
^sieben war, ,.,, ... ^ 

Er 
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£f hättflt eine entfdiiedflne A^>^«igixi>g ge* 
gea «llet^ wa» einer Sohmvkheloy gegen um 
4ere ähnlich üh» ohne indeflen da» Gute aii 
andern su ▼erkennen ; mit Vergnflgen h^ 
nseikte und lobte er et vielnrehr* Dars e;i 
aber fo gar nicht TerfUnd» jemahU eine Any* 
nähme Ton feinen einmahl angenommeneit 
Grundfätsen und Reg^ %vl machen , dent 
Snrsem Umftftnden fich anztorchmiegen un4 
der Con^enienz oder den Launen anderer aa 
huldigen, dadur^ zog er lieh oft unbillig« 
Beurtheilungeä feinei Charakteri zcu 

<, Seine StandhaftiglLeit be^r allen Vorflllen 
des' Lebens war grofs ; aber nie zeigte fie (ich 
gröTser und bewnndetits würdiger, als indem 
letzten Tagen feines Letiens« Durch, feineii 
Freund Altho£ von der HerannlhferHiig feU 
nes letzten AugenbUoks jlberzeugt , behielt ett 
£e , an ihm fönfi beobaehtete, Knlie und G»- 
genwart desGeifles; beforgte mit eben des 
Fafluag und Mine', mit der er auch alle» 
flbrige zu beforgen gewohnt war, die letzten 
Qefdi&fte f<^es Lebens ; fohrieb Briefe an fein« 
freunde , um ihnen ror feinem Ende das 
letzte Lebewohl zu fagen, und um fein und 
der Seinigen Andenken ihnen* ansnemp fehlen,^ 
und verrichtete auch noch andere nöthige ktn 
beiten« fo WAit als es .die Kräfte feines^ 
Cchwächten Körpers attUelsen, So yerliefs e» 

' dai 
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Ah L/shea, gleich einem gnMn« aufxaiockjSM» 
men Hauevater, der exEt nach yollendetex Ta» 
gesaxbeit , und nachdem er am Abend die Ge^ 
fcliifce und Pflichten des kommenden Tagei 
geordnet und Tertheilt hat» so&ieden derrer^ 
dienten Rohe der Nacht lieh äberUfstk £r 
klagte nicht die Schwäche unferer Natur und 
die Unerbittlichkek des Schickfals an « das un* 
fere angenehmüen HofBiongen serflört und dea 
Fortgang unferer ThAtigkeit unterbricht < et 
hatte Ach früh an die Betrachtung gewöhnt Ä 
dafs wir alle den Gefetven der Natur unter* 
worfen find, und dafs wir fruchtlos und ta- 
delnswürdig ihrem Willen widerftreben; 
wenn der Augenblick fioh nähert« wo die nur 
auf eine kurze Zeit vereinigten Theile fich 
wieder trennen müSen, Ohne. Unmuth und 
Unruhe Iahe er dem Übergange in jenes Le^ 
ben entgegen , wo unferer Wifsbeg^erde und 
Thitigkeit ein weiteres Feld von KenntnilTeii 
und Befchaftigungen lieh eröffnet ; wo wie 
der Quelle aller Wahrheit uns nähern, vnä 
in das innerlle Heiligtham einer über alle« 
erhabenen Weisheit eindringen ; wo wir die 
Kenntnilfe und WilTenfchaften aller Zeitalter 
mit einem Blick umfallen werden : er bereitete 
fich mit eben der heitern Mine zu dieCem 
letzten Schritte vor, mit der er fioh oft zu ei« 
nem botanifchen Spatziergange angefchicki' 
hatte« . 

Mar« 



Sl ii r r a y ** • hetrföhende Leiden fchaft, '" Ht^ 
Wohl ^en Ilärkilen fiin&ufs auf alle (^irni 
Handiuiigen hattö, war ohne Zweifel- Ehi?- 
geiCE. 'Doch er wat weit entfernt von jene* 
kleinen Bitelkeit/die nur ein Eigenthum fchwit« 
eher Menfcheii ift: in ihm regte (ich Tielmehc 
wähle Bhrbegierde » jenei belebende Feuer, 
jene tinerfchöpfltche Kraft, die Seele und Kör« 
^er ftärkt , die un» weder bey- Schwierigkei- 
ten in Muihlofigkeit , noch bey günftiger Er- 
fallüng uhfcrer Wünfche in ünthätigkeit und 
Trägheit herabiinken läfst. Aus eben diefer^ 
QtteUe entfprang feine Abneigung gegen 
Schmei^heley ; ein gewiifes Gefühl feines eigu 
neh Werthefl ; fein Widerwille gegen andern 
bey Aeufierungen des Stolzes» und die Leb^ 
haftigkeit und Scharfe, mit weichet* er Bele»* 
digungen ahndete ; *abereben jeneLeidenrchaA; 
trieb ihn auch' zu nnabl&fsigen Anftrengungen 
ah, ohne welche er niemahls fo riel geieiftei^^ 
nfemahls einen fo hohen Grad ron rerdientef " 
Celebrität in ganz Europa erhalten haben 
würde. Ihm war, nach den dam ahligen Ver« 
hältnifrenderÜniveifuat, erft fpäteine ordent* 
liehe Profeflur ertheilt worden, nachdem eir- 
fchon'ins 6te Ja&r als aufserOrdentlieher Pro* 
felTor gelehrt haue: aber eben diefe Zögern ng 
war fflr ihn ein defto gröfserer Antrieb , feit 
n6n' Etf^r zu belebeln, uin dtirbh Gelehrfimi* 
keit einen an^gebreiteten Nahmen fickini erwerV 
Y, . bett 
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^n und dadurch den Weg za Ldliern Shreil* 
.Aofeo fick zi;i bahnen. Dje oft lebhaft«! 
JLeurserungen feines Ehrgeiczes reranUCstiii 
^delTen bey ununtecrichtetea , unbilligen^ 
oder hämifchen Bettrtheilern den Vorwurf dee 
Jlochniuthf» der Eitelkeit, des Neides n. £ Wy. 
Er war ein gro&er Freund des Anftau^es und 
«iner gefäiligen Sleganx in der Anordnung 
feines Kaufes » in der Wahl feiner Kleidung 
ins Haarputs , im Gange., im mündlichen 
und fchriftlichen Ausdrucke. Aber auch we- 
gen diefer uofchuldigeu und lobeoswerüiea 
Eleganz, der wir keinen geringen Theil un^ 
Jeres Vergnügens im gefelirchaftlichen . Umi* 
^ange verdanke^ , wurde er Ton manchem 
übelwollenden Menfchen der Ziererey und 
Prablfucht befchuldigc 

In lenen frahem Jahren feines akademi^ 
fchen Lebens war es ihm anfangs , ehe er 
«pch Befoldung erhielt und durch andere Ar- 
«beiten einen beträchtUchen Erwerb machen 
honnte, fauer geworden , iich einen zur B^ 
quemlichkeic des Lebens hinlänglichen Unter« 
halt zu verfchalfen. Hier hatte er freylicb. 
Gelegenheit gehabt*, den Werth des Geldes 
kenneu und fchätsen z|i lernen • und £ch an 
eine gewifle SparCunkeit gewöhnt, die ihm 
auch in feinen fpttern Jahren nur zu fehr ei- 
^en blieb. Geiu und Htbliicht-. laflen ficl^ 

ilu3% 



Ihta, wohl nicht anfohuldigan; äewtk er fnthw 
nie etwas zu erweibea, was ihni>iicht mit 
▼ollem Reoht geführte und was er nicht mti 
»gutem AnlUiide fordern konnte. Aber dds 
Wahrheit zu lieb kann gleichwohl nicht g#» 
läugnet werden « dafs feine individuelle ,N^<-, 
gung zur Sparfamkeit in Rilckücht aaf andere^ 
befonders folche , deren DienAleiftungfn «e 
l^edurfte , die Gränzen der Billigkeit über« 
«Cehritt und in tadelnswürdige Härte ausartetUp 

Ein Hauptzttg in feinem Charakter» Gä^ 
wilTenhaftigkeit und Treue in Erfiillung all^ 
feiner Beru&pAichten, erhielt» verbunden mit 
dem vorigen , in ihm einen immer regen Eifet 
sur Thätigkeit und Arbeitfmikeit* Er Itandi 
frOh auf und arbeitete • bis fpät Abends auf 
feinem Zimmer, wenn er nicht etwa.darch 
Arbeiten im Garten abgemfen wurde. Diefe 
grofse Thätigkeit bewies er felbß auch in fei« 
ner lecsten Krankheit , bis wenige Stunden votf 
feinem Tod«; er fchrieb noch in den aller« 
letzten Tagen an feinem A-pparatus- nieMca» 
nunttiii, und verfertigt» Recehüonen ffir die 
Göttiager gelehrten Anzeigen« Seine* Vorl«-- 
fnngen fetzte er niemahls ohne die giöfsta 
Nothaus: kleine Unpäfslichkeiten , denen« 
oft unterworfen war » veranlafsten keine CJq« 
terbrechung derfelben. Br maiehte früher den 
Anfang feiner, CoUtgien, abändere, undhöHd 
y a fpätMf 
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fpitcr auf j urt feinon Vororag »iwttN««bAeil 
fein«v Zuhörer niöbt ibkttracnztt darfofl, ▼«#» 
doppelte or litfber gegen aasEnd© des hatbeti 
Jährt die Stunden , «nd diefe gemffenhaf» 
Genaaigkeit beobachtete er felbft auch in den 
Collegien, die er unentgeldlich hieltr Ein« 
gleich grofsePanctUchktitin Erfüllung Ceint«! 
PEichton, auch desjenigen TheiU, den raan- 
©her andere für »u unbedeutend hält , um dar- 
.*nf wi aditen» xeigtc «t bey Verwakung des 
Dccanats; er fchrieb die ehenäal» bey Doctor. 
Promotionen gewöhnlichen Programmen, weil 
er auch noch jetzt fich daau verpflichtet hidu 

Di« Attffioht über deiji botaniCchen Garten, 
dieihra abertragen war, erfordert, autter einem 
grofocn ümfenge von mannichfaltigcn Kennt» 
nHTen , ein« lumnterbroebene Aufmerkram- 
kcit, Sorgfalt und.Tbätigkeit. Die xrielea 
taufend veifchiedenen Pflanaen . wovon eiöo 
jede einen ihr eigenthamlichen Platt und ßo- 
dön. und eirte ihrer Natur angemeffene Tem* 
pcratur der Luft verlangt , die verfdiiedene 
Zeit der Auafaat und Reife, die Anordnung 
tind Beieichnurtg «Her eihaelnen Pflanaen und 
Oewichfe, um th«U fie felbft, theil* ihre» 
Saimen eiiisttfä««»«!» "»<* aufeubewahrcn; 
die Herbeyfchaftuiig neuer Pflanzen öder 8ä* 
mereyenauadetieiitferiiteftcnErdtheileB, lufid 
dieia dieCsr fta«käeht «rfordeiüche ü»ierh*l. 
, tung 



t«p^ nnet äntgebteitetett Briefweohfeh ihic , 
den berahmteften |k>tailik«Tn aller Länddc; 
der in unfern Tagen fehr erweiterte Umfang 
der Bounik durcb sahlreiche Ehtdeekungea 
neuer Pflansen , die Unterfitchüng und Cla/Tu 
fi«irung derfelboA , alles diefes fetzt eine fo 
grofse Verfchiedenheit und Manniekfahigkeit 
vx>n Kenntniir^n , einen fo ' regen , unablafTu 
gen Eifer » eine fo gröfse Thättgkeit voraus , 
fallt fo ganz jeden Augenblick des Leben« mit 
immer neuen Arbeiten au5> dafo zu keiner an- 
dern Befcb&f tigung einige Mnfse abr igzu blei^ 
b^ fcneinc- 

t . 

\ Diqfer grofaen Mannidifakigkeit von Ar« 
bjsiten war indeJTeo M u r r a y nickt allein roll« 
kcnninen gewachfen^ fondern feine ununtctf« 
brochene Anftrengung und Thätigkeic liefs 
ikm noch hinläaglkbe Mnfse, feinen Get^t 
durch. Lefen und Nachdenken su nähren und 
aus dem reichen Schatze feiner gelehrten Kenn t- 
niÜe und Erfahrungen die fphönüen Früchte 
der Nachwelt zu übergeben. Er erhielt dib 
Aufiioht aber einen , damahls i&ufserft verwil- 
derten Garten; durch feine Sorgfalt und Au£* 
luerkCunkeii: Wurde diefev ein Muftdr yon 
Schönheit \ind gefchmack voller Ordnung, und 
gewann an Umfanor, an (Menge und Seltenheit 
von Pflanzen aller Are Welclie Unverdi Of- 
fenheit zeigte er aber nicht audi bey Wind und 
Y 3 Wetter, 



34» 

.Wetter, mit Aafopferang Telner Bequemltcfa» • 
keit und feibft foiner Gefandheit , wenn teine 
Aufficht bey der Autraat » Behandlung und 
EinfamhilangTon Pflanzen und Gewäehfen nö« 
thig war ; welch6 Anfmerkfamkeit und Wach- 
lAlxikeit verwandte ** er tiictit auf Erhaltung 
lind Fortpflanzung neuer und feltener Ge- 
'WAckfe 1 und ^wie vitA. Fleift und Sorgfali 
leuchtet nicht aus den genauen und fcbönen 
Belchreibungen derfelben hervor ! 

Maa machte ihm oft den Yorwürf der 
Ungefälligkeit und Strenge, womit er dieBe« 
imtzung des Gartens überhaupt und befondert 
durch Geheimhaltung der Ordnung-, nach 
welcher die Gewächfe gepflanzt waren , ^en 
Studirendeii eifchwere. Allein die häufigen 
Mifsbrauche, «lie ^blos neugierige , unbsefon^ 
neue junge Leute oft durch Abreifsen der feU 
teuften BlAthen und Pflansen verübt hatten, 
fcheinen jene ftrengern MaaCsregeln hinläng* 
lieh zu rechtfertigen« Wio wenig jenes Ver- 
fahren auf Eigennutz gegründet war, bewief» 
er durch fein gefälliges and dienftfertiges Be« 
tragen, Zuhörern, die feines Rkths und Bey- 
fisndes bedurften, und eine wahre 21.embe« 
^ierde und Eifer, ihre botanifche Kenntnifle 
9U erweitern , zeigten , den Gebrauch des Gar«i 
|eA9 zu erleichtern und nftuUch zu machen, 

J^nev 
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'* Jener ftrenge Erttß und jene fbrgfältige 
Genanigkek , die aus allen feinen Übrigen Ges* 
fchäften hervorleuchten , zeigten fich auch in 
feinem Lehrrortrage , nnd in noch hohem» , 
Grade bey den Prüfungen derer, denen wir 
Eünftig die Erhaltung unferer Gefundheit und 
nnferes^ Lebens anvertrauen fotlen. Sein Vor- 
trag war deutlich und angemelTen , und nicht 
jb Wohl zum Vergnügen « als ziun Unterricht« 
falcher Zuhörer eingerichtet, die ihre Be* 
gierde nach Kenntnifl^n zu hefriedigen-fuchen. 
deine Voriefungen über l^^atenä fnedica und! 
fiotanik vrurden . am zahlreichften befucht," 
Wenn gleich die letztern weniger ungethexttett 
Beyfall fandien. Der Grund davon lag haupt« 
Hchtlich in folgendem Umftande. Beym An- 
fange der Vorlefungen, der gewöhnlich gegen 
das Ende des Aprils , in manchen Jahren aber 
<uch erft zu Anfang des May^s feyn kann , fltf- 
hen fchon rerfchiedenePAanzen in der Blüthe« 
Er fing gleich mit den Demonftrationen der« 
feiben an und kam oft erft im Julius an die 
Erklärung der Kunftwörter , deren er bey je* 
iier fich hätte bedienen müllen. Diefes Ver- 
fahren machte feinen Vortrag für diejenigen 
2war weniger brauchbar, die ohne alle Vor<k 
kenntniÜe zu demfelben kamen ; aber er wav 
tim defio lehrreicher für die Erfahrnen» 



Y4 Mar- 
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^ Marriy fndue wenig die Zerfixenniig 
und Aofh^terung der Gefelirchaft. £r zo^ 
^ch xwar nicht, ganz Ton alier menfcjilichen 
Gefelirchaft aufter feioem häuslichen Zirkel 
«HTflck , aber eigentlich Tertrauten Umgang 
hatte er doch nicht. Von Seiten anderer lag 
die Ur fache diefer Eingezogenhei.t wohl. darin. 
da£i man ihn fAr eigenünnig und wenig em<« 
pCanglich fiir herzliche Mittheiiungen hielt: 
you feiner Seite aber war davon, theili fein« 
rafllofeThätigkeit, bey der doch durch abwech» 
^Inde Gartenarbeiten für ihn eine mgenehma . 
Zerftreuung und Erhohlung ilatt fand » theiU 
^ch ein gewiXTet Mifttrauen fchuld, weichet 
so Crahern Jahren Bch in fein /Hers eing»» 
(chlichen und darin ziemlich £e& gefeut hatte* 

M u r r a y ^ t Tod. war f ar Göctingen ein 
grofser Verluft; durah ihn iftdiefe Univerfi» 
tat einer Torzüglichen Zierde beraubt. Seia 
literarifoher Ruhm war über alle Theile von 
Europa ausgebreitet: wenige Tage nach fei» 
nem Tode kamen Briefe und Bücher aus Eng« 
lang i^id Spanien» und felbft ans Philadelphia 
fon Gelehrten an, die mit ihm in fchriftli* 
eher Verbindung Händen. £r hatte &ch durch 
^nerraüdete Anfl^engung einen grofjien Schats 
und eine fehene Mannichfaltigkeic von KennU 
niCTen erworben; feine Belefenheit war aufser» 
orilentlich ausgebreitet und mit fcharffinniger 

Be«*- 



|teitnIietIuDg bemum; ffin LatauiireKerStyl 
|brgfältig,, correct iin4 angenehm ; fein Fleifa 
un4 fein Beiueben nach möglicber Vollkom« 
inenheit feiner gelehrten Arbeiten ungewöhn» 
' yich groft» und nahe an £igen|ian angränsend ; 
(«ine Anflrengung und lange Ausdauer beyden 
muh volleren Arbeiten beyfpielio«: mit einem 
treuen » TielumfaiTenden OedächtnilTe verband 
er ▼ielBeurtheilungtkraft'un4 Scharf (inn^ bey. 
einer WilTenfchaft , worin die Menge der Na« 
men und Dinge den Geiß leicht' erftickt. Bey 
|c|lchen Eigenfchaften war ,e8 ihm möglich, 
nicht blos fein Hauptfach« die Kräuterkunde^ 
fo groCi auch feine Vorliebe daffir war , foh- 
^ern auch die neiften andern Wiuenfchaf^ , 
ten, die mit der Heilkunde in einiger Ver«. 
bindung Üehen»^ zii bearbeiten; er untef« 
hielt mit denfelben felbß in den fpAtern Jah* 
ren eii^e fogrofie Vertraulichkeit» dafs er nach 
dem Urtheile der Kenner in einem jeden Fs^ 
che etwas TOisilglichet würde hab^n leifUa 
lf.öa 



Er war keinär ron den flfichtigen Gelehr« 
ten , die mit jeder neuen Mode Grundtäue 
und SyfUm wechfeln , und das Alte verwer« 
fen« blof weil ee alt i& ; feine Kenntniße waren 
durchaua gründlich und feine Belefenheit in 
den Schriften der alten und neuen Aerxte 
gleich groll; er (ammeke aus jenen fo WQhl, 
Yö alt 



ult aul diefbn mit faft ängßliclienr GewilTenhal^ 
tigkeit daf Wahre ttnd Gute. Diefey Geprflge 
trägt Yorzflglicli rein jipparatui niedicanunum, 
^er den gerechten Beyfall feines Zeitalters hat 
und den Namen feines VerfaiTers der fpatea 
Nach weh wetth machen wird. In derafelbcn 
ift ein unermefslicher Schatz von Gelehr (am- 
keit, Beobachtungsgeift und Scharfßnn inBe» 
llimmung d$r Kräfte der lieilmittel eiilhalteiK« 
und es läfst andere Werke der • Art weit hin* 
"^ ter fich zurfick. Zti bedauern id es freylich» 
^fs Murray, der nun einmahl durch eine 
▼ielfährige Erfahrung mit dem Gange feinet 
Arbeit und mit alleli dazu erforderlichen 
Hülfemi^teln fo vertraut geworden i^ar» die 
Vollendung diefes Unternehmens nicht felbfl 
•riebt hat. Indeflen hat die heuere Bearbei* 
tnng undFortfetzung deffelben auf das vollkom- 
Ranfte bewiefen, wie glacklich Murray, 
für feinen eigenen Ruhm und zum Beften der 
ArzneywilTenfchaft, in der Wahl des Mannes 
eewefen ift, dem er die Vollendung eine» tä 
wichtigen Werks übertragen hat. 

f 
M u r r a y hatte viel Neigung für die Heil^ 
tunde ; es fehlte ihm auch keineswegs an 
Kenntnifs und Gefchicklichkeit dazu.'. Indef« 
fen hat er doch nie eine ai^sgebreitete Praxis 
l^ehabt, ob er gleich die wenigen Fälle, die 
ihm Vorkamen, fchr ibrgfältig benutzte, tmct 

. '^- ^ die 



^lo liierkwflrdigfteA JerfelbeB sa iS^eg^nfkfin* 
den akademifcher Schriften au machcfn pflegte« 
Auswärtige wurden dadurd^ Terantaftt, ihn 
fftr einen felir bcffchäftigten Arzt zu halten«^ 
Allein die Urfachen^ warum er diefs nie wer* 
den konnte, liegen wohl in folgenden Um« 
^tiden. Seine ftrenge Anhänglichkeit an das 
einmahl anerkannte Gute und WaUre, diebey 
manchem , weil ß.e fich oft , auch vielleicht in 
geringfagigen Dingen« zu anfFallend zeigte, far 
eigeniinnige Beharrlichkeit und Unnachgie^ 
bigkeit galt; das- ceremoniöfe , fey er liehe 
Wefen bey feinen Befuchen ; feine Unbekannt« 
lejiaft mit der eigenthümlichen Denkungsart 
des gröfiern Publicums an feinem WoThnorte, 
in delTen Neigungen, LiebUngsideen und Vor- • 
vrtheile er außerdem « aus Mangel an hinUng« 
lieber Gefchmeidigkeit , fich zu fügeta nichr 
Terfiand) noch mehr abet das Vorurtheily dafi 
manche ihn für eigennüutig und habfüchtig 
hielten y mochten wohl auf der einen Seite 
der gröfsern Ausbreitung feiner Praxis, zu» 
mahl unter den niedrigen Ständen, im Wege 
liehen. Auf der andern Seite konnte es ihm» 
da er fi<$h auf eine andere, nicht weniger ein- 
trägliche Art, zu befchäftigen wafste, auch 
nicht fehr darum zu thun fejn, das Regel»* 
mäfsige in (einer Lebens weife mit praktifcheq 
Gefohäften zu Tertaufchen und fich mit Ge«^ 
w4t in ^ Fraxii binel« zu drängen. Übei?^ 

haiipt 
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luapt lutfia «r iriellaickc aoeh ift^ T«l«iii#» 
l^esgang andBeharvlichludt fOr mAhfame» g0« 
lelirtQ Nachfor(ch>!i8geii >aH£ 4em SttidirzinoK* 
iVt«r» alt-l&tgenwan cU« Geifte», EncCchloITeii« 
]|«a und S<^nflil»lid^'an.Krfiii)(enb<it«. 

*. Noch xtieliT aber* als alle» diefet, xRufuo 
ihm feine ProfeGTtfr und die damit Terbundene 
Aufgebt ubev den botanirchen Garten , eine 
ausgebreitete Praxis uainöglicli machen« odei^ 
mrenigltens uaendiich erfchweren. ; Durch u^ 
'«ernmtliete • öftere Unterbceehungen wfitde 
feine Sorgfalt iür die Wartung nnd Pflege des 
Üiov anr^tranten Gartens gefchwächt worden 
i^jn : wohl iber erlaubten ihm Arbeiten im 
Garten » die augleich eine dem Geift angeiper'. 
föne, angenehnje Erhohlung und Abvrechfe- 
IfiLng TerfchafFen, die mannicfafaltigften For« 
fchungen und gelehrten Untemehmungea« 

t yVie sweckmäfsig und weife nun aber 
Murray diefe Vortheile feiner glücklichen 
Itage aaau wenden gewu&t habe , beweifst 
fein ausgebreiteter Ruhm» den er £ch durch 
-viele kleinere und grdfaere Schriften und 
Werker felbft bey Auslandern,; erworben» 
und der ihm den Weg zu einer genauem Ver« 
bindung mit denCslben gebahnt bat. Die Ge- 
genftände diefer Schriften find fehrverfchi^ 
deiu £r benutzte, .forgfältig jede Gdiiegeobeit^ 

die 



di« ihta foin« AiHttTerbaltniflfo und die Zdl» 
«ttiftftad« darboten, Bu Programmen und Difpfi* 
tatiönen , und fuchte dadurch nictit nur deh 
Ruhm der Akademie sa erhalten und tm. er- 
höhen, fondern. hauptfächlich die KenntnilRi 
feiner Zuhörer su Vermehren und ihren Eifi^ 
für' die WüTenfchaften mehr zu beleben und 
«naufeuern. Seine gröfsern Schriften find nicht 
blos bounifchen Inhalt» , fondem betreffe« 
ittch die Pathologie, die eigentliche Arzne^ 
wiflenfchdft , die Natnrgefdiichte, Phanniicl^ 
lind medicinifche 'Literatur. Sein Hjpiptwerfc 
aber ift der Apparatusmedicanünunu 

Durch nnabUlHge Thätigkeit war es ihm 
gelungen, felbfi »ach Männern, wie Hai 1er« 
2<inn und BAttner, denen er in der Pro* 
felTur der Kräute^Lunde folgte , lieh nicht al- 
lein einen bei-üfanatenNamen zu erwerben, fon- 
dem auch bald zu dem Range eines der erflea 
. Botaniker feines Zeiulters fich zu erheben. 
Sein grofser Lehrer, Linne, und der um 
die Bereicherung und Erweiterung* der Bot«N 
nik fo fehr verdiente Banks, würdigten ihn 
ihrer gröfsten Achtung , und eine gtofse Ariu 
Kahl geehrter Gefellfchaften in allen Lflndei'Ä 
glaubte fich yorzüglich geehrt, ihn unter ihrü 
Mitglieder z&hlen zu dürfen. Als Mitglied 
der SooleUt der WüTenfchaften in Göttinge^ 
liieh er et für fsiae «fte Pflitlu« sn TSjAuI^ 

Sung 
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taug und Ancbrntiing; ilite» Anfehn» vkth im 
fremden Landern «ll^s beysatragen » woait 
;ihn feine VerhältnilTe und fein Amt anffordei^ 
ten, und er nahm auberdem auch an altisuiy 
-vrat die Societit betraf» den lebhafteren Au» 
iheiL In den Verfamnilungen derfelben hat. 
jer viele Abhandlangen rorgelefen , die mei» 
ßena botanifchen Inhala find. Sie betreffem 
4ip merkwArdigften hen^n und feltnen Pflan* 
sen de9 dortigen bounifchen Gartens, und finjl 
.▼on Kennern mit grofsem Beyfall aufgenom» 
jnen: felbfl filr diejenigen » welchen Linoei»^ 
fche Kunftfprache fonll zumder ill , werde«i 
fie ein IMufier von Schönheit und Genauigkeit , 
fbleiben» Murray' a Nalime machte daher 
auch, dafa diefe ClalFe von Commenutionea 
^nlig gekauft wurde* 

In wettigen Jahren einen Mann zu dei^t 
Anfehn in der gelehrten Welt gelangen zu f«« 
Iven, das M u r r ay genofs, erregt. gewifa unfert 
Bewunderung. Denn felbft unter feinen Celle» 
^en hatte er noch swisy Lehrer : Käftner in 
^ei* Mathematik und PJby fik , nnd Schlöser» 
dem er einen Theil feiner Jagendbildung im 
jiväterUchen Haufe su verdanken hatte. • Abec 
/eine Verdienfte um die Akademie , uln fein« 
WilTenfchaft und um die Medicin überhaupt 
^nd aach lehr grofs und'von feinen Zeitge« 
juiTeti mit all^emtiiner Hochachtung «oirkannti 
« Auch I 



Jiuch- die Nachwelt wird dat Andenköi aa 
.diefen Mann aufbewahren und. fichder FrAchte 
ü'euen , die lie aus dem reichen Schaue feinef 
celehrtea Arbeiten eindtea kann. 



Den 22. Febr. 1791, 

JOHANI? Sl£GM« MOERI) 

Fred, in Nürnberg. 

JL/ie im NekroLpi. IT, 3x6 erwähnte Biov 
^a^ie diefes gelehrten Greifes , T^rfafst vom 
.1). Ddderlein, hat hch unter denPapiere^ 
des letztem gefunden, und i(t dem Publicum 
nicht nu£ alt einzeln gedruckte Sehrift« fonr 
dern auch im neuen theologifchen Journal 
▼on Hänlein und An^mon B. I. SL 3» 
mitgetheilt worden. Döderlein hatdiefcA 
AnfQitz mit Jb manchen , f Ar die Freunde theo» 
logitcher WilTenfeliaften interelTanten Bemei^ 
kimig^n durchwebt, daCs diefer befondeni 
KlalTe das Lefen delTelben feibft immer Ver« 
gnflgen und Belehrung gewähren wird. Hier 
•fey es genug ; fOr das grölsere Puhiiccun de» 
N^oL eine gedrängtere Dar^llung 'des Tev» ' 
dienftyollen Mannes ^ mit Benutzung einiget 
iumdCcfariftlichen 2u£lt2e zu Däd^rlein« 
Ai^beit^ sc^ liefenu 

\ Möri 
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- Mdrl war. i. J. 1710 denSken Mlb«Mi 
I^a^nberg gebocen, wo fein VjkCer^^iGii&L'^ 
Philipp, Prediger »1 St £gidieii, iiächh«r«ii 
Sl Sebald , . 'Pi'o£ der Geogr. und Ethik niifl 
Bibliothekar bi» 1760. Xfru:^ . Alle diefe Wflr- 
den hat nachher auch der Sohn bekleidet , dc^ 
(einem. Vater felbft in Abficht d«f £rveichung 
einet fo hohen Alters Ähnlich wurde» und 
10 Jahre hindurch mit dbmCelben sm Einer 
Ki];che ftand. Er yerdanktedem Umgang mk 
fernem Vater liebe £u den Würenfclüiften' 
und die erden Fortfohritte darin , befuchte dm 
Oymiufiam, die Lorena* Schule und das EgU* 
dianum und besog im i7ten J. mit grOfftiftb* 
chen humaniftifchen KenntnilTen die Uitivec^ 
fitätxu Altdorf, wo er in das Haulr des bew' 
rühmten Philologen, ChrilLOotfeL S^hvrair« 
sog, und fich dnreh diefen, mid durfchdii 
«ngeCehenen 'Gelehrten, di» damahls Altdo#f ~ 
befafs, Köhler, Rink« Bernh^ld H. & 
in den theologifchea >• vovKfiglich aber In den 
ifumanifiifehen Wittbnfchafta» ansgettolohnet» 
Kenntnilfe erwarb. Der Wohlftand" firineiS * 
Vaters rerftattete ihm ,. fieehs Jahr» auf diefei ■ 
Uhiverfit&t Ohne weit«r» Sorge de» Wlffen>* ^ 
fehaften obraiUegeii und hernach' i73d oin# 
Reite d6a Rhein hmunter, durch die llisde» 
laiide bis Hamburg und Berlin an iMSekeil^ * 
^OL er alle auf di«£am Wege 4iegende «aMm^ 
liehe Sädte befuchte and ia' WM 04itik mqtk ' 



ein balbtt Jähr unter Callenberg im He» 
IvtlirdM» ftbto. Nach reiner Zarflckkanfc b«* 
9UUU «r 4ie Sudtbibliothek, der fein Vater 
▼orfUnd, und die Bibliothek clea bekanntet! 
Folyhiftprt , Gottfried Thomafins, von dem 
er Tieles in der Literirgefchichte lernte, und 
zärtlich geliebt , ja bey Thomaüus Todd 
yon ihm eingeCegnet wurde. Er fiudirte in 
diefer Ruhe di^ Bib«l Beifsig in ihren Gtnnd* 
fprachen mit Benutzung der Conmientare von 
Grotiua» Clericus und Wolfeni Curae ; di9 
fcholaftifcha Theologie aus Lonibardi fen* 
ient. , dann die Schriften Melanchthons , Ger« 
' hardf, Calixtent u. a. Dabey las er alle yor«^ 
sfiglidien Griechifchen und Lateinifchen ClaC^ 
üker» befondersdiephilofophiCchen undhifto« 
nrch«n Schriften mit dem gröGiten Eifer, und 
fewav nicht um d«r Sprache willen , fondera 
wegen ihres Inhalts, auch um hie und da et» 
was zur Aufklärung der Bibel daraus zu neh» 
men» Er ging nun die yerCDhiedenen geifili* 
chen Aemter durch, wurde endlich Vorflehef 
des ganzen Nflrnberger Minifbriums» Auf« 
ieher der Stadtbibliothek, Infpector der Se- 
bald« Schule und Lehrer der Theol. am Egi« 
dianum. 1785 feyerte er fein Jubiläum als 
Prediger*, und betrat nachher die Kanzel noch 
einige Mahl* Erfi nachdem er 14 J. im Amte 
gewefen war , hatte er ilch yerheirathet; fein 
einziger Sohn fiarb vor ihm 1769 als Archiv 
2. diak. 
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di&k. tu Htfsbxuck; florch feifl0 ^BeMoi V5dki 
Ur wurde er Scltwiegerrater roki Atm bald 
liAch ikm Tevftotbenen D. Wittwet unA 
P^f. Jnr. Siebe nke et. 
»' ' . ■ ' \ ' •• ■ "- 

Als Prediger tackte ficb Mö»l aUtnäh« 
, lig voa der fogenafiiiten Seelfoige mit be^ 
fstytn « indem hiermit gar zn Virie Stöhrun^ 
gen filr einen fteti Heibigen Gelehrten Ter*, 
buüden find.- £r (chrftnkte fiöh auf ^ae P^edi« 
gen ein; feine Vorträge waren ni^ht redne^ 
vifeh« aber vöU Ordnung» Deutlidikeit uni 
Anwendbarkeit für die ZtihOrer $ da^tuitf 
iohätzte er berondera Rambach und TillotCbn;^ 
£r fcluieb feinb Predigten nicht Wörtiioh auf^ 
«nd wendete lieber die Zeit zu üiehreJrn Neeh» 
denken darüber An. Seine Priodigten* di^ ^ 
im Tone des TertrauUchen GeTprlfchs hieft^ 
find nicht ohne Wirkung gebliebem Gewöhn« 
lieh predigte er über die Söhüitii^ -: Bvinge* 
lien, ohne gezwungene Methode; indejfs zeigte 
fich auch hier der denkende, mcht blofs der* 
Gewohnheit folgende Mann; fo predigte er 
einmahl ein Jahr hindurch nach Anleitling 
der Evangelien übk: die chriftlibhe Glaubens« 
lehre, das Jahr^ darauf über die Pilicht^h der 
Ghrißen, und im dritten Jahre "über die Glück« 
fieligkeit der Chrißen; fernbr drey Jahre hin- 
durch, über ParalleL-^t^lea in d^n Erang^ 
lien mit Mofes; den Propheten uääVüJm^"*^ 

auch 
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«uph i|iit ^ Appftelg;«fdh. imd: dem Epift«Uit) 
über die Nahmen Gott^ und Chri^, u^di9 
leiiiem Aller enthielten feine Predigten su^ 
lyeilen Todetbetxachtungen. In den Wpche|i4 
predigt hiel( «: Vortrage Ober die Bpifttl 
«n die Hehrä^, Jacobi und Judä, dieLob^ 
fprüche der AltvAter nach Sirac^ 44 -*- 49» 
tber Dayidf Gefchichte odeir über die Kinder« 
sucht; welche letztere DirpQ&ioiien Fanse^ 
fti^sg^ührt und heraus gjegeben hat. -^ AU 
Frof. dea Xgidianunis las er in fo viele« Jah<^ 
ren manche Cehr lehrreiche Collegia über altei 
Geographie, Einleitung in die Gr. vu Rom«; 
Xiteratu^, in die. gefammte Theologie, übeüi 
d^e Ausburg. Confeilion, wobey ihm feine 
^eitläuftige Gelehrfamkeit und feine gr6fse*. 
Bibliothek einen unerfohOpfliehen Stoff dat^. 
both. 

Als Sohriftfteller war er mit feinen Scho"' 
iiis pkilol, et er lt. zu einigen Bibelflellen fchoii 
S737 aufgetreten, und, die Zeiten mit in An* 
fchlag gebracht , geben diefe unftreitig ein 
Zeiigni(s yon feiner gründlichen Gelelirfam« 
keit und feinem Scharffinn. *[) Zeloten aber 
machten dadurch feine Rechtglaubigkeit Ter« 
Z 2 däch- 

.^) 1793 ift eine 9te Aqflage derfelben mit haiid<^ 
fchriftlichcn ZuDCtzen des Verf. vermehrt er- 
fchieneo. * 



aKcliiäg« nnä fiefi^ Hätte die ?V^i«ni^ auf 
JÄörl; daß ei nur bey feinen ge1*1frtdi?*ei 
»ftlii^n^eia deÄÄan, filrdtl PabübiiÄi dirfl«: 
SclirifteB SU arbeiten, gankku%ab, Und fid< 
*uf das reine Vergnftgcn "einfctolökte , ^ft 
tlie unintereiErte Bearbeitung der .WüTeftfchaf^ 
ten gewährt. 

Morl war ein gelibrter Ütewitor, de* 
aber zugleich in dai Xkinete feiner befon« 
dern Fächer der ^ GeUhtramkeit eiiii:edr&n- 
gen war. Er lebte i feine Amtägefchäfte , 
abgerechnet, in feinem Mufeum und in der 
ibftlbaien und sahhreicheü BibliothÄi die er 
kch gefammelt hatte, und die man ani^dein 
Aüotionskaulog bewundern kanik«' Dieter bö^ 
Itändige Umgang ^it den Büchern machte ihtt 
gfaSehgdltig ffir did FVeüden u^Uidettdee 
Xebeni« fo dafa felbft 1fer Tod feine« döhhet 
foi blOh^^dfteii Alter Ibine GleiohmütBgkdt 
>V^tt% erTdhilttme; Er War eiii lebeodea^fiA« 
^erlöriäm fü^ loi^tere Wil^^ ^efeiä« 

der« far literarifcHe Noti^^ti, tmd Wirberdt« 
willig, andern Gelehrten mit feinen Kennt« 
lulTen zu dienenr^ Biraa- feinen Tod befchäf« 
tigte er ßeh mit Studlreo , und machte üdx 
felbH das Neueße aus der Literatur bekannt; 
als in feinen letzten Jahren fein Geficht fchwä* 
eher wurde, las Prof. Vogel ihm vor, der 
«ebfl dem Kect, Schenk in engerer Freund- 
f dbaf t9 • Verbindung mit ihm fiand. 



I^ea ^Sergen gröü tentheilt fnjn hAwoftf^ 
fiw^.>nfi|trtigft und gleichförmige Diät tolir- 
im ibn bey i^ller Unmäbigkeit im Stn()i* 
iraa nnd bey allem .Mangel an Bewegung 
bift in ei« Alter Ton 8^ Jahiea. Von fei* 
nem Toften Jahre an hielt er an jedem Abend 
«pie Todi^ibetra^litiuig mid laa wiedediohlt 
den Cicevo dsfen, , Aefchines Dialogen « Pia« 
toa Ph|don, den Aziofchaa do mort§ und i^ 
Pjdbnlttt d0 ^onifimnenda mortfim 

rlßie^xMchtß folgende awey Sentenseii sj^- 
leia^ Lieblingslatsen * an die er fich» wija 
CK bgt/^ « .oft erinnerte : Den Attstprach Solont ; 
'^p«riE«» S^tuH «rdAAflf hhurxfufs > npd QU 
9a^%vX.Offic, J9B4^\ Sßhil. magis umgnßßßm 
fß fentcitui» quam ne iangnori fi deßdiofqi^ 
^ ißäat* Er "vrard in den Sarg begraben » den t^ 
Alt Ao Jahren nebftder Traoermitfik« die }^ 
StivLtic Leiche an%e£ahr^. werde«. CoUlei .i|i,Cqk 
.ji«r Bibliothek aufbewahrte. 
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Berichtigungen andZufseze. 



S. VekroL 1791, 11 , 131. Oemmingea. 



D. 



Per mljilmg« Freund äiH «dien &em* 
Bi lagen» der Regierungfrath Huber, 1n^ 
den frenndlicheii Mtnen des Abgefchiedene» 
eine Schrift dea Andeakeiit gewidmet , mi« 
mrelcher nnt der Heuch der sArtUcliAen Freand-» 
fchafc entgegenwebt : Denkmabl-des Her« 
UPgli Wtrt^ Pr&ddentetf der Regierung fiber* 
lierd von Gemmingeii. Stottgtft» &7gi3d 
4. 6 Bogen. — Xn kurzen abgeriflenen 8i« ' 
Uftt 't in eiqer bilderreicben , erhöhten Spra- 
che» v^ie die lebhafte Enaplindaag fich aosv ^ 
4rackt, mahlt ua« der rerwaifte Freund da« 
Bild feinet Seligen , und die Stunden dea rei- 
nen Genuffea einer innigen und getß^ollen 
Freund fchaft. Die Schrift enthalt mehr ala 
Einen charakterifiiCchen Zug , der uns dei^ 
Manndarltellt, alt wena^ wir ihn üüien. Nur 
einige Proben davon : 

'* Er freute (ich allerGegenden, die durchs 
WalTer belebt find. Bey der fphönften Aät«» 
ficht über die frachtbarlten Gefilde rermiCtte 
er den Strom oder den Bach. — Wir haben 
den Rhein von feinen Cafeaden an « duich 
;' feine 



foui^«iigWttn4 breiten Tbäler bis Kni|ltwi 
dem Grabmahl Uriels von Gemmingen » un4 
den Necker bis in die Gegend verfolgt, wa 
ihn der Strom freundlich aufnimmt. — Wenn 
ihn der Wald nicht rief, fo lockte ihn das 
nahe Thal zur Spatzierfahrt. Wir fuhren durch 
die Alleen de» aneinander hängenden Obftgar« 
tensjn dem Neckerthale. Von beiden Wan- 
den herab jauchzte der Herbft. Aber wio 
ftamm ,find mir jetst die Hügel und wie iin« , 
Her die Schatten der Alleen und der Wälder.— 
Wir verfolgten un* in der Allee des Hausgar- 
ten , am uns zu hafchen. Einmahl über* 
rafchte* wis der Fran^öfifche Gefandte Vi* 
braie. Ha! rief er aus, die glücklichen Kin« 
derJ und ohne fich lange zu beiianen « warf 
er den Hut weg und fprang mit uns.^^ 

Weiter hin heifst es ; "Die letzten fei« 
ner Gedichte fchllefen im Manufcripte, Kurs 
vor feinem Tode vertilgte er lie alle. Ich 
habe umfonft um ihr Leben g«bethen. Es 
waren Kinder trüber Stunden , ein SwiftiCchec 
Nachlafs. Eine Sammlung Deiner mufikali« 
fchen Poefien, von fchmeichelnden, fangba« 
ren Lt«dern , von feierlichen Symphonien 
und gelalligen Sonaten . alle Voll Freundlich« 
keis «tder faCper Scbwwjmfth, Bilder feiner: 
Seele, fia Und jet^^He eerßreut. Aber, ^n^ 
wind der HRf&oiü^me jDUettant «nlTach^ 
Z 4 und 



**üttd nicht einmahl bedecken will ich 
die Flecken und Naihen» welche die Welt an 
diefem regelmifsigeii Mcnrchenbilde gefonden; 
hat. Man hat fie emßlich gerügt . (einei ge- 
waltige Vorliebe der JSgerey » feine Furcht ^ 
wo Muth nöthig war,, fein Ohr den Byko* 
pLmten nicht gans verftopft , die Nichtach«^ 
tung einer ganzen Cafle des Volks« Ärmes^ 
Menfchengefchlecht! dein höchftet Verdienil 
i&. nicht ohne Tadel « und die Flecken« dii^^ 
die Gefchichte nicht findet, bemedLt dec 
Neid!« \'[ 

Kdch willkommener wlre ei' unfireitig^ 
«Ben Freunden yontiemihlden edler Menfcheä' 
gewefeu, Hub er hätte uns eine förmliche 
Gefchichte feinet G e m m i n g e h • gefcheukt; 
eine Arbeit « zu welcher er vor aUeiiSeruf 
hi^ Ab« der RuheUebende Greif wpllt»nnt 
nur feine rührende Klage em Grabe leiae» 
Freandes hinterlalTen; die treue uiwftlndUche 
En&hlnng von Gemmingeiit thalenreiehen 
Jjthen hatte vielleicht die ScheeUucht wi^ev 
fege gemacht. 

Uebrigens btftttigc die HnbedfcbASehdAi 
tum 9 wat Kasneir* ,und auf fatn Zengnii* 
d«r Nekrolog» von Gemminge« febg^hat^ 

Nur 



aasgeber d. N* bekamt geworden üadY-l^' 
«r. fOir, Pflicht 4( noch mitnitbeilen: 

/ S. i3i« G» Ynx Präfes der ComuMccun w 
(inckt d(er JEämner »^ D^^tion« 

HS. i36. Bas Von iäen Kanzley - Sportela 
Getagte iji etwas ku voll ausgedrückt; <4eiiä 
fs'.telüt liicbt an gefetzwidtigen Fällen, dia 
aber niclit ixnmer angezeigt und folgliok aucn 
nicht immer geahndet werden. -^ Von'fejf», 
Her edlen iTreymüthigkeit un^ feinem hellea 
]$Iick zeigt der von ihm herrührende« in C^*^'* 
tä'^^a Strasburg, pblit* Journal. tjgH, B. z., al^. 
gedruckte Auffatz: Meine Gedanken aus'Ge« 
Iftgenheit dc^ voii «S^reni/^mOv gnäd». erforderten 
^j(itacb|eps .wegen der al^ufehr zunehmeq|^y»i^ 
Bflenge Ton Gelehrteil find Schreibern, Vpxß^ 
lAtenJüAi X786. . ,,:; 

' ^. iSS; Der iü äti Nöte angeführte f^ 

(Uxidbrd^ett beirrst D^eina^h, 4 Mdikki t«^^ 

Ötüttgardr, yiahe bey^ Calw. 'Nach valetef in dii^ 

^Infchrift müls noch liehen :' G, »Dccticxxti^ 

-S'.f 164. l^rAbficht Aof Cfiinfriitfbe-«i^|r 
Jagd läfst es fich, nach gültigen ^lignUCKB» 
unparth€fyifcher Weife nicht leugnen , dafs iiid 
:^ltweileh 'be}" ihm ' V^auiäffung »n Fehlem 
^usUe.-^^ Bal^' Iniiii »dEn yorzüglich vf«ib« 
Vdi^liJbbe 3füir 4äft ' J^&p^Cmd^ ^d Jagdi^ 
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|^alr«clinen, weichet ihm, alf Prlddenten ^e« 
^uftiscoliegiunis öfters den Gefichuptmec ver- 
tückte, wei^n von Forft- und Ja^d^Befobwei:« 
<bn derCommunenundUnterthanen, vonVer-» 
gehiuigen der Wirtembergtfchen Fötfter u. C 
w. die Rede war. Wer mit Wirtemberg^ 
^[iandesTer&iIFung bekannt lEt ,. der weifa ä wi« 
iifi Unteribanen durch die bOndigfteit Lait^ 
^efvertrtge gegen Druck und Ausdehnung dei| . 
Jagdrtfgab ge&chert Bnd; aber dennoch hat et 
.Ton jeher niemahlsfu^erch werden uberLan« 
desvert^gt widriges Benehmen der hohern und 
liieder^ Forftbedienteii gefehlt* DaCs IU19 IfPT 
dergVichen Khig^^ G, nicht g^ns unpnrthejr* 
ifch |;ewe(ea fey% geüahen alle zu» die in die« 
(er Angelegenheit mit Unbefangenheit su ur* 
ijbeüen im Stande £nd* In dem angeffihrtesi 
Cottäifchen Journal % 2. $. 11 ip - 117)9 fieht 
man, dafs die Wirtembergifche Ljmdfchaft 
fich erft noch im J. 1789 und 1790 genöthigt 
fand, die fchädlichen Grtindfätze zu beftrci« 
ten , die G. dem Herzoge im Betreff des Jagd« 
regalt in einem fchrifitlichen Votum beyge«. 
bracht hatte. -^ Wie warnend, dafs folbft. 
«in folcher Volksfreund , wie Gemmingem' 
^anz unßreitig war, (ß, Nekr. ^ |u O.Sb »55) 
duroh eine Li<sbUngi[x\0]gung Terföhrt dtn- 
ßixui iüx geruhte A^goa d(is Volji^ rerW ! — 
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